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„Liebe Leserinnen und Leser, 
 
seit dem Erscheinen der Broschüre im Jahr 2006 haben sich einige Daten geändert. Wir  
bitten um Verständnis, dass eine regelmäßige Aktualisierung der Broschüre zu aufwendig 
wäre. Wir dürfen Sie deshalb auf unsere Homepage www.lra-ffb.de (Landratsamt -> Fach-
bereiche -> Schulen/Sport/Kultur) verweisen, auf der Sie alle aktuellen Anschriften und 
Schulleitungen unserer Schulen finden.  
 
Bitte beachten Sie auch, dass die Angaben zum Graf-Rasso-Gymnasium, der Fachober-
schule und Berufsoberschule Fürstenfeldbruck in dem Ihnen vorliegenden Heft nicht mehr 
aktuell sind. Im September 2008 wurde das neue Schulzentrum Fürstenfeldbruck mit dem 
Graf-Rasso-Gymnasium, der Fachoberschule und Berufsoberschule Fürstenfeldbruck ein-
geweiht. Das Schulzentrum präsentiert sich in einer eigenen Broschüre. Sollten Sie Interesse 
an dieser Publikation haben, können Sie diese gerne bei den o. g. Schulen abholen. Selbst-
verständlich  finden Sie diese Broschüre auch auf unserer Homepage unter www.lra-ffb.de. 
 
Sollten Sie über keinen Internetzugang verfügen, können Sie sich selbstverständlich an das 
Landratsamt Fürstenfeldbruck, Referat für Schulen, Sport und Kultur, Telefon 08141/519-576 
bzw. -265 wenden. 
 
Hier eine Übersicht der Schüler- und Klassenzahlen im Schuljahr 2009/10: 
 
Schule Schüler Klassen 
Ferdinand-von-Miller-Realschule Fürstenfeldbruck 1.047 38 
Orlando-di-Lasso-Realschule Maisach 1.021 36 
Realschule Unterpfaffenhofen 928 33 
Realschule Puchheim 784 29 
Graf-Rasso-Gymnasium Fürstenfeldbruck 1.186 31 
Viscardi-Gymnasium Fürstenfeldbruck 1.208 31  
Gymnasium Olching 1.244 34  
Gymnasium Puchheim 1.143 31  
Max-Born-Gymnasium Germering 1.030 26  
Carl-Spitzweg-Gymnasium Unterpfaffenhofen 1.295 30  
Gymnasium Gröbenzell 1.299 34  
Berufsschule Fürstenfeldbruck 1.943  
Fachoberschule Fürstenfeldbruck 840 30 
Berufsoberschule Fürstenfeldbruck 165 6 
Landwirtschaftsschule Fürstenfeldbruck 61  
Förderzentrum Fürstenfeldbruck 
davon Schulvorbereitende Einrichtung (SVE) 

222
22

16 

Förderzentrum Germering 
davon Schulvorbereitende Einrichtung (SVE) 

215
30

15 
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Vorwort

Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger,

ich freue mich, Ihnen mit dieser Broschüre einen „Reiseführer“ durch die vielfältige Landschaft un-
serer Landkreisschulen an die Hand geben zu können. Für die Attraktivität unserer Schulbauten ha-
ben wir in den vergangenen zehn Jahren rund 46 Millionen investiert; mit 28 Millionen Euro ist „Bil-
dung” auch 2006 der zweitgrößte Fachetat.

Seit dem letzten Jahrzehnt des vergangenen Jahrhunderts befindet sich das Bildungswesen im permanenten Um-
bruch. Der Landkreis Fürstenfeldbruck hat dabei sich abzeichnende Entwicklungen früh erkannt und rechtzeitig rea-
giert. Mit jeder neuen Schulreform des Freistaates Bayern standen oft auch grundlegende Entscheidungen für den
Landkreis als Schulaufwandsträger an; zudem stiegen die Schülerzahlen. Mitte der 90er Jahre baute der Landkreis
seine beiden Sondervolksschulen zu Sonderpädagogischen Förderzentren aus und bewarb sich erfolgreich beim
Schulversuch „6-stufige Realschule”. Im neuen Jahrtausend wurden drei Gymnasien und drei Realschulen erweitert;
die Berufsschule Fürstenfeldbruck wurde zum Kompetenzzentrum umgebaut. Anfang 2002 wechselte die Träger-
schaft für das Graf-Rasso-Gymnasium von der Stadt auf den Landkreis und im Jahr 2003 gelang es, eine Fachober-
schule und Berufsoberschule nach Fürstenfeldbruck zu holen.

Ab dem Jahr 2006 stehen weitere finanzielle Kraftakte an: Die Kreisgremien haben die Weichen gestellt, damit an
sechs Gymnasien mit dem Bau der notwendigen Räume für die Mittagsversorgung und den ganztägigen Aufenthalt
der G 8-Schüler begonnen werden kann. Mit dem Spatenstich im Juli 2006 für das größte Schulbauprojekt des Land-
kreises, dem Schulzentrum auf dem Tulpenfeld, rückt zudem die Lösung der gravierenden Raumprobleme bzw. das
Ende der Provisorien für fünf Schulen in greifbare Nähe: Profitieren werden Graf-Rasso-Gymnasium, Fachoberschu-
le und Berufsoberschule, aber auch die Berufsschule und die Realschule in Fürstenfeldbruck, die bislang übergangs-
weise Räume zur Verfügung stellen mussten.

Die 17 Schulen des Landkreises Fürstenfeldbruck bieten an sechs Schulstandorten aber nicht nur einen Lernort für
rund 14.000 Schüler, sondern auch Arbeitsplätze für rund 1.000 - staatliche - Lehrerinnen und Lehrer. Eine Vielzahl
von Firmen wird rund um den Schulbetrieb tätig. Die Schulen des Landkreises tragen so entscheidend dazu bei, dass
es sich im Landkreis Fürstenfeldbruck nicht nur lernen, sondern auch arbeiten und damit gut leben lässt.

Der Landkreis sorgt für das „Dach” über dem Schulleben: Diese Broschüre will aber nicht nur Zwischenbilanz und
Ausblick aus der Sicht des Schulaufwandsträgers sein, sondern auch Unterrichtsangebote und Schulprofile der 17
landkreiseigenen Schulen in den Mittelpunkt stellen.

Unabhängig von politischen Gegensätzen genießen die landkreiseigenen Schulen eine hohe Priorität: Dafür danke
ich den Kreisgremien sehr herzlich. Mein Dank gilt auch allen Mitgliedern der Schulfamilie: den Schulleitungen, die
ihre Schule vor Ort managen, den Lehrerinnen und Lehrern, die dort engagiert unterrichten, den Schulverwaltungen,
die auch den Schulaufwandsträger unterstützen und allen, die diese Arbeit fördern. Besonders danke ich den Eltern-
beiräten, den Schülermitverantwortungen, den Fördervereinen, den Sponsoren und den Schulhausmeistern. Vielen
Dank auch an die Sparkasse, die diese Broschüre großzügig unterstützt hat und an die vielen Anzeigenkunden, die
sie mitfinanziert haben.

Ich wünsche Ihnen eine informative Lektüre und eine unterhaltsame „Bildungsreise”.

Ihr Thomas Karmasin 
Landrat 
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Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser,

Lernen, Fachwissen und Allgemeinbildung erlangen und anwenden können, sind in der heutigen, von schnellem
Wandel gekennzeichneten Zeit die Voraussetzungen für ein erfolgreiches Berufsleben. Daher ist es von nicht hoch
genug einzuschätzender Bedeutung, Schulen vor Ort zu haben, die den jungen Menschen einen optimalen Start in
das Berufsleben ermöglichen.

Der Landkreis Fürstenfeldbruck unterhält 17 Schulen mit sehr guter Qualität, die durch stetige Investitionen auf ei-
nem hohen Standard gehalten werden.

Auch der Sparkasse Fürstenfeldbruck liegt die Ausbildung der Kinder und Jugendlichen sehr am Herzen. Daher un-
terstützt die Sparkasse die Schulen im Landkreis seit vielen Jahren intensiv. Mit Spenden wird die eine oder andere
Ausstattung der Schulen möglich gemacht. Wir unterstützen Abschlussklassenfahrten und bieten einen umfangrei-
chen Schulservice an. Als Beispiele sollen an dieser Stelle nur unser jährlich stattfindendes „Abiturienten-Seminar-
Wirtschaft”, unser Planspiel Börse oder das Angebot von fachkundlichen Unterrichten und Betriebsbesichtigungen
genannt werden.

Die Sparkasse Fürstenfeldbruck steht damit uneingeschränkt zu ihrer gesellschaftlichen Verantwortung und enga-
giert sich weit über ihre kreditwirtschaftliche Aufgabe hinaus. Mit unserer Unterstützung für die Schulen im Land-
kreis und für vieles mehr erhöhen wir die Lebensqualität in der Region.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen und Anschauen der vorliegenden Broschüre und bin sicher, dass sie wert-
volle Informationen für Sie beinhaltet.

Mit freundlichen Grüßen 

Klaus Knörr 
Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Fürstenfeldbruck 
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Zukunft bauen:
der Landkreis und seine Schulen

Der Landkreis Fürstenfeldbruck steht für ins-
gesamt 17 staatliche Schulen im Kreisgebiet
als Schulaufwandsträger in der Verantwor-
tung. In den sieben Gymnasien, vier Real-
schulen, zwei Förderzentren und vier berufli-
chen Schulen werden derzeit über 14.000
Schüler unterrichtet.
Oberstes Ziel beim Ausbau des Schulsystems
im Landkreis ist, ein breitgefächertes und be-
darfsgerechtes Angebot an verschiedenen
Schultypen zu schaffen. Eltern sollen für ihr
Kind - entsprechend seinen Möglichkeiten
und in einer angemessenen Entfernung - die
geeignete Schulart wählen können. Neben
dem allgemeinbildenden Bereich sind im
Landkreis auch die beruflichen Schulen gut
positioniert.

Dies zeigt zuletzt die Ansiedlung der Fach-
und Berufsoberschule. Schülerinnen und
Schülern bieten sich damit heute alle Chancen
für eine optimale Ausbildung im Landkreis.

Klare Rollenverteilung 

In Bayern wirken Staat und Kommunen beim
Betrieb und Unterhalt öffentlicher Schulen
zusammen. Grundlage dafür ist das „Bayeri-
sche Schulfinanzierungsgesetz”. Die Vertei-
lung der Rollen ist klar geregelt: Der Freistaat
bezahlt bei den staatlichen Schulen die Leh-
rer und das Verwaltungspersonal.
Die Kommunen übernehmen den „Schulauf-
wand”: Darunter fällt die Schulanlage samt

der kompletten Ausstattung und deren In-
standhaltung. Zudem gehört das Hausperso-
nal dazu. Während bei den Volksschulen die
Gemeinden zur Kasse gebeten werden, ist bei
allen anderen Schulen der Landkreis gefordert.

Die Ausgaben für die landkreiseigenen Schu-
len stellen einen Schwerpunkt im Etat dar. In
den vergangenen zehn Jahren wurden rund
46 Millionen Euro allein in den Schulbau in-
vestiert. Doch es bleibt nicht nur beim Bau
und Unterhalt, es kommen Kosten für die
Schülerbeförderung, Gastschulbeiträge und
vieles mehr hinzu.

Der Landkreishaushalt 2006 weist Gesamtaus-
gaben von beinahe 152 Millionen Euro aus.
Der Einzelplan „Bildung” ist dabei mit rund 28
Millionen Euro der zweitgrößte Fachetat.

Der Landkreis steht bei der Bewältigung sei-
ner Aufgaben nicht alleine da. Über die Kreis-
umlage unterstützen ihn die Gemeinden.
Auch fließen - gemäß dem Finanzausgleichs-
gesetz - staatliche Zuschüsse, vor allem zu
Baumaßnahmen.

Und seit der Verankerung des Konnexitäts-
prinzips in der Bayerischen Verfassung gilt:
Wenn der Freistaat den Kommunen neue Auf-
gaben überträgt, hat er für die Deckung der
damit verbundenen Kosten zu sorgen. Bei
Mehrausgaben muss er einen finanziellen
Ausgleich schaffen.

Jonglieren mit vielen 
„Unbekannten”

Schulpolitik im Landkreis Fürstenfeldbruck
darf nicht isoliert gesehen werden. Vielmehr
wird sie von zahlreichen Faktoren geprägt:
Vorgaben auf Bundes- und Landesebene
spielen ebenso eine Rolle wie die künftige
demographische Entwicklung oder aber ge-
sellschaftliche, technologische und wirt-
schaftliche Veränderungen. In diesem Span-
nungsfeld versucht der Landkreis aktiv Bil-
dungspolitik zu betreiben.

„Das gesamte Schulwesen steht unter der
Aufsicht des Staates”, so Artikel 7 des Grund-
gesetzes. Die Umsetzung des darin enthalte-
nen staatlichen Bildungs- und Erziehungsauf-
trages ist Ländersache. In Bayern ist dieser
auch in der Bayerischen Verfassung veran-
kert. Aufgaben der Schulen regelt das
„Bayerische Gesetz über das Erziehungs- und
Unterrichtswesen” im Detail.

Seit den 90er Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts weht ein frischer Wind durch das
Bildungswesen. Schlag auf Schlag wurden
Reformen und in der Folge Gesetzesänderun-
gen auf den Weg gebracht, wie etwa die Um-
strukturierung der Realschulen und die Ein-
führung des achtjährigen Gymnasiums. Viele
rechtliche, organisatorische und inhaltliche
Vorgaben wurden verändert. Die finanziellen
Lasten der Umsetzung tragen jedoch vielfach
die Kommunen.
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Nachhaltig beeinflusst die Bevölkerungsent-
wicklung das Bildungswesen. Nach dem
Zweiten Weltkrieg wuchs die Bevölkerung
stürmisch, insbesondere durch den Zustrom
von Flüchtlingen und Vertriebenen. In den
70er Jahren stieg die Einwohnerzahl erneut.
Ein Bauboom war vor allem im städtisch ori-
entierten, dicht besiedelten östlichen Land-
kreis zu verzeichnen.
Diese Entwicklung zog eine Welle von Schul-
neugründungen nach sich. Durch ein gut aus-
gebautes Beförderungssystem nach Fürsten-
feldbruck konnte der Bildungshunger des
Nachwuchses im Westen aber ebenfalls stets
gestillt werden.

Heute zählt der Landkreis beinahe 200.000
Einwohner und ist mit einer Fläche von 434
Quadratkilometern der am dichtest besiedel-
te Landkreis Bayerns. Ein Wohnungsangebot
zu relativ erschwinglichen Preisen an der Pe-
ripherie der Landeshauptstadt München so-
wie eine gute soziale Infrastruktur weisen
das Kreisgebiet als idealen Wohnstandort
aus. So verwundert es nicht, dass die Ein-
wohnerzahl weiter steigt.

Die Geburtenzahl ist dagegen auch im Land-
kreis seit der Jahrtausendwende rückläufig.
Zeitversetzt wirken sich die Geburtenzahlen
auf die Bildungsbereiche aus. Laut Schulent-
wicklungsplan, den der Landkreis im Jahr
1999 in Auftrag gegeben hat und seither re-
gelmäßig selbst fortschreibt, scheint dennoch
mindestens mittelfristig - auch durch Zuzüge
- eine hohe Auslastung der Landkreisschulen
gewährleistet. Und Standorte wie Gröbenzell

oder Germering an den Landkreisgrenzen
werden weiterhin Gastschüler aus der Lan-
deshauptstadt München und dem Landkreis
Starnberg anlocken.

Derzeit wechseln rund 70 Prozent eines Jahr-
gangs nach der 4. Jahrgangsstufe der Grund-
schule an ein öffentliches Gymnasium oder
eine Realschule im Landkreis. Rechnet man
die Übertritte an private weiterführende
Schulen sowie an Schulen außerhalb des
Landkreises hinzu, liegt die Quote sogar bei

über 75 Prozent und damit deutlich über den
bayerischen Durchschnittswerten.

Daneben fordern technologische und wirt-
schaftliche Veränderungen immer wieder die
Schulen und ihre Aufwandsträger. Erinnert sei
hier an den Einzug der EDV. Derzeit sind rund
1.300 PCs an den Landkreisschulen und in
deren Verwaltungen in Betrieb. Um auf einem
aktuellen Stand zu bleiben, besteht allein im
Jahr 2006 ein Investitionsbedarf für Hard-
und Software von 420.000 Euro.

Entwicklung der Übertrittsquoten im Landkreis seit 
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Um im EDV-Bereich auf dem aktuellen Stand 
der Technik zu bleiben, sind immer wieder hohe Investitionen
des Landkreises für Hard- und Software nötig. 



Kurshalten im Wechselspiel der
Kräfte 

Der Landkreis will die Schullandschaft aktiv
gestalten und rechtzeitig auf erkennbare Ent-
wicklungen reagieren. Ein wichtiges Instru-
mentarium ist dabei der Schulentwicklungs-
plan (SEP).
Als Basis dienen demographische Daten,Aus-
sagen zur voraussichtlichen Siedlungsent-
wicklung sowie die Erfassung und Analyse
des Schulbestands (Schularten, Schulwahl-
verhalten, Herkunft der Schülerinnen und
Schüler). Ausgehend davon lassen sich Ent-
wicklungen und Trends der jüngsten Vergan-
genheit aufzeigen und Prognosen für die Zu-
kunft entwickeln.
Die Datengrundlage wird fortlaufend aktuali-
siert, damit Abweichungen schnell offenkun-
dig werden. Das Schulbauprogramm orien-
tiert sich ebenfalls am SEP. Das Modell dient
also als wichtige Grundlage bei den Entschei-
dungen der Kreisgremien.

Ziel des Landkreises ist auch in Zukunft eine
gleichmäßige Auslastung der Schulen. Aller-
dings bestehen nur begrenzte Möglichkeiten,
die Schülerströme zu steuern. Während bei
den Volks-, Förder- und Berufsschulen feste
Schulsprengel gelten, besteht bei weiter-
führenden Schulen das Recht, die Schulart,
Ausbildungs- und Fachrichtung frei zu
wählen.
Für die Aufnahme sind Eignung und Leistung
des Schülers maßgebend. Die Entscheidung
trifft jeweils die Schulleitung. Ein Rechtsan-
spruch auf die Aufnahme in eine bestimmte

Schule besteht jedoch nicht. Wollen mehr
Kinder auf eine Schule als von der räumlichen
Kapazität her möglich, bemühen sich die
Schulleiter um einen örtlichen Ausgleich. An-
sonsten entscheidet der Ministerialbeauf-
tragte. Der Landkreis kann im Vorfeld nur
Empfehlungen aussprechen. Zudem über-
nimmt der Landkreis die Kosten nur für die
Fahrt zur nächstgelegenen Schule.

War da noch etwas? 

Der Landkreis sorgt nicht nur für das Dach
über dem Kopf der Schülerinnen und Schüler.
Er hat eine Menge weiterer Aufgaben zu er-
füllen, die im Etat zu Buche schlagen.

Kostenfreiheit des Schulweges: Der
Landkreis ist - mit Ausnahme der Volksschu-
len - verantwortlich dafür, dass die Kinder

und Jugendlichen kostenfrei zu ihrer Schule
kommen - sofern der Schulweg in einer Rich-
tung länger als drei Kilometer ist. Bis zur 4.
Jahrgangsstufe der Förderschulen reichen
mehr als zwei Kilometer. Der Landkreis sorgt
für die Beförderung „seiner” Schülerinnen
und Schüler in der Regel bis einschließlich der
10. Jahrgangsstufe. Die Einzelheiten sind im
„Gesetz über die Kostenfreiheit des Schul-

wegs” geregelt. Zum
teilweisen Ausgleich
erhält er pauschale
Zuweisungen vom
Freistaat. Dennoch
musste der Land-
kreis im Jahr 2005
rund 800.000 Euro
aufbringen.

Lernmittelfreiheit:

Neben der Kosten-

freiheit des Schul-

weges besteht in

Bayern Lernmittel-

freiheit. Seit dem

Schuljahr 2005/06

werden die Eltern - aufgrund der gesetzlichen

Neuregelung mit einer Eigenbeteiligung - zur

Kasse gebeten. Das „Büchergeld” beträgt ab

der 5. Jahrgangsstufe 40 Euro. Zwar entlastet

das „Büchergeld” den Landkreishaushalt bei

der Beschaffung aktueller Schulbücher oder

digitaler Lernmittel. Doch sowohl bei den

Schulen als auch beim Landratsamt ist die

Abwicklung mit erheblichem Verwaltungs-

aufwand verbunden.

Entwicklung der Schülerzahlen an Gymnasien und 
Realschulen im Landkreis FFB seit 1991
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Statistik: 
Landratsamt 
Fürstenfeldbruck

Der Landkreis sorgt als Schulaufwandsträger 
auch dafür, dass die Kinder und Jugendlichen in
den Schulbibliotheken - wie hier im Gymnasium
Gröbenzell - reichlich guten Lesestoff finden. 
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Gastschulbeiträge: Trotz des breit ge-
fächerten Angebots findet nicht jeder Schüler
das Richtige für sich im Landkreis. Einige
Schultypen oder manche Ausbildungsrichtun-
gen - vor allem im beruflichen Bereich - be-
stehen nicht. Diese Kinder und Jugendlichen
gehen auswärts zur Schule. Im Jahr 2005 wa-
ren dies rund 2.500. Dank des gut ausgebau-
ten Schulsystems im Landkreis verringert sich
die Zahl kontinuierlich. Gemäß dem Bayeri-
schen Schulfinanzierungsgesetz zahlt der
Landkreis für diese Schülerinnen und Schüler
Gastschulbeiträge. Umgekehrt bekommt er
Geld für Auswärtige, die eine Einrichtung im
Landkreis besuchen. Im Jahr 2005 waren dies
rund 2.100 Kinder und Jugendliche. Die Diffe-
renz zwischen aus- und einpendelnden Schü-
lerinnen und Schülern wird laut Prognose
noch weiter schrumpfen.

Brandschutz: Nicht erst seit der jüngsten
Novellierung der Brandschutzverordnung
nach EU-Recht muss der Landkreis immer
neue Auflagen bei öffentlichen Gebäuden er-
füllen. Bauteile, Rettungswege, Türen, Strom-
versorgung, Alarmanlagen: Alles wird im De-
tail geregelt und geprüft. Sicherheitsmängel
gilt es umgehend zu beheben. Das kostet viel
Geld. Seit 1990 wurden dafür alleine 9,8 Mil-
lionen Euro vom Landkreis ausgegeben. Es
stehen noch weitere Maßnahmen an, etwa
an den Realschulen Fürstenfeldbruck und Un-
terpfaffenhofen sowie am Gymnasium Unter-
pfaffenhofen.

Vereinsnutzung: Der Landkreis öffnet sei-
ne Turnhallen und Sportanlagen außerhalb
der Schulzeiten für die Sportvereine in den
Kommunen. Die dadurch ver-
ursachten laufenden Kosten
werden von den Städten und
Gemeinden ersetzt.

Prämien-Programm: Finanz-
mittel des Landkreises fließen
auch in ein Prämien-Pro-
gramm für die landkreiseige-
nen Schulen. Ziel ist, Projekte
der Schulen in den Bereichen
Gesundheit, Umwelt und So-
ziales anzustoßen.
Mit einem Preisgeld in Höhe
von 5.000 Euro jährlich werden verschiedene
Maßnahmen, wie etwa Energiespar-Aktio-
nen, die Gestaltung von Biotopen, Streit-
schlichter-Programme oder Projekte zur Dro-
genprävention unterstützt.

Immer auf dem Laufenden:
das Medienzentrum 

Das „Medienzentrum des Landkreises Für-
stenfeldbruck für Schule und Bildung” ent-
stand aus der ehemaligen Kreisbildstelle. Zu
finden ist es im Landratsamt. Das Medienzen-
trum entleiht kostenlos an Bildungseinrich-
tungen aktuelle audiovisuelle Medien. Es
steht nicht nur den Schulen, sondern auch
Kindergärten, Vereinen oder Jugendorganisa-

tionen offen. Allein im Jahr 2005 gab es rund
13.000 Ausleihen.
Derzeit sind rund 8.500 verschiedene Titel auf
Lager. Die Palette reicht von den bewährten
16-mm-Filmen über Dia-Reihen, Video-Filme
und DVDs bis hin zu CD-ROMs. Für über
30.000 Euro werden jährlich Videos und digi-
tale Medien neu beschafft. Zudem steht eine
große Auswahl an Geräten zur Verfügung.
Vorgehalten werden unter anderem ein Vi-
deoschnittsystem, DVD-Player, ein Laptop, ein
Camcorder, diverse Projektoren sowie reich-
lich Zubehör.
Die Leitung des Medienzentrums berät Schul-
leiter beim Ankauf von audiovisuellen Gerä-
ten oder bei Baumaßnahmen, die mit der Ver-
wendung von Medien zusammenhängen.

Der Landkreis öffnet seine Turnhallen und Sportan-
lagen für die Sportvereine in den Kommunen, so auch
die Halle der Pestalozzi-Schule Fürstenfeldbruck. 

In meterlangen Regalen stehen nicht nur Filmrollen
im Medienzentrum zur Ausleihe bereit. 

Sicherheit wird in den Schulen des Landkreises
groß geschrieben: Beinahe zehn Millionen Euro
wurden allein seit dem Jahr 1990 für Brandschutz-
maßnahmen, wie etwa für diese Treppe an 
der Realschule Unterpfaffenhofen ausgegeben.



Wellness, Gesundheit, Ernährung, Kosmetik, Fotografie …

Erlebnis
Ausbildung

Begeistern Sie sich für eine ungewöhnliche Aus-

bildung bei einem der führenden Drogeriemarkt-

Filialisten in Europa! 

dm-drogerie markt gibt Ihnen die Chance, eigen-

ständig und kreativ zu lernen und sich persönlich

weiterzuentwickeln. Neben der Schule und dem

Lernen in einem dm-Markt in Fürstenfeldbruck

oder Umgebung sind auch die Theaterworkshops

von „Abenteuer Kultur“ Teil Ihrer kaufmänni-

schen Ausbildung als

Drogist/in

Bewerben Sie sich bei:

dm-drogerie markt GmbH + Co. KG
MitarbeiterManagement • Kennziffer 821
Postfach 10 02 33 • 76232 Karlsruhe

Neugierig?

Ausbildungs-Hotline: 08 00 · 3 65 86 33 
www.dm-drogeriemarkt.de 
erlebnis.ausbildung@dm-drogeriemarkt.de
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Ergänzung des Schulsystems:

Cäcilien-Schule 

und Rudolf-Steiner-Schule 

Die Cäcilien-Schule in Fürstenfeldbruck, ein
privates Förderzentrum mit Schwerpunkt auf
der geistigen Entwicklung, und die Rudolf-
Steiner-Schule in Gröbenzell ergänzen das
bestehende Schulsystem. Der Landkreis un-
terstützt daher beide Einrichtungen.

Die Cäcilien-Schule ist die Nachfolgeinstituti-
on der Sondervolksschule des Landkreises für
geistig Behinderte. Nach deren Gründung im
Jahr 1972 fand der Unterricht zunächst in ge-
mieteten Räumen in Gelbenholzen statt.
Im Jahr 1984 übernahm diese Aufgabe die
Stiftung Kinderhilfe. Noch im selben Jahr zog
die Schule in den dringend notwendigen
Neubau an der Feldstraße in Fürstenfeld-
bruck. Der Landkreis beteiligte sich mit 50
Prozent an den Investitionskosten.

Die Cäcilien-Schule ist in das Behinderten-
zentrum der Stiftung Kinderhilfe integriert.
Aufgabe ist, alle geistig behinderten Schüle-
rinnen und Schüler des Landkreises zu be-
treuen. Zur Schule gehört eine Schulvorberei-
tende Einrichtung (SVE), die behinderte Vor-
schulkinder an den Besuch einer für sie ge-
eigneten Schule hinführt.
Ebenfalls einen Teil des Förderzentrums stellt
die Werkstufe dar, eine Berufsschule für Be-
hinderte, welche die Jugendlichen auf ihr Le-
ben als Behinderte in unserer Gesellschaft
vorbereitet. Derzeit kümmert sich die Cäcili-
en-Schule um 130 Schülerinnen und Schüler
in 15 Klassen sowie um 16 Vorschulkinder in

zwei SVE-Gruppen. Der Landkreis teilt sich
den Schulaufwand mit dem Freistaat je zur
Hälfte. Im Jahr 2005 flossen rund 200.000 Eu-
ro an die Stiftung Kinderhilfe.

Freiwillig unterstützt der Landkreis die private
Rudolf-Steiner-Schule in Gröbenzell. Die Schu-
le wurde auf Betreiben des Fördervereins „Ru-
dolf-Steiner-Schule im Westen Münchens” ins
Leben gerufen.
Im Jahr 1985 startete der Betrieb zunächst
provisorisch in einem Pavillon. Ab dem Jahr
1986 entstand in zwei Bauabschnitten das
neue Schulgebäude am Spechtweg.

Methoden und Inhalte der Waldorfpädagogik
richten sich nach dem jeweiligen Entwick-
lungsstand der einzelnen Kinder und Jugend-
lichen. Auf einen standardisierten Unterricht
wird weitgehend verzichtet.
Die Schülerinnen und Schüler behandeln The-
men intensiv im so genannten Epochenunter-
richt. Die Betonung liegt auf dem handwerk-
lich-künstlerischen und musischen Bereich.

Offen für alle: die Musikschulen 

Der Landkreis fördert drei im Kreisgebiet an-
sässige Musikschulen. Denn die Einrichtun-
gen nehmen heute mehr denn je bildungs-,
kultur-, jugend- und sozialpolitische Aufga-
ben wahr. Sie bieten eine wichtige Ergänzung
zum schulischen Angebot und einen Gegen-
pol in einer eher technisch-wissenschaftlich
orientierten Zeit.
Das Spektrum in den Musikschulen reicht von
musikalischen Grundfächern über den Vokal-
und Instrumentalunterricht bis hin zum ge-

meinsamen Musizieren in unterschiedlichen
Ensembles. Kinder werden bereits ab dem Vor-
schulalter an die Musik herangeführt. Durch
die finanzielle Unterstützung bleibt der Besuch
des Musikunterrichts für alle erschwinglich.

Seit 40 Jahren leistet die Kreismusikschule
(KMS) Fürstenfeldbruck einen Beitrag zur
musikalischen Breitenförderung im Land-
kreis. Die Erfolgsgeschichte der KMS begann
im Jahr 1964 mit der Gründung der Musik-
schule Puchheim. Bereits ein Jahr später folg-
ten die Musikschulen Gröbenzell und Für-
stenfeldbruck. Wiederum ein Jahr danach
schlossen sich die drei Einrichtungen zur KMS
zusammen.
Dem Verein gehören der Landkreis, die bei-
den Städte und sieben Gemeinden an. Der-
zeit unterrichten etwa 80 Lehrkräfte rund
2.700 Schülerinnen und Schüler. Damit zählt
die KMS zu den größten öffentlichen Musik-
schulen in Bayern.

Wesentlich jünger und kleiner ist die Hein-
rich-Scherrer-Musikschule Schöngeising. Eine
Privatinitiative gründete die Einrichtung im
Jahr 1978 unter dem Namen „Musikverein
Schöngeising”. Inzwischen erhalten rund 386
Schülerinnen und Schüler von zirka 20 Lehr-
kräften eine musikalische Schulung. Die Kin-
der und Jugendlichen kommen vor allem aus
Schöngeising, Landsberied und Türkenfeld.

Die musikalische Bildung verfolgt auch die
Rasso-Musikschule Grafrath. Der Verein wur-
de im Jahr 1995 gegründet. Unterricht findet
in Grafrath und Emmering statt. Derzeit küm-
mern sich 9 Lehrkräfte um etwa 200 Schüle-
rinnen und Schüler.

An der Waldorfpädagogik 
orientiert sich der Unterricht an 

der privaten Rudolf-Steiner-Schule
in Gröbenzell, die vom Landkreis

finanziell unterstützt wird. 

In der Kreismusikschule 
werden Kinder bereits früh an die

Musik herangeführt. 
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Der erfolgreiche Weg
zu besseren Noten:

Einzelnachhilfe
-zu Hause-

durch erfahrene Nachhilfelehrer
in allen Fächern (z.B. Mathematik,
Deutsch, Englisch, Französisch,
Latein, Physik, Rechnungswesen
etc.) für alle Jahrgangsstufen.

Abacus 
Nachhilfeinstitut
Tel 0 81 41/4 34 79

Tanzruf: 0 81 41/4 14 97
Jetzt neue Info anfordern!

www.das-brucker-tanzstudio.de

Hip Hop

Breakdance

D!`s DANCE CLUBEure Tanzschule 
für trendiges Tanzen
in der Kreisstadt

Einfach gute Noten!
● individuelle Förderung im Einzelunterricht 

oder Kleingruppenunterricht

● qualifizierte Lehrkräfte

● individuelle Beratung 

bei Schulproblemen

● regelmäßige Lerntechnikkurse

● ab Oktober 2006 auch in Gröbenzell

● die einzige TÜV-zertifizierte Nachhilfeschule 

im Landkreis Fürstenfeldbruck

Schöngeisinger Str. 1-3 · 82256 Fürstenfeldbruck · Tel. 0 81 41/3 34 12

Kultur und mehr...
● Kultur in allen Facetten
● Treffpunkt für Jung und Alt
● Kommunikationsforum
● Feste, Feiern, Feten
● Tagungen, Seminare
● Ausstellungen

...alles unter einem Dach

Alles für den Musikschüler
Montag + Donnerstag + Freitag: 9.00 - 12.30 und 15.00 - 18.00

Samstag: 9.00 - 12.30

Schöngeisinger Str. 59· 82256 Fürstenfeldbruck
Telefon 0 81 41-12 17 5 · Fax 0 81 41-15 99 8



Der Landkreis will allen Kindern optimale
Startbedingungen anbieten. Schülerinnen
und Schüler mit Defiziten in den Bereichen
Lernen, Sprache und Verhalten werden von
Anfang an intensiv gefördert. Ihnen standen
ab den 70er Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts die Sondervolksschule (SV) für Lern-
behinderte in Fürstenfeldbruck und die SV für
Sprachbehinderte in Unterpfaffenhofen of-
fen. Der Schulsprengel erstreckte sich jeweils
auf den gesamten Landkreis. Dies führte trotz
Schulbuseinsatz teilweise zu langen Schulwe-
gen. Von 1975 bis 1985 bestand zudem eine
SV für Lernbehinderte in Räumen der Schule
an der Kleinfeldstraße in Unterpfaffenhofen.

Neuer Ansatz:
ganzheitlich und individuell 

Anfang der 90er Jahre startete der Freistaat
eine Reform im sonderpädagogischen Be-
reich. Ziel war, die Förderung nicht mehr wie
bisher auf einen Schwerpunkt zu konzentrie-
ren, sondern ganzheitlich und individuell an-
zulegen. Das bestehende differenzierte Sy-
stem wurde weiterentwickelt und die Einrich-
tung von Sonderpädagogischen Förderzen-
tren (SFZ) angestrebt. Unter deren Dach sollte
- möglichst wohnortnah und flächendeckend -
ein breites Angebot geschaffen werden.

Die Unterstützung setzt seither bereits im
vorschulischen Bereich mit der Mobilen Hilfe
für Kindergärten und in der Schulvorbereiten-
den Einrichtung an. Im schulischen Bereich
findet der Unterricht in Diagnose- und För-
derklassen, in Klassen nach dem Grund- bzw.
Hauptschullehrplan oder nach dem Lehrplan
zur individuellen Lernförderung sowie durch
den Mobilen Dienst für hilfsbedürftige Schüle-
rinnen und Schüler in den Regelschulen statt.
Die neue Konzeption wurde im Jahr 1994 im
„Bayerischen Gesetz über das Erziehungs-

und Unterrichtswesen” verankert.
Im Vorgriff darauf beschloss der Kreistag be-
reits im Jahr 1992, die Sondervolksschulen im
Landkreis in Förderzentren umzubauen. Da-
mit konnte das Angebot verbessert, Lücken
im schulvorbereitenden Bereich geschlossen,
Schulwege verkürzt, die akute Raumnot be-
seitigt und eine flächendeckende Versorgung
erreicht werden. Es entstanden ein SFZ Ost in
Unterpfaffenhofen für die Kinder aus dem öst-
lichen Landkreis und ein SFZ West in Fürsten-
feldbruck für Schülerinnen und Schüler aus der
Kreisstadt und dem westlichen Kreisgebiet.

Jede Einrichtung bietet die Schwerpunkte
Sprache, Lernen und Verhalten an. Beide In-
stitutionen wurden auf eine Kapazität von 20
Klassen und vier Gruppen in der Schulvorbe-
reitenden Einrichtung ausgelegt. Das Kultus-
ministerium unterstützte die Neugliederung
von Anfang an und erließ im Juli 1998 die
Verordnung über die rechtliche Errichtung. Zu
diesem Zeitpunkt waren die Bagger bereits in
Unterpfaffenhofen wie auch in Fürstenfeld-
bruck angerückt.

Alles unter einem Dach 

Zunächst wurde der Umbau der „Sprachheil-
schule Unterpfaffenhofen” in Angriff genom-
men. Die Schule hatte im Jahr 1971 ihren Be-
trieb in Räumen der Volksschule an der Ker-
schensteinerstraße aufgenommen. Bald mus-
sten weitere Räume angemietet und vorüber-
gehend auch Klassen in die Realschule Unter-
pfaffenhofen ausgelagert werden.
Der erste Spatenstich für das neue SFZ Ger-
mering erfolgte im März 1996. Drei Jahre spä-
ter fand die Einweihung der nunmehr
nach Eugen Papst benannten Schule statt.
Das Projekt kostete den Landkreis 12 Mil-
lionen Euro.
Ab Mai 1997 stand der Umbau der SV für

Lernbehinderte in Fürstenfeldbruck an. Die
Anfänge der Schule reichen bis ins Schuljahr
1964/65 zurück. Damals wurden für Kinder,
die besondere Unterstützung brauchten, Son-
derklassen in der Grundschule an der Philipp-
Weiß-Straße eingerichtet. Erst zum Schuljahr
1970/71 bezogen die Schülerinnen und
Schüler ein eigenes Gebäude an der Theodor-
Heuss-Straße, die neue „SV für Lernbehinder-
te”. Gleichzeitig wechselte die Trägerschaft
von der Stadt auf den Landkreis. Die Schüler-
zahl wuchs kontinuierlich. Der dringend not-
wendige Erweiterungsbau - der nun Pestalo-
zzi-Schule genannten Einrichtung - wurde
zum Schuljahr 1982/83 fertig. Die Umwand-
lung in das SFZ Fürstenfeldbruck erforderte
erneut Baumaßnahmen. Die Arbeiten waren
im September 1999 abgeschlossen. Acht Mil-
lionen Euro investierte der Landkreis hier.

Integration großgeschrieben 

In den vergangenen Jahren entwickelte der
Freistaat den sonderpädagogischen Bereich
stetig weiter. Ziel war ein flexibles System,
welches der Vielfalt der individuellen Förder-
bedürfnisse gerecht wird. Mit der Änderung
des „Bayerischen Gesetzes über Erziehungs-
und Unterrichtswesen” im Jahr 2003 wurde
das bisherige Kriterium für die Aufnahme in
eine allgemeine Schule - eine positive Pro-
gnose über das Erreichen der Lernziele dieser
Schule - aufgegeben.
Nun haben Schülerinnen und Schüler mit
sonderpädagogischem Förderbedarf die
Möglichkeit, eine allgemeine Schule zu besu-
chen, wenn sie am gemeinsamen Unterricht
„aktiv teilnehmen” können. Die Förderschu-
len unterstützen die Integration in der Regel-
schule zusätzlich. Die SFZ im Landkreis wer-
den somit weiterhin eine wichtige Rolle im
Bildungssystem erfüllen, zumal die Nachfra-
ge stetig steigt.
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Offen und einladend wirkt die 
Germeringer Eugen-Papst-Schule, 

in der Schülerinnen und Schüler ganzheitlich und
individuell gefördert werden. 

Als sehr differenzierte Förderstätte 
für Kinder und Jugendliche mit unterschiedlichen

Schul- und Verhaltensproblemen versteht sich die
Pestalozzi-Schule in Fürstenfeldbruck.

Aus Sondervolksschulen 
werden Förderzentren



Auto Rasch
GmbH & Co. KG
Augsburger Straße 38-40
82256 Fürstenfeldbruck
Telefon 0 81 41/2 94-0 · Telefax 0 81 41/2 94-45
E-Mail: info@auto-rasch.de · www.auto-rasch.de

MOBIL
MIT UNS

Hecht GmbH · Maisacher Straße 121 · 82256 Fürstenfeldbruck
Telefon 0 81 41/2 94-50 · Telefax 0 81 41/2 94-66

E-Mail: info@autohaus-hecht.de · www.autohaus-hecht.de

Fürstenfeldbruck am Sportzentrum
Neu-Esting / S-Bahnstation

unser Unterricht ist:
Moorenweis: MO + MI 19.00 - 20.30 Uhr 
Grafrath: DI + DO 19.00 - 20.30 Uhr
Anmeldung: jeweils von 18.30 - 19.00 Uhr

wir sind zu erreichen:
Hauptstelle: 82284 Grafrath · Hauptstraße 19a
Nebenstelle: 82272 Moorenweis · Gewerbering 2

Festnetz: 08144 -99 65 81 
fax: 08144 -99 65 82
mobil: 0172 -850 58 90 

E-Mail: info@fahrschule-gabi-jung.de 
oder: gjung@email.de

Besuchen sie uns im
Internet: www.fahrschule-gabi-jung.de

unsere Leistungen:
wir bilden aus in den Klassen:

B, BE, M, L, Mofa, A1 (125er), A (ab 18 Jahre), 
A direkt (ab 25 Jahre)

unsere Sonderleistungen: 
● Aufbauseminare für Anfänger (ASF), 

zum Punkteabbau (ASP), zur Probezeitverkürzung
● Auffrischungsstunden für Führerschein-Inhaber
● Besondere Hilfestellung bei Legasthenie 

und/ oder Lernschwächen
● Hilfestellung bei Prüfungsangst
● Motorradfahrten/Sicherheitstraining
● Motoradbekleidung/Helme 

(Verkauf und Verleih)
● “Schnupperstunden”



Die Realschule nimmt eine wichtige Stellung
zwischen Gymnasium und Hauptschule ein.
Der Landkreis Fürstenfeldbruck unterhält vier
Realschulen. Bereits im Jahr 1964 wurde die
heutige Ferdinand-von-Miller-Realschule, da-
mals noch Mittelschule genannt, in Fürsten-
feldbruck gegründet. Die Schülerzahlen
wuchsen - ebenso wie die Einwohnerzahlen
im Landkreis - in den Folgejahren rasant. Ent-
lastung für den Schulstandort Fürstenfeld-
bruck brachte die Errichtung der 16-klassigen
Realschule Maisach im Jahr 1973. Der An-
sturm auf diese Schulart hielt unvermindert
an. Die Realschule Unterpfaffenhofen kam,
zunächst als Dependance der Realschule
Herrsching und ab 1975 als eigenständige
Einrichtung. Die vierte Realschule im Land-
kreis entstand im Jahr 1980 in Puchheim. Sie
entlastete vor allem die Realschule Maisach.

Gemeinsamer Start für alle 
In den 90er Jahren brachen nicht nur im
Landkreis die Schülerzahlen aufgrund von
insgesamt schwächeren Jahrgängen und ge-
ringeren Übertrittsquoten ein. In Bayern kam
eine bildungspolitische Diskussion in Gang:
Kann ein reformiertes Regelschulsystem mit
einer sechsklassigen Realschule ab der 5.
Jahrgangsstufe neue Akzente setzen? Ein
neuer, in sich geschlossener und zukunftswei-
sender Bildungsgang wurde konzipiert. Zum
Schuljahr 1992/93 startete das Kultusministe-
rium dann an wenigen, meist privaten Real-
schulen den Schulversuch „Sechsstufige Re-
alschule” (R 6). Zu diesem Zeitpunkt führte
nach der 4. Jahrgangsstufe der Grundschule
kein direkter Weg auf die Realschule. Sie war
nur über einen Umweg entweder über das
Gymnasium oder die Hauptschule zu erreichen.

Realschule FFB 
macht das Rennen 
Der Freistaat dehnte den Schulversuch zum
Schuljahr 1995/96 deutlich aus. Damit bot
sich im Landkreis die Chance, das neue Schul-

konzept zu erproben. Allerdings hatte der
Landkreis nur einen Monat Zeit, um Ende
1994 eine Entscheidung über die Teilnahme
zu treffen.

Alle vier Realschulen im Landkreis bekunde-
ten Interesse. Von der Verwaltung wurde je-
doch die Ferdinand-von-Miller-Realschule fa-
vorisiert. Dort standen - zunächst - ausrei-
chend Räume zur Verfügung. Für die Brucker
Schule sprachen zudem die zentrale Lage und
der Sitz des Ministerialbeauftragten für die
Realschulen Oberbayern-West. Allerdings
sollten nur Schülerinnen und Schüler aus dem
Einzugsbereich aufgenommen werden, um
die sorgsam austarierte Verteilung der Kinder
auf die Schulstandorte im Landkreis nicht zu
gefährden.

Der Landkreis unterstützte die Bemühungen
vorbehaltlich der abschließenden Entschei-
dung in den politischen Gremien. Anfang Fe-
bruar 1995 gab der Kreistag grünes Licht für
die Teilnahme. Kurz darauf kam der positive
Bescheid des Kultusministeriums. Zum Schul-
jahr 1995/96 konnte in Fürstenfeldbruck die
R 6 parallel zur R 4 angeboten werden. Eltern
sowie Schülerinnen und Schüler reagierten
durchweg positiv.
Allerdings wurde es nach der Einführung der
R 6 schnell eng an der Schule. Die Schullei-
tung machte sich für einen Erweiterungsbau
stark. Der Landkreis wollte jedoch zunächst
die für 1999 erwartete Auswertung des
Schulversuchs durch das Kultusministerium
und die gesetzlichen Regelungen abwarten,
um Planungssicherheit zu erhalten.

Zum Schuljahr 1998/99 weitete das Ministe-
rium den Schulversuch zwar erneut aus. Die
Chancen, eine weitere Realschule aus dem
Landkreis zu platzieren, standen aber
schlecht. Um den Schulstandort Fürstenfeld-
bruck zu entlasten, rang der Landkreis dem
Ministerium die Zustimmung ab, Eingangs-
klassen des Schulversuchs an die Realschule
Maisach auszulagern. In diesen Klassen fan-

den überwiegend Schülerinnen und Schüler
einen Platz, die ohnehin aus dem Einzugsbe-
reich der Realschule Maisach stammten.
Seit dem Schuljahr 1999/2000 wird die Real-
schule Puchheim sechsstufig geführt. Die Re-
alschule Unterpfaffenhofen folgte zum Schul-
jahr 2000/01.

R 6 boomt 

Die Diskussion über die „Bildungsoffensive
Bayern” hatte hohe Wellen geschlagen. Geg-
ner befürchteten einen zu hohen Auslese-
druck in der Grundschule und ein Ausbluten
der Hauptschulen. Das Volksbegehren „Die
bessere Schulreform” scheiterte jedoch. Zum
Schuljahr 2000/01 kam die Änderung des
„Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs-
und Unterrichtswesen”. Zu diesem Zeitpunkt
führten bereits alle vier Realschulen des
Landkreises ein sechsstufiges Angebot.

Die neue Schulform entpuppte sich als Ren-
ner. Die Schulleistungsstudie PISA bestätigte
den Erfolg des Konzeptes: Die Schülerinnen
und Schüler der bayerischen Realschulen er-
zielten beste Ergebnisse.

Der gleichzeitige Betrieb von R 6 im Aufbau
und R 4 im Abbau ließ die Schulen aber
schnell aus allen Nähten platzen, zumal
gleichzeitig wieder stärkere Schülerjahrgänge
übertraten. Auf Basis des Schulentwicklungs-
plans nahm der Landkreis Erweiterungsmaß-
nahmen in Angriff. Im Jahr 2002 vergrößerte
der Landkreis die Realschule Fürstenfeld-
bruck von 16 auf 30 Klassen, wobei sechs
Klassen in einem Pavillon unterkamen. Ein
Jahr später baute er die Realschule Maisach
ebenfalls von 16 auf 30 Klassen aus. Die Re-
alschule Puchheim stockte man von 16 auf
24 Klassen auf. Ohne Umbau kam die Real-
schule Unterpfaffenhofen aus. Hier reichte es,
zusätzliche Räume anzumieten. Die Bauko-
sten beliefen sich insgesamt auf rund 15 Mil-
lionen Euro. Laut Prognose bleiben die Real-
schulen auch in den nächsten Jahren mehr
als voll ausgelastet.
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Von der R 4 zur R 6:
Realschule im Umbruch 
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In Deutschland war Ende des vergangenen
Jahrtausends die Diskussion über die Länge
der gymnasialen Schulzeit voll im Gang. Um
im internationalen Vergleich bestehen zu
können, wurde wie in fast allen Ländern auch
in Bayern eine politische Entscheidung für ei-
ne Verkürzung der Schulzeit bis zum Abitur
getroffen: Das achtjährige Gymnasium (G 8)
war Mitte 2004 beschlossene Sache.

Im Landkreis bestehen sieben Gymnasien. Im
Jahr 1947 war die damalige Oberrealschule
München-Pasing, heute Graf-Rasso-Gymnasi-
um und seit dem Jahr 2002 in der Träger-
schaft des Landkreises, nach Fürstenfeld-
bruck verlegt worden. Nach einer ersten Zu-
zugswelle in den Landkreis unmittelbar nach
dem Zweiten Weltkrieg wuchs die Einwohner-
zahl seit Ende der 60er Jahre kontinuierlich.
Die Forderung nach weiteren Gymnasien
wurde lauter und führte zu einer Reihe von
Schulneugründungen.
Den Anfang machten das Max-Born-Gymna-
sium in Germering (1966/67) und das Gym-
nasium Olching (1971/72), beide gegründet
durch einen Zweckverband und seit dem Jahr
1976 in der Verantwortung des Landkreises.
Es folgten das Viscardi-Gymnasium in Für-
stenfeldbruck (1973/74), das Gymnasium
Puchheim (1974/75), das Carl-Spitzweg-
Gymnasium in Unterpfaffenhofen (1980/81)
und zuletzt das Gymnasium Gröbenzell
(1981/82). An den beiden zuletzt gegründe-
ten Einrichtungen mussten durch die
nachträgliche Angliederung der Oberstufe
bald zusätzliche Räume geschaffen werden.
Daneben waren an den Schulen im Lauf der
Jahre immer wieder Umbau- und Sanierungs-
maßnahmen notwendig. Zudem baute der
Landkreis am Max-Born-Gymnasium im Jahr
1999 eine neue Zweifach-Sporthalle.

Nach dem Erreichen der Talsohle Ende der
80er Jahre stiegen die Schülerzahlen wieder.
Aufgrund stärkerer Schülerjahrgänge und
steigender Übertrittsquoten stand Anfang
des neuen Jahrtausends der Umbau einiger
Schulen an. Das Carl-Spitzweg-Gymnasium
wurde von 20 Klassen auf 27 Klassen ausge-
baut, das Viscardi-Gymnasium auf 33 Klassen
aufgestockt und das Gymnasium Gröbenzell
um sechs auf 27 Klassen plus einer neuen

Pausenhalle erweitert. Die Projekte waren
zum Jahr 2003 fertig. Die Gesamtkosten be-
liefen sich auf rund 8,3 Millionen Euro.

Fit für den ganzen Tag 
Seit Jahren war auch in Bayern die Nachfrage
nach Angeboten einer ganztägigen Betreu-
ung insbesondere für Schülerinnen und
Schüler der Unterstufe gestiegen. Im Mai
2001 standen zwei entsprechende Modelle
des Kultusministeriums zur Diskussion: der
Schulversuch „8-jähriges Ganztagesgymnasi-
um” und das 9-jährige Gymnasium mit Nach-
mittagsbetreuungsangebot. Ab dem Schul-
jahr 2002/03 startete am Viscardi-Gymnasi-
um eine zunächst vom Elternbeirat unter-
stützte, ein Jahr später von einem Förderver-
ein getragene Nachmittagsbetreuung. Die
Gymnasien Olching, Puchheim und Gröben-
zell sowie das Graf-Rasso-Gymnasium zogen
nach. In Olching nahm der Landkreis frühzei-
tig den Umbau für die Mittagsverpflegung
der Schülerinnen und Schüler in der Ganzta-
gesbetreuung in Angriff. Der erste Bauab-
schnitt war zum Schuljahr 2004/05 fertig. Der
Landkreis fördert die Ganztageseinrichtun-
gen mit 90.000 Euro im Jahr 2006.

Bauen für das G 8:
Sieben auf einen Streich 
Im Jahr 2003 gab das Kultusministerium neue
Lehrpläne vor. Das neue G 9 war gerade im
Aufbau begriffen, als die Diskussion über das
G 8 intensiviert wurde. Schneller als erwartet
startete das G 8 zum Schuljahr 2004/05 mit
den Jahrgangsstufen 5 und 6. Dies bedeutet
zum einen wieder neue Lehrpläne. Natürlich
wurden auch neue Schulbücher und Unter-
richtsmaterialien notwendig. Dadurch kamen
Mehrausgaben auf den Landkreis zu. Zum
anderen gibt es seither vermehrt Nachmit-
tagsunterricht. Die Schülerinnen und Schüler
müssen über Mittag versorgt werden. Dafür
sind Küchen- und Speise- sowie Aufenthalts-
und Arbeitsräume erforderlich.

Schnell mehrten sich die kritischen Stimmen
gegen die Einführung des G 8. Ein Volksbe-
gehren für die Rücknahme des G 8 scheiterte
jedoch im Juni 2005.

Unterdessen hatte der Landkreis die Planun-
gen für die Mittagsversorgung an sechs Gym-
nasien vorangetrieben. Bereits im Oktober
2004 lagen die Vorentwürfe für die Gymnasi-
en in Puchheim, Germering, Gröbenzell und
das Viscardi-Gymnasium in Fürstenfeldbruck
sowie den zweiten Bauabschnitt Olching auf
dem Tisch. Zusätzlich ist geplant, das Carl-
Spitzweg-Gymnasium und das Gymnasium
Gröbenzell jeweils auf 33 Klassen auszubau-
en. Auch in Puchheim sind zudem zwei neue
Klassenräume vorgesehen. Das Graf-Rasso-
Gymnasium wird im Zuge des Neubaus auf
dem „Tulpenfeld” mit Räumen für den ganz-
tägigen Aufenthalt der Schülerinnen und
Schüler ausgestattet.

Ende Januar 2005 und damit zum frühest-
möglichen Termin stellte der Landkreis die An-
träge auf Kostenersatz aus dem Investitions-
programm „Zukunft Bildung und Betreuung”
(IZBB) bzw. aufgrund des Konnexitätsprinzips
bei der Regierung von Oberbayern.

Nach dem Konnexitätsprinzip ist der Freistaat
verpflichtet, den Kommunen die Kosten zu er-
setzen, die durch neue Aufgaben entstehen.
Die bewilligten Fördersätze liegen aber teil-
weise erheblich unter den veranschlagten Ko-
sten. Inzwischen wurde gegen die Bescheide
Widerspruch eingelegt. Der Landkreis unter-
stützt die kommunalen Spitzenverbände, die
einen Vollkostenersatz der durch das G 8 aus-
gelösten Mehrbelastungen gemäß dem Kon-
nexitätsprinzip verlangen.

An den Schulen besteht jedoch akuter Hand-
lungsbedarf. Deshalb beschloss der Kreistag
im März 2006, die sechs Gymnasien gleich-
zeitig entsprechend auszubauen; parallel da-
zu startet der Neubau des Graf-Rasso-Gym-
nasiums. In Olching wurde die Baumaßnah-
me bereits realisiert.

Das Landratsamt, Kreiseigener Hochbau,
schätzte die Baukosten - ohne die Mittags-
versorgung beim Graf-Rasso-Gymnasium -
zuletzt insgesamt auf rund acht Millionen Eu-
ro. Da es bisher nur Zuschusszusagen von
maximal 5,5 Millionen Euro gibt, bleibt abzu-
warten, ob der Landkreis einen erheblichen
Teil der Baukosten selbst schultern muss.
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Vom G 9 zum G 8:
Reform im Eiltempo    

Zusätzliche Küchen-, Speise- und 
Aufenthaltsräume sind nach der Einführung 

des G 8 nötig. Als erste Schule wurde das 
Gymnasium Olching entsprechend umgebaut. 

Seit der Jahrtausendwende durchwandert 
ein Schülerberg die Gymnasien. Einige Schulen

erhielten moderne Anbauten, wie das 
Viscardi-Gymnasium Fürstenfeldbruck. 





Die Notwendigkeit beruflicher Bildung wird
heute mehr denn je erkannt. Die Wirtschaft
braucht qualifizierte junge Leute, andernfalls
kann Deutschland im internationalen Wett-
bewerb nicht bestehen. Berufsbildende Schu-
len geben die Gewähr für eine praxisnahe
und umfassende Ausbildung.
Der berufliche Bildungsweg wurde in den
vergangenen Jahren vom Freistaat gestärkt
und steht heute dem allgemein bildenden
gleichwertig gegenüber. Im Landkreis wurde
bereits vor über 130 Jahren eine Berufsschu-
le angesiedelt, eine Landwirtschaftsschule
folgte nach. Zuletzt holte der Landkreis im
Jahr 2003 die Fach- und Berufsoberschule
nach Fürstenfeldbruck. Damit bietet der
Landkreis auch in diesem Bereich optimale
Voraussetzungen.

Klein, aber fein:
die Landwirtschaftsschule 

„Ohne Fleiß kein Preis” steht an der Haus-
front der Landwirtschaftsschule Fürstenfeld-
bruck. Erfolg setzt Bildung voraus. Die Land-
wirtschaftschule ist als staatliche Fachschule
die traditionelle Bildungsstätte für zukünftige
Landwirte und Landwirtinnen.

Die Einrichtung hat eine lange Tradition im
Landkreis. Sie wurde im Jahr 1922 in Fürsten-
feldbruck gegründet. Seit dem Jahr 1951 ist
sie in einem Neubau an der Bismarckstraße
untergebracht. Sachaufwandsträger ist der
Landkreis, das Lehrpersonal stellt das Minis-
terium für Landwirtschaft und Forsten.

Der Unterricht wurde dem tiefgreifenden
Strukturwandel und den damit einhergehen-
den Änderungen im bäuerlichen Leben und

Wirtschaften stets angepasst. Zu-
letzt wurde das Agrarfachschul-
system auf Grundlage des Kon-
zeptes „Landwirtschaft 2000” re-
formiert. Fachschule und Meister-
prüfung sind seither verknüpft.
An künftige Betriebsleiter mit ei-
ner außerlandwirtschaftlichen Erstausbil-
dung wendet sich das „Bildungsprogramm
Landwirt”.

Die umfassende Neuorganisation der Ämter
für Landwirtschaft und Forsten seit dem Jahr
2005 führte bayernweit zu einer Reduzierung
der Schulstandorte. Die Landwirtschaftsschu-
le Fürstenfeldbruck machte das Rennen und
blieb bestehen. Sie ist nach wie vor in die Ab-
teilungen Landwirtschaft und Hauswirtschaft
gegliedert. Das Einzugsgebiet umfasst die
Landkreise Dachau, Fürstenfeldbruck und
Landsberg.

Zauberwort Kompetenzzentrum:
Berufsschule häutet sich 

Schulen unterliegen einem ständigen Wandel.
Dies gilt in besonderem Maße für die Berufs-
schulen. Sie müssen mit der Zeit gehen, sich
einem neuen und modernen Berufsspektrum
stellen. Auch die Berufsschule im Landkreis
hat eine wechselvolle Geschichte hinter sich.

Mit den Jahren verschoben sich die Schwer-
punkte und auch die Ausbildungsstrukturen
in den Betrieben änderten sich. Der hand-
werkliche Bereich trat immer mehr in den
Hintergrund. Neue, moderne Berufe im
Dienstleistungssektor und im IT-Bereich
boomten. Mitte 1999 bemühte sich der Land-
kreis gemeinsam mit der Schulleitung und

dem Arbeitskreis Schule-Wirtschaft, IT-Berufe
an die Berufsschule zu holen. Die Regierung
von Oberbayern stand dem Plan zunächst
skeptisch gegenüber. Dennoch trieb der
Landkreis die EDV-Vernetzung des gesamten
Schulhauses voran.
Letztlich führte der Vorstoß des Landkreises
doch noch zum Erfolg: Zum Schuljahr
2001/02 übernahm die Berufsschule die Aus-
bildung in fünf IT-Berufen. Der Kreisaus-
schuss bewilligte weitere Finanzmittel für die
Ausstattung und die nötigen Umbauten: Aus
Schreinerräumen wurden IT-Fachräume. Über
eine Million Euro wurden investiert.

Eine vorausschauende Entscheidung, denn
gleichzeitig brachte das Kultusministerium
eine umfassende Neuorganisation des Be-
rufsschulwesens auf den Weg. Ziel war die
Umwandlung der Berufsschulen in fachlich
gegliederte Kompetenzzentren. Es wurden
Organisationseinheiten jeweils mit Schwer-
punkt auf fachlich ähnliche Berufe geschaf-
fen und an den Berufsschulen der Regionen
verteilt. Man fasste Kleinklassen zusammen,
um personelle, räumliche, sachliche und finan-
zielle Ressourcen besser nutzen zu können.

Das Profil der Berufsschule Fürstenfeldbruck
verschob sich durch die Sprengeländerungen
weiter zugunsten des kaufmännischen und
technischen Bereichs. Die Folge waren stei-
gende Schülerzahlen.
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Fit für den Beruf 

Gemeinsam macht es Spaß: 
Auf dem Stundenplan der Hauswirtschaftsschülerinnen der
Landwirtschaftsschule Fürstenfeldbruck 
steht auch Schuheputzen. 

Praxisbezogenen Unterricht in der Berufsschule 
Fürstenfeldbruck besuchen nicht nur die 
angehenden Friseurinnen. 



Noch mehr Artenvielfalt:
FOS und BOS  

Auch ohne klassisches Abitur führen Wege
zum Studium. Möglichkeiten dazu bieten
zwei Schulen der Oberstufe des beruflichen
Schulwesens: Fachoberschule (FOS) und Be-
rufsoberschule (BOS).
Beide Schultypen sind seit Herbst 2003 in
Fürstenfeldbruck vertreten. Die zwei Einrich-
tungen bilden eine organisatorische Einheit
mit der Berufsschule an der Hans-Sachs-
Straße. Bis die ersten Schülerinnen und Schüler
dort die Schulbank drücken konnten, musste
der Landkreis einige Hürden überwinden.

Vergeblich bemühte sich der Landkreis be-
reits im Jahr 1983 um die Ansiedlung einer
FOS. Das Kultusministerium lehnte den Plan
damals wegen zu geringer Schülerzahlen ab.

Zehn Jahre später ging der Landkreis das Pro-
jekt „BOS” an. Das Kultusministerium mach-
te sich zu dieser Zeit für eine Aufwertung der
beruflichen Bildung stark.
Zum Schuljahr 1990/91 startete an wenigen
Schulen das Modell „Dreistufige Berufsober-
schule”. Mit dem Schulversuch wurde ein
dreijähriger, kompakter Bildungsgang er-
probt, der Hauptschulabsolventen nach dem
Erwerb des qualifizierten Bildungsabschlus-
ses (Quabi) zu einer fachgebundenen Hoch-
schulreife führt.
Die bisher eigenständigen Schultypen Berufs-
aufbauschule, einjährige Fachoberschule und
zweijährige BOS wurden zusammengefasst.
Der Landkreis kam jedoch nicht zum Zug.
Man blieb hartnäckig und bewarb sich vor-
sorglich um eine BOS am Berufsschulstand-
ort Fürstenfeldbruck für den Fall, dass die

neue Schulform flächendeckend eingeführt
wird. Doch der Traum platzte: Zwar ist die
Umstrukturierung seit dem Jahr 1997 amt-
lich, doch blieb der Landkreis als Standort
außen vor.
Der Landkreis war weiterhin auf die Aufnah-
mebereitschaft anderer Kommunen angewie-
sen. Die seit 26 Jahren bestehende Berufs-
aufbauschule Fürstenfeldbruck wurde im
Jahr 1997 aufgelöst.

Erst im Jahr 2002 wurde in Sachen FOS/BOS
ein neues Kapitel aufgeschlagen. Rund 720
Bewerbern für weiterführende Münchner
Schulen flatterte nach der Anmeldung im
Jahr 2002 überraschend eine Absage auf den
Tisch. Die Stadt München hatte kurzerhand
beschlossen, durch den Verzicht auf Ein-
gangsklassen mehrere Millionen Euro einzu-
sparen. Von den Abweisungen waren auch
rund 150 Schülerinnen und Schüler aus dem
Landkreis betroffen, die sich für die FOS und
BOS angemeldet hatten. Streitpunkt: Die
Gastschulbeiträge, die niedriger als die
tatsächlichen Kosten ausfielen.
Eine Protestwelle rollte durch die Region.
Schließlich lenkte München ein und viele der
Schüler kamen doch noch unter.

In der Konsequenz prüfte der Landkreis nun
erneut, ob nicht doch eine FOS und eine BOS
errichtet werden könnten. Im September
2002 kamen erste positive Signale aus dem
Kultusministerium. Der Landkreis forcierte
das Projekt und rüstete sich für einen mögli-
chen Start im Jahr 2003.
Der Kreistag beschloss, vorsorglich die nöti-
gen Haushaltsmittel bereitzustellen. Und
tatsächlich: Ende Januar 2003 gab das Kul-
tusministerium grünes Licht. Der Kreistag zog

kurz darauf nach. Um Synergieeffekte opti-
mal zu nutzen, siedelte der Landkreis die
neuen Schulen in unmittelbarer Nachbar-
schaft der Berufs- und Realschule an. Verwal-
tung, Werkstätten, Fachräume und Sportstät-
ten können gemeinsam genutzt werden.

Gerade noch rechtzeitig wurde der bestehen-
de Pavillon der Realschule um ein Stockwerk
mit sechs Räumen erweitert. Im September
2003 startet der Unterricht mit 320 Schüle-
rinnen und Schülern in elf Klassen. Zum
nächsten Schuljahr bezogen die „Neulinge”
einen weiteren Pavillon mit acht Klassen.

Derweil lief die Diskussion über den endgül-
tigen Standort. Im Gespräch waren neben der
Kreisstadt auch Olching, Puchheim und Ei-
chenau. Letztlich entschied sich der Kreistag
im Dezember 2003 für Fürstenfeldbruck. Auf
dem „Tulpenfeld” wird gemeinsam mit dem
Neubau des Graf-Rasso-Gymnasiums ein
Schulzentrum entstehen. Die Zeit drängt,
denn die Erfolgstory der FOS/BOS hält unver-
mindert an - auch bedingt durch die schlechte
Lage auf dem Ausbildungs- und Arbeitsmarkt.

Der nächste Coup:
berufliche Oberschule? 

Im November 2005 kündigte Kultusminister
Siegfried Schneider an, bayerischen Schüle-
rinnen und Schülern neben dem Gymnasium
einen zweiten Weg zum Abitur zu ebnen. FOS
und BOS sollen zusammengelegt werden. Die
Rede ist von einer beruflichen Oberschule.
Damit hätten auch Haupt- und Realschüler
die Chance, auf direktem Weg Abitur zu ma-
chen und eine Hochschule zu besuchen.
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Wie geht das? 
Schüler der Fachoberschule Fürstenfeldbruck 
studieren im Physikunterricht den Freien Fall. 
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Es wird das aufwändigste Schulbauprojekt in
der Geschichte des Landkreises: das Schul-
zentrum auf dem „Tulpenfeld“. Rund 35 Mil-
lionen Euro reine Baukosten sind derzeit für
das umfangreiche Vorhaben in der Nähe des
Fürstenfeldbrucker Bahnhofs veranschlagt.
Bis zum Schuljahr 2008/09 werden auf dem
weitläufigen Gelände das neue Graf-Rasso-
Gymnasium sowie die Fach- und Berufsober-
schule (FOS/BOS) entstehen.
Der Neubau ist Hoffnungsträger für fünf wei-
terführende Schulen in der Großen Kreis-
stadt: Das Graf-Rasso-Gymnasium wird aus
der Enge der Innenstadt umziehen und Platz
für 33 Klassen plus Kollegstufe erhalten.Auch
werden moderne Räume für die Mittagsver-
sorgung entstehen. Die alten Gebäude in der
Stadtmitte fallen an die Stadt zurück. FOS
und BOS werden ihre provisorische, völlig un-
zureichende Bleibe auf dem Gelände der Re-
alschule verlassen und in ein eigenes Gebäu-
de ziehen. In der Folge können sich sowohl
die Ferdinand-von-Miller-Realschule als auch
die Berufsschule wieder auf ihrem Gelände
an der Bahnhof-/Hans-Sachs-Straße ausbrei-
ten und ihre Räume uneingeschränkt nutzen.

Freundliche Übernahme

Das „Rasso“ war das erste Gymnasium im
Landkreis, aber es war das letzte, für das der
Landkreis die Trägerschaft übernahm. Im No-
vember 2000 fasste der Stadtrat der Stadt
Fürstenfeldbruck den Beschluss, die Träger-
schaft für das Graf-Rasso-Gymnasium zum 
1. Januar 2002 an den Landkreis zu übertra-
gen. Der Landkreis war kraft Gesetz zur Über-
nahme verpflichtet. Im Zuge der Übernahme-
verhandlungen war schnell klar, dass an der
Schule massive Defizite bestehen. Die Schul-
gebäude waren viel zu klein. Ursprünglich
war das Gymnasium für 600 Schülerinnen

und Schüler ausgelegt, aber inzwischen be-
suchten es rund 1100 Kinder und Jugendli-
che. Es fehlten teilweise Einrichtungen, die an
jeder anderen landkreiseigenen Schule
selbstverständlich sind: Klassen- und Lehrer-
zimmer, Kollegiaten- und Fachräume sowie
eine Aula. Das „Rasso“ erfüllte die Anforde-
rungen an einen zeitgemäßen Unterricht bei
weitem nicht mehr.

Verstärkt wurde das Raumproblem durch die
„Zersiedelung“ der Schule in einen Altbau,
der nachträglich erweitert wurde, eine
Außenstelle in der ehemaligen Schule Mitte,
die im Kern aus dem 19. Jahrhundert stammt,
sowie die entfernt liegenden Turnhallen und
Freisportanlagen. Es bestand dringender Sa-
nierungsbedarf, vor allem auch um die aktu-
ellen brandschutz- und sicherheitsrechtlichen
Vorschriften zu erfüllen. Fazit: Es wäre ein
grundlegender Um- und Erweiterungsbau
samt Sanierung nötig gewesen.

Das weitere Vorgehen wurde mit Blick auf die
gesamte Schulraumsituation bei den Gymna-
sien gesehen. Mit der Regierung von Ober-
bayern wurde schließlich folgendes Ziel ab-
gestimmt: Am Schulstandort Fürstenfeld-
bruck sollen zwei gleichgroße Gymnasien mit
je 33 Klassen plus Kollegstufe angestrebt
werden. Dies bedeutete für das Viscardi-Gym-
nasium einen Ausbau von 30 auf 33 Klassen
zuzüglich Kollegstufe sowie die entsprechen-
de Erweiterung oder den Neubau des Graf-
Rasso-Gymnasiums.
Ende 2001 beschloss der Kreistag, Standorte
mit dem Fürstenfeldbrucker Stadtrat abzu-
stimmen. Sechs verschiedene Möglichkeiten
wurden aus städteplanerischer Sicht geprüft.
Im Juli 2002 sprach sich der Stadtrat für den
Standort „Tulpenfeld“ aus. Das Areal war ei-
ne landwirtschaftlich genutzte Fläche am

südöstlichen Ortsrand von Fürstenfeldbruck.
Im Norden grenzt das Gebiet an Wohnbebau-
ung, im Westen an die Bundesstraße 2, im Sü-
den an die Bahnstrecke München-Lindau und
am Ostrand fließt der Krebsenbach, der einen
Teilbereich der südlichen Amperleite nach
Norden zur Amper hin entwässert.
Kurz darauf beschloss das Gremium die erfor-
derliche Änderung des Flächennutzungs-
plans. Nach Abwägung aller wirtschaftlichen,
funktionalen und pädagogischen Belange
fasste der Kreistag schließlich im Oktober
2002 den Grundsatzbeschluss für einen Neu-
bau auf dem „Tulpenfeld“. Insbesondere
sprachen die höhere Funktionalität und die
besseren Entwicklungsmöglichkeiten für die-
se Variante. Diese Einschätzung wurde von
der Regierung von Oberbayern bestätigt.
Als dringend erforderliche Übergangslösung
wurde die Errichtung eines sechsklassigen
Pavillons im Schulhof des Graf-Rasso-Gymna-
siums gebilligt.

Bürgerentscheid:
„Flickschusterei“ oder Neubau?

In den Kreisgremien waren immer wieder
Stimmen laut geworden, die für eine Sanie-
rung und Erweiterung am bestehenden Stand-
ort plädierten. Sie unterstützten die „Bürger-
initiative Graf-Rasso-Gymnasium“. Ihre Argu-
mente: ruhige und zentrale Lage, kurze und
sichere Schulwege, keine langwierigen pla-
nungsrechtlichen Verfahren, keine Verödung
der Brucker Innenstadt, billigere Lösung. Die
Bürgerinitiative brachte schließlich ein Bür-
gerbegehren auf den Weg.
Dem stellte der Stadtrat Fürstenfeldbruck ein
Ratsbegehren für einen Neubau gegenüber.
Die federführende CSU-Fraktion warf der Bür-
gerinitiative bewusste Täuschung und irre-
führende Behauptungen vor. Ihre Argumente:

Schulzentrum FFB:
Chance für Generationen 



am alten Standort nur „Flickschusterei“
möglich, Umbau über Jahre während Schul-
betrieb unzumutbar, neuer Standort optimal
erreichbar für Fahrschüler, hervorragende
Lern- und Arbeitsbedingungen mit modern-
ster Ausstattung, Neubau nicht wesentlich
teurer.
Die Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger un-
terstützte am 13. Juli 2003 das Ratsbegehren.

Die Weichen sind gestellt

Im November 2003 beschloss der Kreistag
das „Tulpenfeld“ als Standort auch für die
neu gegründete Fach- und Berufsoberschule.
Ein Architektenwettbewerb für das Schulzen-
trum wurde im Jahr 2004 ausgelobt. Das
Preisgericht tagte im Juli 2005. Mit dem er-
sten Preis wurde der Entwurf des Münchner
Büros Bauer, Kurz, Stockburger & Partner aus-
gezeichnet. Das Team erhielt im Herbst 2005
den Zuschlag für die Realisierung des Vorha-
bens. Die von der Stadt geplanten Hochwas-
serschutzmaßnahmen für die angrenzende
Wohnbebauung waren im Juni 2006 abge-
schlossen. Damit zählte die Fläche nicht mehr
zum Retentionsraum des Krebsenbaches. Der
Bauantrag wurde im Juli 2006 von der
Großen Kreisstadt genehmigt. Somit war die
letzte Hürde vor dem Baubeginn des Schul-
zentrums genommen. Am 26. Juli 2006 er-
folgte der Spatenstich für das zukunftswei-
sende Projekt.

Der Campus kommt

„Wir arbeiten für die Menschen, die das Haus
später benutzen“, sagt Architekt Frohmut
Kurz. Die Räume sollen Schülern und Lehrern
optimale Bedingungen in einer angenehmen
Atmosphäre bieten.
Eingebettet in den umgebenden Grünzug ist

das Schulzentrum im ruhigen Nordosten des
Grundstücks, entfernt von Münchner Straße
und Bahnlinie angeordnet. Der fließende
Übergang von Architektur und Natur ist ein
wesentliches Merkmal der Planung. Im östli-
chen, der Landschaft zugewandten Teil des
Grundstücks ist das Graf-Rasso-Gymnasium
situiert. Grünzonen ragen in die Bereiche zwi-
schen den einzelnen Baukörpern. Die Pausen-
fläche ist vor dem südlichen der drei Klassen-
häuser angelegt, das auch die Speise- und
Aufenthaltsräume für das G 8 beherbergt.
„Die Landschaft wird in die Schule geholt“,
erläutert Planer Kurz. Ein Theatron bereichert
das Pausenareal. Die Gestaltung der Frei-
flächen hat Horst Kübert übernommen

Westlich, in Richtung Stadt orientiert, ent-
steht die Fach- und Berufsoberschule. Ihr ge-
meinsamer Pausenhof schließt sich ebenfalls
südlich an und grenzt an den großzügigen Er-
schließungsweg. „Die gewünschte Trennung
der beiden Schulen in den Pausenbereichen
ist damit gegeben“, erklärt der Architekt.

Jeweils über einem Basisgeschoss erheben
sich die mit Holz und Glas licht und locker ge-
stalteten Obergeschosse. Die flachgeneigten
Dächer werden begrünt. Insgesamt passt sich
die Gebäudestruktur in ihrer Größenordnung
an die umgebende Bebauung an. Sämtliche
Räume erhalten eine moderne Ausstattung,
wobei bereits vorhandene Einrichtungsele-
mente der alten Schule teilweise wiederver-
wendet werden. Für Sonnenschutz an den
Südseiten der Gebäude ist gesorgt. Die ein-
zelnen Häuser werden jeweils über einen in
Nord-Süd-Richtung verlaufenden, verglasten
Verbindungsgang erschlossen. Gemeinsame
Mitte ist die zweigeschossige, große Ein-
gangshalle für die FOS/BOS und die ebenfalls
zweigeschossige Aula des Gymnasiums.

„Dem Theaterspiel am Rasso-Gymnasium
wird durch vertiefte Sitzstufen und eine fest
eingebaute Podiumsfläche Rechnung getra-
gen“, führt Kurz aus und hebt hervor, dass
immer wieder intensive und fruchtbare Ab-
stimmungsgespräche mit den Schulen ge-
führt wurden. So war man sich einig, dass die
Musikräume entlang der Aula angeordnet
werden sollen. Eine umlaufende Galerie bie-
tet Einblicke. Vom zentralen Mittelteil aus ist
nach Norden eine Erweiterung des Schulzen-
trums sowohl für die FOS/BOS als auch für
das Gymnasium möglich.

Im Süden liegt die Dreifachturnhalle mit
Tribüne sowie im Untergeschoss Umkleide-
und Geräteräume. Die Halle ist durch einen
überdachten Weg mit dem Gymnasium ver-
bunden. Die Freisportanlagen sind zur Gleis-
anlage hin orientiert.
Damit bleibt der Grünzug entlang der Amper-
leite weiterhin erlebbar. Der Zugang zum
Schulzentrum erfolgt direkt von der Münch-
ner Straße aus. Im Anschluss daran sind die
zum Teil überdachten rund 500 Fahrradstell-
plätze untergebracht. Ganz im Südwesten
hat das Parkdeck mit 181 Parkplätzen und
vier Behinderten-Stellplätzen auf zwei offe-
nen Ebenen seinen Zugang. Auf der unteren
Parkebene befindet sich die Energiezentrale
mit einer ökologischen Hackschnitzel-Hei-
zung – sichtbar nur durch die beiden maxi-
mal zwölf Meter hohen Kamine. In der Mitte
des Parkhauses wird ein Graben mit Bäu-
men angelegt, der für eine natürliche Belüf-
tung sorgt.

Wenn alles nach Plan läuft, sind die Gebäude
zum Schuljahr 2008/09 fertig. Planer Kurz
hofft, dass der offene und klare Charakter des
neuen Schulzentrums die Lernenden und die
Lehrenden bei ihrem Tun optimal unterstützt.
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In das Architektur-Modell vertieft sind (v.l.): 
Referatsleiter Harald Mörtl (Landratsamt, Kreiseigener Hochbau), Oberstudiendirektor Otto Kolbe 
(Leiter der FOS/BOS), Architekt Bernhard Peck (Vorsitzender Fachpreisgericht), Landrat Thomas Karmasin und 
Oberbürgermeister Sepp Kellerer (Fürstenfeldbruck). 

Ansicht von Süden



Die Anfänge der Pestalozzi-Schule reichen bis
in das Schuljahr 1964/65 zurück. Damals
wurden Schüler mit Defiziten in den Berei-
chen Lernen, Sprache und Verhalten in Son-
derklassen unterrichtet. Ihre Heimat war
zunächst die Grundschule an der Philipp-
Weiß-Straße.

Vier Jahr später war die Einrichtung auf vier
Klassen mit insgesamt 109 Schülern mit ver-
schiedenen Behinderungen angewachsen. Und
die Schülerzahl wuchs weiter. Bald mussten
216 Kinder in zehn Klassen betreut werden.

Im Schuljahr 1970/71 bezog die Schule ein ei-
genes, neues Gebäude an der Theodor-Heuss-
Straße. Der Name lautete nun „Sondervolks-
schule für Lernbehinderte”. Gleichzeitig
wechselte die Trägerschaft auf den Landkreis.
Der Zulauf hielt unvermindert an. In Unter-
pfaffenhofen wurde kurzerhand eine Außen-
stelle mit vier Klassen eröffnet. Der Landkreis
erweiterte das bestehende Gebäude um ein

Stockwerk. Im Zuge der Neustrukturierung
des sonderpädagogischen Bereichs entschied
sich der Landkreis für eine erneute Erweite-
rung und den Neubau einer Sporthalle. Das
Projekt wurde ab Mai 1997 umgesetzt. Die
Lösung der Bauaufgabe war nicht einfach zu
bewältigen. Architekt Gerhard Wöhr ist es je-
doch gelungen, Alt- und Neubau harmonisch
zu einer funktionellen Einheit zu vereinen.
Bauelemente, wie das Oberlichtband der Turn-
halle und ihr verglaster Treppenturm, setzen
im Pausenhof abwechslungsreiche Akzente.

Zudem konnte er durch einen Kunstgriff auf
dem beengten Grundstück dringend benötig-
te Frei- und Pausenhofflächen schaffen: Die
Turnhalle einschließlich aller Nebenräume
wurde komplett unter das Pausenhofniveau
abgesenkt.

Die Bauarbeiten wurden im September 1999
abgeschlossen. Acht Millionen Euro hat der
Landkreis hier investiert.

Pestalozzi-Schule
Förderzentrum Fürstenfeldbruck 

Fakten zum Schulbau 

Gründung: ●● 1964, Sonderklassen
in der Philipp-Weiß-
Volksschule, FFB 

●● 1970 Übernahme der 
Trägerschaft durch den
Landkreis 

Architekt: Josef Baron, Gröbenzell 
Fertigstellung: 1970 
Umbauten: 1982, Josef Baron,

Gröbenzell 
Umbau zum Förderzentrum:

2000, Gerhard Wöhr,
München 

Kapazität: 20 Klassen plus SVE
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Das Team der „Schülerfirma“ organisiert 
den täglichen Pausenverkauf von A bis Z. 
Dabei wird gesundheitsbewusste Ernährung 
groß geschrieben. 

Unterrichtsangebot 
Die Pestalozzi-Schule unterrichtet Schülerinnen und Schüler, die in der Regelschule we-
gen gravierender Defizite in den Bereichen Lernen, Sprache und Verhalten nicht ausrei-
chend gefördert werden können. Das pädagogisch-psychologische Wirken zielt auf eine
erfolgreiche Integration. Diesem Unterrichts- und Erziehungsauftrag wird durch interdis-
ziplinäre Zusammenarbeit von Lehrkräften verschiedener Ausbildungsrichtungen ent-
sprochen. Die Förderung in der Pestalozzi-Schule soll möglichst nur vorübergehend sein.
Dies bedeutet, dass diejenigen Mädchen und Buben, die in der Grund- und Hauptschule
wieder erfolgreich unterrichtet werden können, auch tatsächlich zurückgeführt werden.
Es gibt entsprechende Kooperationsklassen.
Die Pestalozzi-Schule gliedert sich in mehrere Förderbereiche. Die Schulvorbereitende Ein-
richtung (SVE) führt die Kinder gezielt an die Schule heran. In die Diagnose- und Förder-
klassen gehen Kinder, die entweder die Einschulkriterien nicht erfüllen oder an den
Grundschulklassen 1 und 2 nicht erfolgreich teilnehmen können. Unterrichtet wird nach
dem Grundschullehrplan, aber erheblich langsamer.
Die Förderstufen sind für Kinder gedacht, die wegen massiver Probleme in der Regelschu-
le nicht zurechtkommen. Nach der 9. Klasse wird als zusätzliche Fördermaßnahme auch
für Landkreisschüler das Berufsvorbereitungsjahr an Förderschulen in München angebo-
ten, um eine erfolgreiche Berufsausbildung zu ermöglichen.
Die Mobilen Dienste haben die Aufgabe, Problemschülern durch gezielte Unterstützung
in den Regelschulen den Verbleib zu sichern. Der Bedarf steigt stetig.

Schulprofil

Differenzierte 
Förderstätte

Das Förderzentrum ist nach dem schweizeri-
schen Sozialpädagogen Johann Heinrich Pe-
stalozzi (1746-1827) benannt. Die Einrich-
tung ist eine sehr differenzierte Förderstätte
für Kinder und Jugendliche mit unterschied-
lichsten Schul- und Verhaltensproblemen.
Präventive Wirkung und eine Verbesserung
des Schulklimas werden durch die Schulsozi-
alarbeit erreicht. Derzeit sind hierfür 20 Wo-
chenstunden vorgesehen.

In den Alltag des Förderzentrums ist eine
Vielzahl von Projekten integriert. So organi-
siert etwa die „Schülerfirma” den täglichen
Pausenverkauf. Dabei wird auf gesundheits-
bewusste Ernährung geachtet. Die „Ange-
stellten” der Firma übernehmen auch Kalku-
lation und Abrechnung.

Mit „Gesunde Lebensführung” ist eine wei-
tere Aktion überschrieben. Hier geht es eben-
falls um gesundes Essen, aber zudem um
Körperhygiene sowie Sport und Bewegung.
Daneben werden Entspannungsübungen und
Anti-Drogen-Maßnahmen angeboten. Und
es gibt Fachvorträge zum Thema.

Selbstbewusstsein können die Kinder und Ju-
gendlichen in dem Selbstverteidigungskurs
„Rühr mich nicht an” aufbauen. Ferner will
der Kurs die sexuelle Selbstbestimmtheit
stärken. Ein weiteres Projekt soll den heimat-
lichen Lebensraum stärker ins Bewusstsein
rücken. Bereits vor einigen Jahren hatte die
Pestalozzi-Schule die Pflege eines Biotops
übernommen. Handwerklich Geschickte konn-
ten beim Ofenbau helfen. Gemeinsam mit ei-
nem Maurermeister wurde im Schulhof ein
Kachelofen errichtet. Das Material stiftete der
langjährige Rektor der Schule, Werner Sepp.

Ein weiterer Schwerpunkt sind die Erste-Hil-
fe-Kurse, die von einer geschulten Fachkraft
angeboten werden. Im sportlichen Bereich
tritt das Förderzentrum als Ausrichter diver-
ser Turniere auf. Neben Fußball werden Wett-
bewerbe in Volleyball und Tanzen auf die Bei-
ne gestellt.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Walter Tietz, Sonderschulrektor 
Schüler: 252, davon 20 in der Schulvorbereitenden Einrichtung (SVE) 
Klassen: 18, zwei Gruppen SVE 
Lehrkräfte: 45
Ausbildungsrichtungen: Lernen, Sprache, Verhalten

23



Die Eugen-Papst-Schule ist die Nachfol-
geinstitution der früheren Schule zur indivi-
duellen Sprachförderung Germering, ge-
nannt „Sprachheilschule”. Die erste Klasse
wurde im Jahr 1971 eingerichtet.
Zunächst fand der Unterricht in angemiete-
ten Räumen der Volksschule an der Ker-
schensteinerstraße statt. Zwei Jahre später
übernahm der Landkreis die Trägerschaft. Die
Schüler- und Klassenzahlen wuchsen konti-
nuierlich, da Kinder aus dem gesamten Land-
kreis die Schule besuchten. Dies bedeutete
für viele trotz Schulbuseinsatz einen langen
Fahrweg.

Die Raumnot wurde immer größer. Vorrüber-
gehend wurden im Schuljahr 1996/97 Klas-
sen an die Realschule Unterpfaffenhofen aus-
gelagert. Schließlich entschloss sich der
Landkreis als Schulträger in Verbindung mit
einer Neugliederung des Sonderschulwesens

zu einem Neubau.
Als Standort für
das Projekt bot
sich ein Grund-
stück neben der
Kerschensteiner-
Schule an. Den Zu-
schlag für den Bau

des geplanten „Förderzentrums Ost” erhielt
der Münchner Architekt Utz-Peter Strehle (†).

Der Spatenstich erfolgte im März 1996. Zwei
Jahre später bezogen die Schülerinnen und
Schüler das neue Gebäude an der Theodor-
Heuss-Straße.
Entstanden ist ein klarer und offener Neubau
mit interessanten architektonischen Details.
Insgesamt wurden 15 Klassen- und Gruppen-
räume im Neubau untergebracht. Die Schul-
vorbereitende Einrichtung ist entlang der
Gartenstraße situiert. Den Mittelpunkt des

Förderzentrums bildet eine großräumige Pau-
senhalle. Fünf Klassen mit Gruppenräumen
befinden sich im zweiten Obergeschoss so-
wie Fachräume im Untergeschoss der Ker-
schensteiner-Schule der Stadt Germering.

Die beiden Schulen sind auf vielfältige Weise
miteinander verbunden. Der Haupteingang
liegt an einem gemeinsamen Eingangshof.
Die Sporthalle des Förderzentrums vereint die
Häuser ebenfalls. Die Kosten für den Neubau
beliefen sich auf insgesamt 12 Millionen Euro.

Eugen-Papst-Schule  
Förderzentrum Germering
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Fakten zum Schulbau

Gründung: 1971
Architekt: Utz-Peter Strehle (†),

München 
Fertigstellung: 1998 
Kapazität: 20 Klassen plus SVE



Er ist das neue Wahrzeichen der Eugen-Papst-Schule, 
geschaffen von Schülern der 8. Klasse: der Eiserne Eugen. 
Die etwa fünf Meter hohe, bunte und bewegliche Skulptur 
entstand im Rahmen eines gewerblich-technischen Praxisprojektes. 

Unterrichtsangebot
Die Eugen-Papst-Schule ist ein Sonderpädagogisches Förderzentrum (SFZ) für die Förder-
schwerpunkte Sprache und Lernen. Ein großer Teil der Schülerinnen und Schüler zeigt dar-
über hinaus Auffälligkeiten in der sozialen und emotionalen Entwicklung. Im SFZ arbei-
ten Sonderschullehrer verschiedener Fachrichtungen und Lehrkräfte anderer Ausbildungs-
richtungen zusammen.

Die Schulvorbereitende Einrichtung (SVE) schafft gute Grundlagen für das spätere schu-
lische Lernen. Der Eingangsbereich wird als Sonderpädagogische Diagnose- und Förder-
klassen geführt. Dort wird nach dem Lehrplan der Grundschule unterrichtet.
In der 3. und 4. Jahrgangsstufe erfolgt der Unterricht entsprechend dem Lern- und Lei-
stungsvermögen des einzelnen Kindes entweder nach dem Lehrplan der Grundschule
oder dem Lehrplan der Schulen zur Lernförderung.
Nach der 4. Jahrgangsstufe sind etwa zwei Drittel der Schülerinnen und Schüler an die
Regelschule zurückgekehrt.

Die verbleibenden Mädchen und Buben besuchen die vor allem in den Jahrgangsstufen 7
bis 9 stark praxisorientierte Hauptschulstufe in Klassen zur Lernförderung. Schülerinnen
und Schüler, die sich gut entwickeln, besuchen eine Kooperationsklasse an der Haupt-
schule und können so den Hauptschulabschluss erwerben.

Schulprofil 

Sozial wirksame Schule

Das Förderzentrum ist nach dem ersten Eh-
renbürger Germerings benannt. Eugen Papst
(1855-1923) war eine herausragende Lehrer-
persönlichkeit seiner Zeit.

Die Eugen-Papst-Schule ist eine von wenigen
Schulen in Bayern, die im Rahmen des Diffe-
renzierten Sportunterrichts das Fach „Rei-
ten” anbietet.

Eine Besonderheit ist das Schul-Service-
Team, genannt „Die gute Acht”. Die Gruppe
- Kinder der 8. Jahrgangsstufe - übernimmt
verschiedene Aufträge. So erledigen sie
handwerkliche Arbeiten, helfen bei Schulver-
anstaltungen oder unterstützen Lehrer bei
Ausflügen. Daneben gibt es besondere Aktio-
nen, wie den Pausenverkauf. Die Schülerin-
nen und Schüler bieten dabei im Unterricht
Gebackenes an. Ein weiteres Beispiel ist das
„Schulautohaus”, wobei kleinere Wartungsar-
beiten an Lehrerautos durchgeführt werden.
Zwei große, in den Unterricht integrierte Projek-
te wurden gemeinsam mit einem Handwerks-
meister realisiert: eine Rikscha aus Schrott und
die Metallskulptur „Der Eiserne Eugen”.

Soziale Förderung über den Unterricht hin-
aus bietet die Schulsozialarbeit. Seit drei Jah-
ren kümmert sich an vier Tagen pro Woche
ein Sozialpädagoge um akute Probleme und
führt Elterngespräche. Für viele der Kinder ist
Entspannung sehr wichtig. Sie können in den
gemeinsam mit der AOK durchgeführten Kur-
sen „Relaxed Kids” zur Ruhe kommen. Um
das Selbstbewusstsein der Mädchen und Bu-
ben im Grundschulbereich zu stärken, finden
jedes Jahr Selbstbehauptungskurse statt.
Und in Kooperation mit dem Malteser Hilfs-
dienst laufen regelmäßig kostenlose Erste-Hil-
fe-Kurse. Das Projekt wird vom Förderverein
der Schule unterstützt. Seit Jahren organisiert
die Arbeiterwohlfahrt die Mittagsbetreuung.

Die Eugen-Papst-Schule will eine sozial wirk-
same Schule sein und hat deshalb Schulre-
geln entwickelt, auf deren Einhaltung großer
Wert gelegt wird.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Rita Malterer-Forster, Sonderschulrektorin 
Schüler: 236 davon 27 in der Schulvorbereitenden Einrichtungen (SVE)
Klassen: 17 plus drei in der SVE
Lehrkräfte: 38
Ausbildungsrichtungen: Lernen, Sprache, Verhalten
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Die Ferdinand-von-Miller-Realschule war die
erste Realschule im Landkreis. Die Einrich-
tung wurde im Frühjahr 1963 gegründet. Der
Schulbetrieb startete mit vier Klassen
zunächst in den Räumen der Aumühle, der
heutigen Stadtbibliothek.
Das neue Schulgebäude an der Bahnhof-
straße wurde im Herbst 1964 fertig. Acht
Klassen zogen ein. Die Schule war für 16
Klassen konzipiert.

Drei Jahre später war die Einrichtung mit 17
Klassen und rund 540 Schülern bereits ausge-
lastet. Ende der 70er Jahre stieg die Schüler-
zahl dramatisch auf über 800. In einer Klasse
saßen bis zu 50 Schülerinnen und Schüler. Ein
Pavillon brachte nur vorübergehend Erleich-
terung. Im Jahr 1978 lief der Architektenwett-
bewerb für den Großumbau, der auch die
Lehrer- und Verwaltungsräume umfasste. Zu-
letzt entstanden die großzügige Dreifach-
Turnhalle und die Freisportanlagen, die ge-
meinsam mit den benachbarten beruflichen
Schulen genutzt werden.

Der Schülerberg wuchs weiter. Es wurde so-
gar eine „nullte“ Stunde mit Beginn um 7.15
Uhr für Wahlunterricht eingeführt. Entlastung
brachte der Neubau der Realschulen in Mai-
sach und Puchheim.

Zum Schuljahr 1995/96 nahm die sechsstufi-
ge Realschule (R 6) - zunächst im Schulver-
such - mit drei Eingangsklassen ihren Betrieb
auf. Die Schule erfuhr einen erneuten Boom.
Im Jahr 1998 kam ein neuer, für eine spätere
Aufstockung geeigneter Pavillon zum Einsatz.
Die Raumsituation wurde durch die R 6 im
Aufbau und die R 4 im Abbau problematisch.
Schließlich wurde im Oktober 2001 der
Grundstein für den modernen Anbau gelegt.
Es entstanden ein neuer Verwaltungstrakt -
auch für die Dienststelle des Ministerialbe-
auftragten - sowie zwölf Klassenzimmer,
mehrere Fach- und Nebenräume. Die Einwei-
hung fand nach eineinhalb Jahren statt. Der

Umbau kostete rund 5,6 Millionen Euro.
Die Schule ist nach wie vor deutlich überbe-
legt. Die Situation wird sich erst nach Verla-
gerung der Fach- und Berufsoberschule auf
das „Tulpenfeld“ entspannen.

Ferdinand-von-Miller-
Realschule Fürstenfeldbruck
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Fakten zum Schulbau

Gründung: 1963
Architekt: Franz Wesinger,

Olching
Fertigstellung: 1964
Umbauten: ●● 1979-1983 

Lotharmaria Keiner,
Fürstenfeldbruck 
und Rainer Köhler,
Gauting 

●● 1998 Landratsamt,
Fachbereich Kreisei-
gener Hochbau

●● 2002 
Lotharmaria Keiner,
Fürstenfeldbruck

Kapazität: 30 Klassen



Bild S.26: Seit dem Schuljahr 2002/03 hat die Schule ein 
offizielles Logo: die großformatige Metallskulptur 
des Künstlers Klaus Behr im Eingangsbereich. 

Viel Beifall erhielt die Theatergruppe für die gelungene 
Aufführung des Stücks „Elfen helfen nach(ts) - 
Ein Sommernachtstraum“. 

„It`s Showtime“ lautete der Titel des Musicals, 
mit dem die Schülerinnen und Schüler im Juni 2006 
das Publikum bezauberten. 

Unterrichtsangebot
In der Ferdinand-von-Miller-Realschule werden vier Wahlpflichtfächergruppen angebo-
ten. In Gruppe I werden Fächer betont, die auf eine naturwissenschaftliche oder techni-
sche Bildung hinzielen. IT-Wissen kombiniert mit Technisch Zeichnen und vertieftem Un-
terricht in Mathematik, Physik und Chemie stehen hier auf dem Stundenplan. Gruppe II
rückt Fächer in den Vordergrund, die wirtschaftliches Denken und kaufmännische Fertig-
keiten fördern. Die Basis für moderne, europaorientierte Berufe wird in Gruppe IIIa ge-
schaffen. Hier kommt als zweite Fremdsprache Französisch hinzu. Die Gruppe IIIb hat den
Schwerpunkt im gestalterischen Bereich. In Ergänzung des Pflichtunterrichts werden als
Wahlfächer Physik, Spanisch und Italienisch angeboten. Förderunterricht kann in Mathe-
matik und Englisch belegt werden. Eine Gruppe kümmert sich um die Homepage. Musi-
kalische Kinder und Jugendliche sind in Chor und Orchester willkommen. Sportlich Begei-
sterte kommen ebenfalls auf ihre Kosten.
Die Junior-Arbeitsgemeinschaft ist offen für Mädchen und Buben mit Spaß am Thema
Wirtschaft. Sie sollen so selbstständig wie möglich ein Miniunternehmen leiten. Am An-
fang muss eine gute Produktidee stehen. Dann wird eine Aktiengesellschaft gegründet.

Schulprofil

Bewährte Aktivitäten

Auf dem Stundenplan der Ferdinand-von-
Miller-Realschule steht nicht nur die Vermitt-
lung von Unterrichtsstoff gemäß dem Lehr-
plan. Lehrkräfte und Schüler setzen sich für
ihre Schule ein und leisten in außerschuli-
schen Aktivitäten Enormes.
So zählen die Aufführungen der Theater- und
Musicalgruppen stets zu den Höhepunkten
des Schuljahres. Zum Gelingen dieser Projek-
te tragen auch die Bühnenbilder der Werk-
gruppe und die musikalische Umrahmung
durch die Schulensembles bei.

Zu den bewährten Aktivitäten gehört der en-
gagierte Einsatz der Tutoren. Sie unterstützen
die Fünftklässler beim Einstieg an der neuen
Schule. Das allgemeine Klima an der Schule
konnte durch Streitschlichter weiter verbes-
sert werden. Die ausgebildeten Schülerinnen
und Schüler, die durch ihr oranges T-Shirt auf-
fallen, vermitteln nicht nur bei alltäglichen
Reibereien auf dem Pausenhof. Vom Schulall-
tag nicht mehr wegzudenken sind die vielfäl-
tigen Aktionen der Schülermitverwaltung. Sie
helfen bei der Gestaltung des jährlichen
Schulfests und Ausstellungen. Um das Wohl
der Mitschüler bemüht sich der Schulsa-
nitätsdienst, der kleinere Blessuren verarztet.

Ein besonderes Projekt ist der Aufbau einer
Bücherei an der Schule. Ein Lehrer-Schüler-
team wirbt innerhalb der Schulgemeinschaft
für „Buchpatenschaften”. Mit Spendengel-
dern werden Bücher aus einer ausgewählten
Liste angeschafft.

Die Ferdinand-von-Miller-Realschule pflegt
Kontakt zu zwei Partnerschulen in Frankreich
und einer Schule in Irland. So erfahren die
Schülerinnen und Schüler Wissenswertes über
Sprache, Land und Leute. Ein Förderverein hilft
bei der Bewältigung der Aufgaben.
Der Ministerialbeauftragte für Realschulen in
Oberbayern-West, der für die Schulaufsicht
zuständig ist, hat seine Dienststelle in der
Ferdinand-von-Miller-Realschule. Zudem ist
die Einrichtung Seminarschule und Sitz der
zentralen Fachleiterin für Musik.

Namensgeber der Schule ist der berühmte
Erzgießer Ferdinand von Miller (1813-1887),
geboren im kleinsten Haus am Fürstenfeld-
brucker Marktplatz.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Peter Frohberg, Realschulrektor 
Schüler: 1095 Klassen: 36 Lehrkräfte: 69
Ausbildungsrichtungen:

Gruppe I mathematisch-naturwissenschaftlich-technischer Zweig
Gruppe II wirtschaftlicher Zweig
Gruppe IIIa fremdsprachlicher Zweig mit Schwerpunkt Französisch
Gruppe IIIb Schwerpunkt im gestalterischen Bereich

Besondere Wahlangebote: Italienisch, Spanisch, Orchester, Chor, Schulspiel,
sportliche Angebote
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In den 70er Jahren verfolgte der Freistaat das
Ziel, ein flächendeckendes Netz an weiter-
führenden Schulen zu knüpfen. Maisach er-
wies sich im nordwestlichen Teil des Land-
kreises als idealer Standort.
Mit seiner Zustimmung zur Errichtung der Re-
alschule entsprach das Kultusministerium im
Jahr 1973 zugleich dem Wunsch der Bevölke-
rung und dem Antrag des Landkreises nach
einer zweiten Realschule.

Architekt Hans Zaglauer, Dachau, entwarf
den Neubau. Gleich nach dem Spatenstich
wurde die Planung jedoch umgeworfen. An-
statt der vorgesehenen Doppelturnhalle wur-
de der Bau einer Dreifachturnhalle durch den
Landkreis und den Hauptschulverband Mai-
sach ins Auge gefasst.
Im November 1974 erfolgte die Einweihung
des Schulgebäudes. Die Schule war auf 16
Klassen ausgelegt. Die Einrichtung startete
mit knapp 100 Schülerinnen und Schülern.

Die Schule wuchs aufgrund steigender Schüler-
zahlen rasch. Im September 1979 drängelten

sich über 900 Kinder
in 28 Klassen. Ein
reibungsloser Schul-
betrieb war nur
durch die Auslage-
rung von Klassen an
die Hauptschule Maisach möglich.
Der Landkreis als Schulaufwandsträger rea-
gierte: Die Gründung der Realschule Puch-
heim brachte im Jahr 1980 Entlastung. Im
weiteren Lauf der 80er Jahre erfasste der
Schülerrückgang durch geburtenschwache
Jahrgänge auch die Realschule Maisach.
Die seit Jahren ausgelagerten Klassen konn-
ten ins Hauptgebäude zurückgeholt werden.

Zum Schuljahr 1998/99 führte die Schule
erstmals ein sechsstufiges Angebot, zunächst
als Auslagerung und Entlastung der Real-
schule Fürstenfeldbruck.
Verursacht durch die R 6 geriet die Realschule
Maisach an den Rand ihrer Kapazität. Schließ-
lich erweiterte der Landkreis im Jahr 2003 die
Schule von 16 auf 30 Klassen, wobei fünf in der
benachbarten Hauptschule unterkamen.

Für den Umbau und die Baumaßnahmen im
Altbau zeichnet Ferdinand Krissmayr, Für-
stenfeldbruck, verantwortlich. Der Landkreis
investierte rund 4,6 Millionen Euro.

Orlando-di-Lasso-Realschule 
Maisach 
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Fakten zum Schulbau

Gründung: 1973
Architekt: Hans Zaglauer, Dachau
Fertigstellung: 1974
Umbauten: 2003 Entwurf:

Hans Zaglauer, Dachau 
Ausführung: Architek-
turbüro GHK (Gruber/
Hübner/Krissmayr):
Ferdinand Krissmayr,
Fürstenfeldbruck 

Kapazität: 30 Klassen



Bild S28: Die große Metallskulptur von Klaus Behr 
ziert das lichte Treppenhaus im Erweiterungsbau.

Sie tragen wesentlich zur Verbesserung des „Betriebskli-
mas” bei: die Streitschlichter in ihren auffälligen T-Shirts.
Das Team wird von der „Bürgerstiftung für den
Landkreis Fürstenfeldbruck” gefördert.

Weit über die Grenzen des Landkreises hinaus 
bekannt und inzwischen bereits kopiert, 
ist der erfolgreiche Benimm-Unterricht an der Schule. 

Unterrichtsangebot 
Die Orlando-di-Lasso-Realschule bietet ab der 7. Klasse drei Wahlpflichtfächergruppen
an: Gruppe I ist mathematisch-naturwissenschaftlich ausgerichtet. Gruppe II legt den
Schwerpunkt auf die kaufmännisch-wirtschaftliche Ausbildung. Und Gruppe III stellt das
Profilfach Französisch in den Vordergrund.
Als besonderes Angebot wurde in der 5. und 6. Jahrgangsstufe jeweils eine Bläserklasse
gebildet, in welcher die Kinder ein Blasinstrument erlernen können.
Ergänzungsunterricht gibt es in den Fächern Deutsch, Englisch, Mathematik und Franzö-
sisch. Auch ein Englisch-Konversationskurs ist im Programm. Interessierten steht das Re-
daktionsteam der bereits mehrfach ausgezeichneten Schülerzeitung offen. Neulinge kön-
nen den Wahlunterricht „Lernen lernen” belegen.
Umfangreich ist die Auswahl beim Differenzierten Sport. Kletterkurse, Akrobatik und
Stepptanz - das sind hier die beliebtesten Aktivitäten. Daneben geben die Sportlehrer Un-
terricht in den klassischen Ballsportarten wie Basketball, Volleyball oder Streetball. Bad-
minton steht ebenfalls auf dem Programm. Musisch orientierte Schülerinnen und Schüler
kommen im Chor oder in der Schulband auf ihre Kosten.

Schulprofil

Schulidentität wichtig

Die Maisacher Realschule - benannt nach
dem bekannten Komponisten Orlando di Las-
so (1532-94) - präsentiert sich als moderne
und zukunftsorientierte Schule.
Die Schulfamilie hat zum Schuljahr 2003/04
einen systematischen inneren Schulentwick-
lungsprozess eingeleitet: Stärkung des Profil-
bereiches Fremdsprachen, systematische Be-
rufsvorbereitung, intensive musische Förde-
rung, enge Kooperation von Eltern und Schu-
le sowie Förderung der Schulidentität. Regel-
mäßig kommen neue Aspekte hinzu, so etwa
die gezielte Leseförderung samt Aufbau einer
modernen Schülerbibliothek. Derzeit stehen
die Stärkung der Sozialkompetenzen und „Li-
ons-Quest-Kurse“ auf der Agenda. Auch will
die Schule den mittlerweile weit über die
Grenzen Maisachs hinaus bekannten Benimm-
unterricht ausbauen und die naturwissen-
schaftlichen Bereiche stärken.

Vieles konnte in den zurückliegenden drei
Jahren neu angestoßen und ins Leben geru-
fen werden. Unter anderem ist Maisach nun
Stützpunktschule für die internationalen
Cambridge Prüfungen, Fremdsprachenassi-
stentinnen bereichern den - zum Teil bilin-
gualen - Unterricht und moderne Unterrichts-
methoden, wie Lernzirkel oder Projektarbeit
stehen auf der Tagesordnung. Daneben för-
dern diverse Aktionen die Schulidentität: Ein
Logo wurde entworfen, ein Tutoren- und
Streitschlichtersystem aufgebaut, das Projekt
„Kunst in der Schule” (K.i.d.S) verfolgt und
eine Hausordnung erarbeitet. Die Kinder und
Jugendlichen bringen sich im Sanitäts- oder
im Nachhilfedienst ein.
Großen Wert legt die Schule auf die Zusam-
menarbeit mit den Eltern. Gemeinsam wurde
eine Hausaufgabenbetreuung aufgebaut und
ein umfangreiches Berufsvorbereitungspro-
gramm organisiert. Auch das Schulmanage-
ment galt es zu verbessern mit dem Ziel, Ar-
beitsprozesse zu optimieren und Bürokratie
abzubauen. Zudem wird die Kooperation mit
anderen Schulen und externen Partnern groß
geschrieben. Es wird eine Schulpartnerschaft
mit einem weiterführenden College in Nizza
unterhalten. Die Verbindung zu einer Grund-
schule in Togo wurde weiter intensiviert.

Für all diese Aktivitäten erhielt die Realschu-
le Maisach im Frühjahr 2006 den bayerischen
„Oscar” für Schulen: Sie wurde Sieger beim
Schulinnovationswettbewerb der Stiftung
Bildungspakt Bayern.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Horst Vogel, Realschulkonrektor (kommisarisch)
Schüler: 882 Klassen: 31 Lehrkräfte: 69
Ausbildungsrichtungen:

Gruppe I mathematisch-naturwissenschaftlich-technischer Zweig
Gruppe II wirtschaftlicher Zweig
Gruppe III fremdsprachlicher Zweig mit Französisch

Besondere Wahlangebote: Ergänzungsunterricht in D - E - M - F, E-Konversation, Chor,
Schulband, Lernen lernen, Differenzierter Sport, Bläserklasse, Kletterkurse, Kurse für Cam-
bridge - und DELF (Diplôme d’ études de la langue française) Prüfungen 
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Im Jahr 1970 reiften Pläne für eine Realschu-
le im Ortsbereich Unterpfaffenhofen. Das Kul-
tusministerium lehnte das Vorhaben jedoch
zunächst ab.
Es gab Bedenken, dass die Realschule Herr-
sching ausbluten könnte. Schließlich schlug
der Landkreis im Jahr 1973 vor, eine Depen-
dance der Realschule Herrsching in Unter-
pfaffenhofen zu errichten. Das Ministerium
gab letztlich grünes Licht.
Im September 1973 startete die neue Ein-
richtung in den Räumen der Kerschensteiner
Schule.

Dennoch blieb die Eigenständigkeit das Ziel,
dafür war jedoch ein eigenes Schulgebäude
nötig. Kurzerhand wurde ein Entwurf, der ur-
sprünglich für das Schulzentrum Puchheim ge-
dacht war, in Unterpfaffenhofen umgesetzt.

Die Pläne stammten von den Architekten Lo-
tharmaria Keiner und Rainer Köhler. Nach ei-

ner Rekordbauzeit von nur einem Jahr nahm
die Einrichtung zum Schuljahr 1975/76 den
Betrieb auf. Die Dreifach-Turnhalle wurde im
Frühjahr 1976 fertig.

Die Realschule ist auf eine Kapazität von 20
Klassen ausgelegt. Über die Jahre wurden im-
mer wieder überzählige Klassen des benach-
barten Carl-Spitzweg-Gymnasiums aufge-
nommen. Mit der Einführung der sechsstufi-
gen Realschule stiegen die Schüler- und Klas-
senzahlen wie an den drei anderen Realschu-
len im Kreisgebiet deutlich.

Es fehlten Räume. Der Landkreis entschloss
sich jedoch hier gegen bauliche Maßnahmen.
Vielmehr bot sich eine schnelle Lösung an, als
in unmittelbarer Nachbarschaft die Curanum-
Seniorenresidenz errichtet wurde.
Bereits im Vorfeld des Bauvorhabens sicherte
sich der Landkreis dort im Souterrain drei
Klassenzimmer, einen Lehrmittelraum und

Sanitäreinrichtungen, die dann bereits ihrer
zukünftigen Nutzung entsprechend herge-
stellt wurden. Die Räume sind seit dem Jahr
2002 angemietet.

Realschule Unterpfaffenhofen 
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Fakten zum Schulbau

Gründung: 1975
Architekt: Lotharmaria Keiner,

Fürstenfeldbruck und 
Rainer Köhler, Gauting 

Fertigstellung: 1975
Kapazität: 23 Klassen



Einen festen Platz im Terminkalender der Schule hat das
jährliche Aufstellen des Maibaums. 
Unser Bild zeigt das Aufrichten des Traditionsstangerls
zum 30-jährigen Gründungsjubiläum. 

Zu den Höhepunkten im Schulleben zählen stets 
die aufwändigen Musical-Aufführungen, 
wie etwa von „Cats“. Chor, Band und Tanzgruppe 
begeistern das Publikum jedes Mal. 

Unterrichtsangebot 
Ab der Jahrgangsstufe 7 werden an der Realschule Unterpfaffenhofen die vier Wahl-
pflichtfächergruppen mathematisch-naturwissenschaftlich-technisch, kaufmännisch,
fremdsprachlich mit Französisch als zweiter Fremdsprache sowie „Haushalt und
Ernährung” angeboten.
Gerne nehmen die Schülerinnen und Schüler die Wahlfächer am Nachmittag wahr. Je
nach Interessenslage können sich die Kinder und Jugendlichen sportlich betätigen. Auf
dem Programm stehen Handball, Volleyball, Fußball, Basketball, Skaten oder Modern
Dance.
Oder sie belegen den Wahlunterricht „Multimedia”. Das Multimedia-Team hat in den ver-
gangenen Jahren mehrmals an nationalen und internationalen Wettbewerben im Bereich
der Neuen Medien teilgenommen. Für Einsteiger sind die Kurse „Richtig am Computer ar-
beiten” und das Internet-Café geeignet.
In den Theater- und Musicalgruppen sind Schülerinnen und Schüler gut aufgehoben, die
es auf die Bühne zieht. Musikbegeisterte treffen sich in der Schulband oder im Chor. Da-
neben gibt es die Wahlangebote Schulradio und einen Leseclub.
Außerhalb der Schule herrscht bereits seit 16 Jahren ein reger Schüleraustausch mit einer
High School im amerikanischen Illinois.

Schulprofil

Schule als Lebensraum

Die Realschule Unterpfaffenhofen betont ne-
ben der Wissensvermittlung auch die Weiter-
gabe von Werten, Sozialkompetenz und Ver-
antwortungsgefühl.

Die Schule soll nicht nur als Lern- und Ar-
beitsraum, sondern auch als Lebensraum
wahrgenommen werden. Dabei sind Aktivitä-
ten, auch außerhalb des Unterrichts, wie Ar-
beitsgruppen, kulturelle Veranstaltungen,
Studienfahrten und nicht zuletzt die Schulfe-
ste von großer Bedeutung.

An der Realschule Unterpfaffenhofen werden
den Schülerinnen und Schülern viele Mög-
lichkeiten gegeben, Verantwortung zu über-
nehmen, sich für andere und die Schulge-
meinschaft zu engagieren.

Sie können sich in der Tutoren-Gruppe, bei
den Streitschlichtern, den Schulsanitätern
oder im Catering-Team einbringen. Über den
Unterricht hinaus engagiert sich die Real-
schule Unterpfaffenhofen seit sechs Jahren
regelmäßig für eine Kinderkrebsklinik in
Kiew und andere soziale Zwecke.

In der Schulverfassung, die im Februar 2004 un-
terzeichnet wurde, sind grundlegende Regeln für
ein erfolgreiches Miteinander festgeschrieben.

Seit Dezember 2005 ist ein neues Programm
hinzugekommen, durch welches der Unter-
richt störungsärmer und erfolgreicher wer-
den soll: das pädagogische Trainingsraum-
Modell EVA (Eigenverantwortliche Verhaltens-
Aenderung). EVA will lernbereite Schülerin-
nen und Schüler unterstützen und schützen.
Ziel ist ein entspannterer und erfolgreicherer
Unterricht für alle. Zu den festen Regeln
gehört, dass Umgangsformen, die Schulver-
fassung und die Hausordnung eingehalten
werden. Verstöße werden in einem eigenen
Raum, dem EVA-Raum, besprochen. Dabei
erhalten die Betroffenen die Gelegenheit, in
Ruhe ihr Verhalten zu reflektieren und gege-
benenfalls zu ändern. Gelingt eine langfristi-
ge Verhaltensänderung nicht, wird ein Kri-
sengespräch einberufen.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Christoph Breuer, Realschulrektor 
Schüler: 730 Klassen: 26 Lehrkräfte: 48
Ausbildungsrichtungen:

Gruppe I mathematisch-naturwissenschaftlich-technischer Zweig
Gruppe II wirtschaftlicher Zweig
Gruppe III fremdsprachlicher Zweig mit Französisch
Gruppe IIIb Schwerpunkt hauswirtschaftlicher Bereich

Besondere Wahlangebote: „Multimedia”, Internetcafé, Schulspiel/Theater/Musical,
Schulradio, Chor/Schulband, Leseclub, Differenzierter Sport 
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Der Kreistag fasste im Jahr 1978 den Be-
schluss, eine Realschule in Puchheim zu er-
richten. Die Einrichtung sollte neben der Re-
alschule Unterpfaffenhofen vor allem das
östliche Kreisgebiet abdecken.
Der Entwurf für das Gebäude an der Bürger-
meister-Ertl-Straße stammt von dem Münch-
ner Architekten Cord Wherse, einem Schüler
von Olympiastadion-Planer Günther Beh-
nisch. Wherse hatte im Jahr 1974 den Wett-
bewerb für den Bau des Gymnasiums Puch-
heim gewonnen und den ersten Bauabschnitt
„Gymnasium“ realisiert.
Die eingereichten Arbeiten berücksichtigten
bereits einen zweiten Bauabschnitt „Real-
schule“. Die Bauarbeiten begannen im Jahr
1980. Wherse verband die neuen Gebäude-
teile geschickt mit denen des bestehenden
Gymnasiums. Vielfältige Durchgangsmög-
lichkeiten entstanden. Zu dem Komplex
gehören auch eine Einfachturnhalle und
weitere Freisportanlagen.
Zum Schuljahr 2000/01 trat bayernweit die
Änderung von der vierstufigen zur sechsstufi-
gen Realschule in Kraft.

Der Andrang an allen Realschulen im Land-
kreis war enorm, bedingt durch die Kombina-
tion von stärkeren Schülerjahrgängen und
steigenden Übertrittsquoten. Es wurde eng
an den Realschulen, auch in Puchheim. Die
Schule wurde von 16 auf 24 Klassen erweitert.

Es kamen 12 Klassenzimmer, zwei EDV-Räu-
me, drei Ausweich- und weitere Nebenräume
hinzu. Architekt Wolf-Dieter Stollenwerk
plante einen freistehenden, zweigeschossi-
gen Neubau im bestehenden Pausenhof. Die
Pausenfläche verkleinerte sich zwar, doch
dafür wurde die Freifläche rund um den an-
grenzenden Weiher aufgewertet. Der Spaten-
stich erfolgte im Mai 2002.
Die Bauarbeiten gestalteten sich wegen des
Gewässers nicht ganz einfach, so musste bei-
spielsweise sogar ein Damm aufgeschüttet
werden. Gleichzeitig baute man im Altbau
den naturwissenschaftlichen Trakt und den
Lehrerbereich um.
Die Baumaßnahmen waren nach zwei Jahren
abgeschlossen. Die Kosten beliefen sich auf
rund 4,8 Millionen Euro

Realschule Puchheim
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Fakten zum Schulbau

Gründung: 1980
Architekt: Cord Wherse,

München
Fertigstellung: 1981
Umbauten: 2003

Wolf-Dieter Stollenwerk,
Fürstenfeldbruck

Kapazität: 24 Klassen



Als gemeinsames Projekt der Fächer Werken und
Biologie in der sechsten Jahrgangsstufe entstand
dieses Insektenhotel, das Krabbeltieren als
Nisthilfe und Überwinterungsquartier dient. 

Beim jährlichen „Girls`day“ 
erhalten die Mädchen der 9. Klasse Einblick 
in männertypische Berufe. 

Unterrichtsangebot
An der Realschule Puchheim werden die vier Wahlpflichtfächergruppen mathematisch-
naturwissenschaftlich-technisch, wirtschaftlich, fremdsprachlich sowie gestalterisch geführt.

Zu den beliebten Zusatzangeboten zählen die sportlichen Aktivitäten. Es gibt Schüler-
mannschaften in den Sportarten Basketball, Fußball und Handball. Die Teams nehmen re-
gelmäßig an Wettkämpfen teil. Außerdem gibt es den „Zirkus Lollipop“, der bei Auf-
führungen mit akrobatischen Kunststücken das Publikum regelmäßig verzaubert.

Die Fachschaft Musik organisiert den Schulchor und die Schülerband. Zudem existieren
eine Lehrerband und ein engagiertes Musicalensemble. Alle Gruppen bereichern die ver-
schiedenen Feste und Veranstaltungen der Schule. So war beispielsweise die Aufführung
„The Best of Musical and Circus“ zur 25-Jahr-Feier ein Highlight. Daneben spielen rund
50 Mädchen und Buben mit Begeisterung in der Schultheatergruppe. Und es wird sogar
eine eigene Filmgruppe angeboten.

Sozial motivierte Schülerinnen und Schüler lassen sich zu Schulsanitätern ausbilden oder
engagieren sich als Streitschlichter und Tutoren. Technisch interessierte Mädchen und Bu-
ben der 8. bis 10. Klassen können sich in der Technikergruppe einbringen. Das geschulte
Team übernimmt die Betreuung von Schulveranstaltungen aller Art.

Schulprofil

Praxisorientierter Weg

Neben dem Unterricht wird das Schulleben
an der Realschule Puchheim durch eine Rei-
he von Projekten und außerschulischen Akti-
vitäten geprägt. Die Schule legt großen Wert
auf die Vorbereitung für das Berufsleben. An-
geboten werden umfangreiche Hilfen bei der
Berufsorientierung und Berufsfindung.
Die Schülerinnen und Schüler werden bereits
ab der 7. Jahrgangsstufe mit diesen Themen
vertraut gemacht und durch eine Kombinati-
on von Information, Betriebsbesuchen und
praktischer Erfahrung optimal an die Arbeits-
welt herangeführt. Hierfür bietet die Schule
Berufsorientierungsnachmittage, Informati-
onsabende und Bewerbertraining als fächer-
übergreifendes Projekt an.
Seit dem Jahr 1992 absolvieren die Neunt-
klässler ein einwöchiges Betriebspraktikum
in den Ferien, das die Schule für sie bei diver-
sen Partnerfirmen organisiert. Die Mädchen
nehmen am „Girls´ day“ teil und erhalten so
Einblick in männertypische Berufe.
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Drogen-
prävention. Die Schule hat einen Drogenkon-
taktlehrer als ständige Beratungs- und An-
laufstelle für die Schülerinnen und Schüler.
Auch werden entsprechende Informations-
abende und Workshops durchgeführt.

Zum Schuljahr 2005/06 ist das Projekt „Lions
Quest – Erwachsen werden“ hinzugekom-
men. Drei ausgebildete Lehrer, die eine Li-
zenz vom „Lions Club“ erworben haben, un-
terstützen die Kinder und Jugendlichen bei
allen Themen rund ums Erwachsenwerden.
Die Trainer geben ihnen Strategien zur Lö-
sung ihrer Probleme an die Hand und helfen
bei der Entwicklung der sozialen Kompetenz.
Zudem gibt es bereits seit vier Jahren Streit-
schlichter und Tutoren an der Schule.

Weiterer fester Bestandteil im Schulleben ist
der große Weihnachtsbazar. Die Einnahmen
sind für Hilfsprojekte der Dritten Welt be-
stimmt. Neu hinzugekommen ist der „Chari-
ty-Lauf“, der im Jahr 2005 erstmals stattfand
und dessen Erlös Straßenkindern in Bolivien
zugute kam.

Puchheim ist Seminarschule. Sie ist Sitz der
zentralen Fachleiterin für Informatik und des
zentralen Fachleiters für Kunst.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Rudolf Zinner, Realschulrektor
Schüler: 762 Klassen: 27 Lehrkräfte: 46
Ausbildungsrichtungen:

Gruppe I mathematisch-naturwissenschaftlich-technischer Zweig
Gruppe II wirtschaftlicher Zweig
Gruppe IIIa fremdsprachlicher Zweig  mit Französisch
Gruppe IIIb gestalterischer Zweig

Besondere Wahlangebote: Schulband, Schulspiel, Musical, Chor,
Bewegungskünste, Filmgruppe, Technikteam
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Das Graf-Rasso-Gymnasium war zwar das er-
ste Gymnasium im Landkreis, aber es war das
letzte, das in die Trägerschaft des Landkreises
überging.

Nach langwierigen Verhandlungen gelang es
im Jahr 1947 drei Klassen der damaligen
Oberrealschule München-Pasing nach Für-
stenfeldbruck zu holen.
Schulaufwandsträger war fortan die Stadt
Fürstenfeldbruck. Der Unterricht fand in der
Gaststätte Bichlerbräu, später zusätzlich in
Räumen der Knabenschule am Niederbronner
Weg statt. Die Schülerzahlen wuchsen stän-
dig. Schließlich wurde der Bau eines eigenen
Schulgebäudes und der Vollausbau samt
Oberstufe beschlossen.
Im Februar 1956 fand die Einweihung des
Neubaus am Theresianumweg statt. Zum
Schuljahr 1969/70 folgte ein Erweiterungs-
bau. Bedingt durch die Einführung der Kolleg-
stufe und durch insgesamt hohe Übertritts-
quoten wurde es erneut eng an der Schule.
Um- und Ausbauten waren nötig. Im Jahr
1985 wurden die neue Doppelturnhalle und 

das Freisportgelände errichtet.
Die Stadt übergab am 1. Januar 2002 die Ver-
antwortung für das Graf-Rasso-Gymnasium
an den Landkreis. Der Kreistag sprach sich
mehrheitlich gegen eine Generalsanierung
mit Umbau und Erweiterung am bestehenden
Standort aus. Vielmehr beschloss das Gremi-
um im Oktober 2002 den Neubau der Schule
mit 33 Klassen plus Kollegstufe auf dem
„Tulpenfeld”.

Der Landkreis sorgt natürlich weiterhin für ei-
nen ordnungsgemäßen Schulbetrieb. So
steckte er seit der Übernahme alleine in den
Bauunterhalt rund 460.000 Euro. Um die aku-
te Raumnot übergangsweise zu mildern, wur-
de im Jahr 2003 ein Pavillon auf dem Pausen-
hof aufgestellt. Die Einführung des achtstufi-
gen Gymnasiums erfordert Räume für die
Mittagsversorgung.
Diese werden ebenso wie die seit vielen Jah-

ren von der Schulgemeinschaft schmerzlich
vermisste Pausenhalle im Zuge des Neubaus
realisiert. Das Bauvorhaben, das inzwischen
auch die Fach- und Berufsoberschule umfasst,
soll laut Zeitplan im Jahr 2008 fertig sein.
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Fakten zum Schulbau 

Gründung: 1947
Architekt: Franz Gickler,

Fürstenfeldbruck 
Fertigstellung: 1956
Umbauten: 1969/70 

Franz Gickler,
Fürstenfeldbruck 

Pavillon: 2002 Landratsamt,
Fachbereich 
Kreiseigener Hochbau 

Neubau: 2006-2008 Büro Bauer,
Kurz, Stockburger &
Partner, München

Kapazität: 33 Klassen 
plus Kollegstufe 
nach Neubau

Graf-Rasso-Gymnasium 
Fürstenfeldbruck 



Deutsch-Leistungskurs einmal anders: 
Mondäne Damen mit Pelz und Zigarettenspitzen, 
elegante Herren im Cut und mit Zylinder, 
dazwischen die Arbeiterklasse und kritische Literaten,
bevölkerten in den Goldenen Zwanzigern 
das „Café Romania“ in Berlin. 

Unterrichtsangebot 
Das Graf-Rasso-Gymnasium führt einen naturwissenschaftlich-technologischen und ei-
nen sprachlichen Zweig. Zudem hatte sich die Schule am derzeit auslaufenden Schulver-
such „Europäisches Gymnasium” beteiligt.

Neben dem Pflichtunterricht gibt es eine Menge Wahlfächer. Zu den Aushängeschildern
der Schule gehören dabei zweifelsohne die Theatergruppen. Bis zu fünf Ensembles zeigen
ihre Produktionen nicht nur vor heimischem Publikum, sondern bei Theatertagen und
Festivals. Sie wurden bereits mehrfach mit Auszeichnungen bedacht.

Diverse Musikgruppen erfüllen das Gymnasium ebenfalls mit Leben. Neben der Veröffent-
lichung von CDs präsentieren sich die jungen Musiker nicht nur in zahlreichen Schulkon-
zerten, sondern auch regelmäßig außer Haus bei Aufführungen. Interessierte sind im Or-
chester, in Bands und Chören aktiv. Diejenigen, die ein Instrument erlernen wollen, haben
dazu reichlich Gelegenheit. Diverse Kunstprojekte runden den musischen Bereich ab.

Auf dem sportlichen Sektor besteht die Möglichkeit, leistungsorientiert zu turnen. Die
Schule ist Stützpunkt im Geräteturnen. In enger Zusammenarbeit mit dem TuS Fürsten-
feldbruck wird erfolgreich für die Teilnahme an Schulsportwettkämpfen trainiert.

Schulprofil

Wirkung nach außen

Das Graf-Rasso-Gymnasium bietet den Schü-
lerinnen und Schülern eine breite Palette an
Projekten, die in den Unterricht integriert
sind. Es wird aber auch Wert auf außerunter-
richtliche Aktivitäten gelegt. Viele Veranstal-
tungen, wie etwa die Aufführungen der Thea-
tergruppen und Konzerte, wirken ins öffentli-
che Leben und finden über die Grenzen Für-
stenfeldbrucks hinaus Beachtung. Zudem
pflegt das Graf-Rasso-Gymnasium Kontakte
zu Unternehmen und Hochschulen.

Ein Schwerpunkt am Graf-Rasso-Gymnasium
ist die Leseförderung. Unter anderem gibt es
das Projekt „Graf Rasso liest”. Siebtklässler
haben sich Bücher mit interessantem Inhalt
und spannendem Schreibstil vorgenommen,
jeweils eine knappe Inhaltsangabe erstellt
und Klebebilder entworfen. Interessenten
können ein leeres Sticker-Album kaufen und
erhalten Aufkleber, sobald sie das jeweilige
Buch gelesen haben. Viele der Bücher stehen
in der gut sortierten Schülerlesebücherei.
Ausstellungen und Autorenlesungen mit
Werken der Jugend- und Erwachsenenlitera-
tur sollen die Kinder und Jugendlichen zu-
sätzlich zum Lesen anregen.

Auch die politische Bildung wird am „Rasso”
groß geschrieben. Die Schule lädt immer wie-
der Zeitzeugen, Politiker und Experten zum
Dialog mit den Schülerinnen und Schülern ein.
Daneben pflegt man einen regen Austausch
mit Partnereinrichtungen in Großbritannien,
Frankreich, Italien und sogar Australien. Im
Bereich der Naturwissenschaften nehmen re-
gelmäßig Schüler an Wettbewerben wie „Ju-
gend forscht“ teil. Hinzu kommen diverse Ak-
tionen wie etwa kürzlich die Suche nach ei-
nem Schullogo.

Das Graf-Rasso-Gymnasium verfügt über ei-
ne Mittags- und eine Ganztagesbetreuung
für Unterstufenschüler. Ansprechpartner ist
der Elternbeirat. Ein Förderverein unterstützt
die Schule.

Das Gymnasium wurde im Jahr 1974 nach
Graf Rasso (900-953) benannt, der als
bayerischer Anführer gegen die Ungarn be-
kannt wurde.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Doris Hübler, Oberstudiendirektorin 
Schüler: 1011 Klassen: 30 plus Kollegstufe Lehrkräfte: 76
Ausbildungsrichtungen:

sprachlicher Zweig // naturwissenschaftlich-technologischer Zweig 
Sprachenfolge: E - L - F, E - L o. E - F 
Besondere Wahlangebote: Musikensembles, Theatergruppen, Astronomie,
Schulgarten, Kunstprojekte, Jugend forscht 
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Das Max-Born-Gymnasium wurde als zweites
Gymnasium im Landkreis im Jahr 1966 ge-
gründet. Der Unterricht fand zunächst in der
Wittelsbacher Schule statt. Als Sachaufwands-
träger fungierte ein Zweckverband, dem die
vier Gemeinden Germering, Unterpfaffen-
hofen, Alling und Wessling angehörten.
Primäres Ziel des Zweckverbandes war, ein
eigenes Schulgebäude zu errichten. Otto Leit-
ner überzeugte im Architektenwettbewerb.

Im August 1967 wurde mit dem Projekt be-
gonnen. Kurz nachdem der Neubau im Okto-
ber 1968 eingeweiht war, musste man jedoch
einen zweiten Bauabschnitt in Angriff neh-
men. Da die Schülerzahl schnell anstieg, kam
ein dritter Bauabschnitt hinzu. Die endgültige
Fertigstellung dauerte bis zum Jahr 1971.

Der Andrang hielt ungebrochen an. Im Jahr
1974 war die Einrichtung mit rund 1.760
Schülerinnen und Schülern das zweitgrößte
Gymnasium Bayerns. Die Folge war Schicht-
unterricht. Zudem mussten Klassen an die

Realschule Unterpfaffenhofen ausgelagert
werden. Im Jahr 1976 übernahm der Land-
kreis die Trägerschaft, nachdem sich der
Zweckverband aufgelöst hatte.

Heute ist das Max-Born-Gymnasium auf 30
Klassen plus Kollegstufe ausgelegt.
Bereits im Jahr 1993 befassten sich die Kreis-
gremien mit dem Bau einer neuen Turnhalle.
Gemeinsam mit der Stadt Germering strebte
der Landkreis anstelle der schulisch erforder-
lichen Einfachturnhalle eine multifunktionale
Zweifachturnhalle an. Die Stadt übernahm 40
Prozent der Baukosten.

Das Projekt wurde nach dem Brand der Gym-
nastikhalle im Jahr 1997 durch das Germerin-
ger Architekten-Team Wolfgang Gerum und
Dieter Haake realisiert.

Die Einführung des G 8 macht aktuell Um-
bauten für die Mittagsversorgung (Speise-
und Aufenthaltsräume) nötig. Die Gesamtko-
sten belaufen sich auf rund 1,5 Millionen Euro.

Max-Born-Gymnasium 
Germering 
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Fakten zum Schulbau

Gründung: 1966 durch einen 
Zweckverband

Architekt: Otto Leitner,
Unterpfaffenhofen 

Fertigstellung: ●● 1968 
1. Bauabschnitt         
1. Kuppel der Sternwarte 

●● 1969 
2. Bauabschnitt

Umbauten: ●● 1985 
2. Kuppel  

●● 1999 
Zweifachturnhalle,
Architekten Gerum+ Haake,
Germering 

●● ab 2006 
Speise- und Aufenthalts-
räume, Architekten 
Gerum+Haake, Germering 

Kapazität: 30 Klassen plus Kollegstufe 



Zu den Besonderheiten der Schule zählen 
die beiden Sternwarten, die Interessierten den Blick 
auf ferne Himmelskörper ermöglichen. 

Prof. Gustav Born, der Sohn von Schul-Namensgeber
und Nobelpreisträger Prof. Max Born, 
besucht die Schule immer wieder. Der bekannte 
Physiker kommt dabei natürlich nicht umhin, den
Mädchen und Buben Autogramme zu schreiben.

Unterrichtsangebot
Das Max-Born-Gymnasium ist ein naturwissenschaftlich-technologisches und sprachli-
ches Gymnasium. Ab der 10. Klasse kann die 1. bzw. 2. Fremdsprache durch Italienisch er-
setzt werden. Die Schule führt als einziges Gymnasium im Landkreis Latein als erste
Fremdsprache.

Neben dem Pflichtunterricht werden im Wahlunterricht Kurse wie Astronomie, Jugend
forscht, Mathematisches Knobeln und Tüfteln, Robotik sowie Mikrobiologie angeboten.
Der Kurs Homepage bietet Möglichkeiten, Angebote im IT-Bereich zu nutzen. Verantwor-
tung für die Umwelt können Schüler im schuleigenen Biotop und in den Energieteams
übernehmen.

Orchester, Chor, Instrumentalunterricht, Theatergruppen und Kunstprojekte fördern das
musische Leben der Schule. Handarbeiten und Werken ergänzen diesen Bereich. Zudem
engagieren sich die Schülerinnen und Schüler in der Senioren-Arbeit. Verantwortung in
der Gemeinschaft übernehmen die Kinder und Jugendlichen in der Tutoren-Gruppe, als
Mentoren und beim Schulsanitätsdienst.

Weitere Angebote sind ein Betriebspraktikum für die 9. Klassen, Schüleraustausch mit
Partnerschulen in Frankreich und den USA sowie Berufsorientierung durch Ehemalige und
Eltern. Sportbegeisterte können aus einem Differenzierten Sportangebot auswählen.

Schulprofil 

Nachhaltiger Unterricht

Namensgeber der Schule war der Nobel-
preisträger und Atomphysiker Max Born, des-
sen Sohn, Prof. Gustav Born, rege am Schul-
leben teilnimmt. Wert legt die Schule auf den
vertrauensvollen Umgang aller Mitglieder
der Schule untereinander und große Transpa-
renz. Ein Projekt der inneren Schulentwick-
lung stellt die Teilnahme am bayernweiten
Modellversuch „Modus 21 - Schule in Eigen-
verantwortung” dar. Hier wird erprobt, wie
sich trotz großem Freiraum die Vergleichbar-
keit von Schulen sichern und die Qualität
schulischer Arbeit verbessern lässt.
Für ihre innovative Arbeit wurde die Schule
mit dem „i.s.i. 2002” (Innere Schulentwick-
lung Innovationspreis) ausgezeichnet.

Ein Schwerpunkt der Schule liegt im mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Bereich.
Besondere Einrichtungen sind die Sternwarte
und das mikrobiologische Labor. Dort entste-
hen viele Wettbewerbsarbeiten.
Das Gymnasium ist Partnerschule des Deut-
schen Museums, arbeitet mit dem Pettenko-
fer-Institut und dem Lehrstuhl für Didaktik
der Physik an der Ludwig-Maximilian-Univer-
sität zusammen. Das Max-Born-Gymnasium
wurde im Jahr 2000 als Mitglied in den „Ver-
ein mathematisch-naturwissenschaftlicher
Excellence-Center an Schulen” aufgenommen.
Für diese nachhaltige Unterrichtsarbeit gab
es im Jahr 2002 den Siemens-Award.

Als wichtig wird die Prävention von Gewalt
und Suchtverhalten erachtet. Aktionen sind
hier „ALF”, „Lions-Quest” und Anti-Sucht-
Tage. Schulinterne Lehrerfortbildung gehört
ebenso zum Konzept der Qualitätsentwick-
lung wie die Teilnahme am bundesweiten
Modellprojekt zur „Steigerung der Effizienz
des mathematisch-naturwissenschaftlichen
Unterrichts” (SINUS).
Die Schule beteiligt sich ferner an der
Schüler-Akademie des Ministerialbeauftrag-
ten für die Gymnasien in Oberbayern-West.

Jährlich werden für besonderes Engagement
die Max-Born-Medaille verliehen und her-
ausragende Facharbeiten aus der Gustav-
Born-Stiftung prämiert. Ein Förderverein un-
terstützt die Aktionen der Schule.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Barbara Loos, Oberstudiendirektorin 
Schüler: 1044 Klassen: 30 plus Kollegstufe Lehrkräfte: 89
Ausbildungsrichtungen:

sprachlicher Zweig // naturwissenschaftlich-technologischer Zweig 
Sprachenfolge: L - E - F o. E - L - F, L - E o. E - F o. E - L 
Besondere Wahlangebote: Energieteam, Astronomie, Jugend forscht, Mathematisches
Knobeln und Tüfteln, Robotik, Mikrobiologie, Musikgruppen, Chor, Instrumentalunterricht,
Schulspiel, Differenzierter Sport 
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Als drittes Gymnasium im Landkreis sollte die
Schule das Kreisgebiet entlang der Bahn-
strecke München-Augsburg abdecken. Motor
der Gründung war ein Förderverein, der be-
reits seit November 1968 bestand.
Das Vorhaben wurde vom Gemeinderat un-
terstützt. Der Kreistag beschloss im Jahr
1969, das Gymnasium „in Olching oder in
dessen näherer Umgebung” anzusiedeln. Da-
mit begann das Tauziehen um den Standort.
Die Gemeinden Olching, Esting, Geiselbullach
und Gröbenzell gründeten einen Zweckverband.

Damit war ein weiterer wichtiger Schritt zur
Realisierung getan. Schließlich gab auch das
Kultusministerium sein Okay.
Unter der Trägerschaft des Zweckverbands
nahm das Gymnasium Olching im September
1971 in Räumen der damaligen Mädchen-
schule an der Heckenstraße den Unterricht
auf. Ein Jahr später rollten die Bagger am
Schwaigfeld an. In nur 19 Monaten entstand
dort das neue Schulgebäude. Für die Planung
des funktionellen Baus zeichnen die Architek-
ten Wilhelm Kücker und Karlheinz Rudel ver-
antwortlich.

Im Jahr 1976 übernahm der Landkreis die al-
leinige Trägerschaft. Der große Zulauf machte
bereits im Jahr 1977 eine Erweiterung des
Schulgebäudes notwendig, der dann auch die
Spitzenzahl des Jahres 1979/80 mit rund
1530 Schülern aufnehmen konnte.
Auch der Kollegstufentrakt wurde durch das be-
währte Architektenteam Kücker/Rudel errichtet.

Nach dem Aufbau einer Ganztagesbetreuung
standen Umbauten an. Im Sommer 2004
wurde in einem ersten Bauabschnitt ein
Küchenbereich mit Speisenausgabe und La-
ger realisiert. Die Maßnahme kostete rund
196.000 Euro. Durch die Einführung des acht-
jährigen Gymnasiums sind aktuell weitere
Baumaßnahmen notwendig. Der vermehrte
Nachmittagsunterricht erfordert zusätzliche
Aufenthaltsräume. In einem zweiten Bauab-
schnitt werden bis zum Herbst 2006 die ent-
sprechenden baulichen Voraussetzungen ge-
schaffen.

Die Erweiterung entsteht direkt im Anschluss
an die Pausenhalle im Eingangsbereich. Der
Landkreis zahlte hierfür rund 480.000 Euro.

Gymnasium Olching 
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Fakten zum Schulbau

Gründung: 1971 Träger Zweckverband
Architekt: Wilhelm Kücker/ 

Karlheinz Rudel, München
Fertigstellung: 1974 
Umbauten: ●● 1978 

Kollegstufentrakt
Kücker/Rudel, München

●● 2004
1. Bauabschnitt Mittags-
versorgung, Landratsamt
Fachbereich Kreiseigener
Hochbau 

●● 2006
2. Bauabschnitt Mittags-
versorgung, Landratsamt
Fachbereich Kreiseigener
Hochbau 

Kapazität: 30 Klassen plus Kollegstufe 



Bild S.38: Große, rote Erdbeeren zieren den Aufzugschacht
im Erdgeschoss der Schule: Im Oktober 2005 
gewann die Schülerin Birgit Wörl 
den Gestaltungswettbewerb und setzte gemeinsam 
mit Mitschülern ihren Entwurf gekonnt in die Tat um. 

Musik spielt am Gymnasium Olching 
eine große Rolle: Die Talente aus den „Bläserklassen“ 
bereichern gleichzeitig die diversen Musikensembles 
mit ihrem Instrumentalspiel. 

Unterrichtsangebot 
Seit seiner Errichtung bietet das Gymnasium Olching eine naturwissenschaftlich-techno-
logische und eine sprachliche Ausbildungsrichtung an. Mit dem Schuljahr 2006/07 kam
ein wirtschaftswissenschaftlicher Zweig beginnend ab der 8. Jahrgangsstufe hinzu.
Der Schwerpunkt liegt zum einen auf der politischen Bildung, wobei die Fächer Wirt-
schaft/Recht und Sozialkunde gestärkt werden. Zum anderen wird Wirtschaftsinformatik
als eigenständiges Fach eingeführt. Die neue Ausbildungsrichtung ist unabhängig von der
Wahl der 2. Fremdsprache.

Nach dem Pflichtunterricht stehen eine Menge Wahlfächer auf dem Stundenplan. Vor al-
lem Musik spielt seit Langem eine bedeutende Rolle: Orchester, Bigband und Percussion-
Gruppen erfreuen sich großer Beliebtheit. Regen Zulauf hat auch der Schulzirkus. Rund
120 Schülerinnen und Schüler von der 5. bis zur 13. Klasse treffen sich einmal wöchent-
lich zum Training. Dass die Großen dabei die Kleinen anleiten, ist ein Beispiel dafür, dass
am Gymnasium Olching Schüler ganz selbstverständlich Schülern helfen - ob als Tutoren,
als Streitschlichter oder eben als Zirkustrainer. Die jungen Akrobaten, Jongleure und Clowns
waren schon in Portugal, Finnland, Ungarn und Frankreich eingeladen.

Schulprofil 

Lernen, leben, erleben
Am Gymnasium Olching gibt es viele Akti-
vitäten, die eine Schule erst zum umfassen-
den Ort des Lernens, Lebens und Erlebens
machen. Kaum eine Schülerin oder ein
Schüler des Gymnasium Olching geht „nur”
in den Unterricht.

Ihnen ist die Teilnahme an klassenübergrei-
fenden musischen, sportlichen auch natur-
wissenschaftlichen Projekten wichtig. Ein be-
sonderes Beispiel dafür sind die „Bläserklas-
sen”. Je 30 Sechst- und Siebtklässer lernen
zwei Jahre lang ein Blasinstrument - von der
Querflöte bis zum Waldhorn.

In Zusammenarbeit mit der Kreismusikschule
wird am Nachmittag von einer professionel-
len Lehrkraft Instrumentalunterricht in Klein-
gruppen erteilt. Das Ensemblespiel trainieren
die Kinder dann im wöchentlichen gemeinsa-
men Musikunterricht. Nun ist eine „Strei-
cherklasse” geplant.

Seit genau 30 Jahren pflegt Olching eine re-
ge Partnerschaft mit dem französischen
Feurs. Inzwischen empfangen bereits die Kin-
der der ersten Austauschschüler, die im Jahr
1976 in die kleine Stadt bei Lyon aufbrachen,
ihre französischen Freunde. Hinzu kommt ein
regelmäßiger Austausch mit Schulen in Vin-
cennes/Frankreich sowie in Houston/Texas.

Seit dem Schuljahr 2003/04 gibt es am Gym-
nasium Olching eine Ganztagesbetreuung.
Durch den Bau einer Schulküche und weite-
rer Aufenthaltsräume sowie intensiver Mit-
tags- und Hausaufgabenbetreuung sind die
Schülerinnen und Schüler über den ganzen
Tag versorgt.

Das Angebot wird von einem Verein getra-
gen. Die pädagogische Leitung obliegt der
Schulpsychologin. In der Freizeitphase und
bei der Hausaufgabenbetreuung engagieren
sich Tutoren. Förderkurse in den Kernfächern
und Aikido-Unterricht ergänzen das Angebot.

Ein Förderverein, der seit dem Jahr 1968 be-
steht und die Errichtung des Gymnasiums
vorangetrieben hatte, unterstützt die Schule
nach wie vor.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Ralf Kaulfuß, Oberstudiendirektor 
Schüler: 969 Klassen: 30 plus Kollegstufe Lehrkräfte: 70
Ausbildungsrichtungen:

sprachlicher Zweig // naturwissenschaftlich-technologischer Zweig // 
wirtschaftswissenschaftlicher Zweig 

Sprachenfolge: E - L - F, E - L o. E - F
Besondere Wahlangebote: Badminton, Zirkus, Mathematisches Knobeln, Schüler ex-
perimentieren, Philosophie, Maschinenschreiben, Fit für den Job, Fotografie/Video, Spa-
nisch, Handarbeiten, Schulspiel, musikalische Ausbildung 
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Das Viscardi-Gymnasium wurde im Septem-
ber 1973 als zweites Gymnasium in der Stadt
Fürstenfeldbruck ins Leben gerufen.
Die Schule brachte eine große Entlastung für
das völlig überfüllte Graf-Rasso-Gymnasium.
In dessen Nähe wurde die Schule auch
zunächst angesiedelt. Der Landkreis mietete
entsprechende Räume in der „Hauptschule
Mitte”, der ehemaligen Knabenschule, am
Niederbronner Weg. Später wurden zudem
Klassen im benachbarten Graf-Rasso-Gymna-
sium und im Pfarrsaal St. Magdalena in der
Stadtmitte ausgelagert. Gleichzeitig fand der
Spatenstich für den Neubau im Fürstenfeld-
brucker Westen statt. Als Vorbild diente das
Olchinger Gymnasium.
Das Vorhaben wurde von demselben Münch-
ner Architekten-Team Wilhelm Kücker und
Karlheinz Rudel in Angriff genommen und im
Jahr 1975 vollendet.

Ende 2000 begann ein Schülerberg alle Gym-
nasien im Landkreis zu durchwandern. Die
Kreisgremien beschlossen die Erweiterung
mehrerer bestehender Schulgebäude, auch

des Viscardi-Gymnasiums: Die Schule wurde
im Jahr 2003 von 30 auf 33 Klassen plus Kol-
legstufe aufgestockt. Ein zweigeschossiger
Erweiterungsbau nahm die zusätzlichen Un-
terrichts- und Fachräume auf. Platz fanden
fehlende Zimmer für die Kollegstufe, ein EDV-
Raum sowie sechs Klassenzimmer. Durch den
Neubau erfuhren zugleich die städtebauliche
Gesamtsituation und der Pausenhof eine
deutliche Aufwertung.
Daneben gab es im Altbau Umstrukturierun-
gen, wobei auch der Verwaltungs- und
Lehrerbereich verbessert wurde. Das Archi-
tekturbüro Jochen Sütfels übernahm die Um-
baumaßnahmen im Altbestand und den Neu-
bauteil. Das Projekt kostete rund 2,6 Millio-
nen Euro.

Das achtjährige Gymnasium macht nun er-
neut Bauarbeiten nötig. Die unzureichende
Möglichkeit zur Mittagsversorgung und die
provisorischen Aufenthaltsmöglichkeiten für
die Schülerinnen und Schüler in der Aula sind
auf Dauer unzumutbar.
Der entsprechende Neubau wird noch im Jahr

2006 begonnen. Die Kosten werden sich
voraussichtlich auf rund 1,93 Millionen
Euro belaufen.

Viscardi-Gymnasium 
Fürstenfeldbruck 
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Fakten zum Schulbau 

Gründung: 1973
Architekt: Wilhelm Kücker/ 

Karlheinz Rudel, München 
Fertigstellung: 1975 
Umbauten: ●● 2003 

Jochen Sütfels,
Germering

●● ab 2006 Speise- und
Aufenthaltsräume,
Sütfels

Kapazität: 33 Klassen 
plus Kollegstufe 



Die Akteure vom „Zirkus Kunterbunt“ 
begeistern seit mehr als zehn Jahren kleine und große
Zirkusfreunde weit über die Landkreisgrenzen hinaus
mit ihren Auftritten. 

Unterrichtsangebot
Das Viscardi-Gymnasium ist ein naturwissenschaftlich-technologisches und sprachliches
Gymnasium. Zusätzlich bestehen Wahlangebote vor allem in den Bereichen Musik, Kunst
und Sport. Bigband, Chor, Orchester und Instrumental-Gruppen prägen das musische Le-
ben. Der Förderverein unterstützt Anschaffungen etwa von Musikinstrumenten, aber
auch von Computern oder Physikgeräten.

Etwas Besonderes ist die Beteiligung am Projekt „denkmal aktiv - Kulturerbe macht Schu-
le”. Was sind Kulturdenkmale und worin besteht ihr Wert? Dieser Frage gehen Schülerin-
nen und Schüler im Rahmen der bundesweiten Aktion der Deutschen Stiftung Denkmal-
schutz nach. Die Teams werden ein Jahr lang finanziell gefördert und betreut. Denkmal-
pfleger, Architekten und Restauratoren geben ihre Unterstützung. Das Viscardi-Gymnasi-
um machte bei „denkmal aktiv” bereits zweimal mit: Zum einen wurde die barocke Ins-
zenierung der Klosterkirche Fürstenfeld untersucht und dokumentiert. Ziel war, die Archi-
tektur virtuell begehbar zu machen. Zum anderen beschäftigte sich ein Team mit der Ge-
schichte der Bahnstation Fürstenfeldbruck.

In den Disziplinen Basketball, Fußball, Volleyball, Leichtathletik und Turnen nehmen
Mannschaften der Schule regelmäßig an den Wettbewerben „Jugend trainiert für Olym-
pia" teil. Eine Sonderstellung hat der „Zirkus Kunterbunt” inne. Die Schule ist eine der
vier Stützpunktschulen für den Sportbereich Bewegungskünste im Rahmen des Projektes
„Sport nach 1“, das vom Kultusministerium und vom Bayerischen Landes-Sportverband
gemeinsam getragen wird. Seit über zehn Jahren begeistern die rund 130 Akteure kleine
und große Zirkusfreunde weit über die Landkreisgrenzen hinaus mit ihren Auftritten.

Schulprofil 

Pionierarbeit 
bei Betreuung

Pionierarbeit leistete die Schule im Bereich
der Ganztagesbetreuung. Das Viscardi-Gym-
nasium war die erste Schule im Landkreis, die
- als gemeinsames Projekt von Lehrern, El-
tern sowie Schülerinnen und Schülern - ein
entsprechendes Programm aufgebaut hat.

Heute bieten die Viscardi-Übungs-Stunden
eine Ganztagesbetreuung für die 5. bis 7.
Klassen. Das Vorhaben will zum selbstständi-
gen Lernen anleiten, bei der Unterrichtsvor-
bereitung helfen und Wissenslücken
schließen.
Der Ablauf ist klar geregelt: Nach einem war-
men Mittagessen gibt es Gelegenheit zur
Entspannung, zum Lesen oder zur Bewe-
gung. Danach startet die Hausaufgabenbe-
treuung, wobei auch vertiefende Übungen
vorgesehen sind. Es folgen individuell auf die
Wünsche der Kinder angepasste Angebote
wie Sport, Basteln oder Spiele.
Ein bis zwei Trainer aus der Oberstufe betreu-
en maximal acht Kinder. Die Koordination der
Übungsstunden erfolgt durch eine pädagogi-
sche Fachkraft. Die fachliche Betreuung der
Trainer übernehmen die Schulpsychologin
und Fachlehrkräfte.

Daneben legt das Viscardi-Gymnasium be-
sonderen Wert auf die zahlreichen sozialen
Aktivitäten: Es gibt so genannte Klassenstun-
den. Dabei wird den 6. und 7. Klassen pro
Woche eine Stunde Zeit eingeräumt, in der
sie wichtige Themen besprechen können.
Schulsanitäter, Streitschlichter und Tutoren
gehören auch am Viscardi-Gymnasium zum
festen Bestandteil des Schullebens.

Zudem wird als wichtige Ergänzung zum
Fremdsprachenunterricht ab der 10. Jahr-
gangsstufe ein Schüleraustausch mit vier
Schulen in Frankreich und einer Schule in Ita-
lien gepflegt.

Das Viscardi-Gymnasium ist benannt nach
dem Baumeister Giovanni Antonio Viscardi
(1645-1713).Als Hofbaumeister plante er den
barocken Neubau des Klosters Fürstenfeld.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Erich Hage, Oberstudiendirektor 
Schüler: 1151 Klassen: 34 plus Kollegstufe Lehrkräfte: 80
Ausbildungsrichtungen:

sprachlicher Zweig // naturwissenschaftlich-technologischer Zweig 
Sprachenfolge: E - L - F, E - L o. E - F 
Besondere Wahlangebote: Bigband, Orchester, Chor, „denkmal aktiv”,
Zirkus Kunterbunt
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Das Schlagwort „Bildung ist Bürgerrecht”
war in den frühen 70er Jahren des vergange-
nen Jahrhunderts ein wichtiger Antrieb, im-
mer mehr Kindern den Besuch weiterführen-
der Schulen zu ermöglichen. Eltern aus den
Gemeinden Eichenau, Gröbenzell und Puch-
heim schlossen sich damals zu einem Förder-
verein zusammen, um angesichts des starken
Bevölkerungswachstums im östlichen Land-
kreis ein weiteres Gymnasium zu initiieren.
Im August 1974 war es dann soweit: Das
Gymnasium Puchheim wurde aus der Taufe
gehoben.

Die neuen Gymnasiasten wurden zunächst in
der neu errichteten Grundschule Süd unter-
richtet. Drei Jahre später war der Neubau an
der Bürgermeister-Ertl-Straße bezugsfertig.
Der Münchner Architekt Cord Wherse, ein
Mitarbeiter von Olympiastadion-Planer Gün-
ter Behnisch, entwarf den „Glaspalast”, wie
ihn die Kinder liebevoll tauften.
Wegen des hohen Grundwasserspiegels stell-
te er Säulen auf eine wasserdichte Wanne;
diese Stützen tragen das Erdgeschoss, die

beiden Stockwerke und das
Dach. Insgesamt entstand ein
großzügiges, funktionales und zugleich offe-
nes Gebäude. Eine Dreifachturnhalle mit
Außensportanlagen rundet das Angebot ab.

Die Schülerzahl wuchs in den Folgejahren
kontinuierlich. Rekord waren 1.305 Schülerin-
nen und Schüler zum Schuljahr 1980/81.
Mit Wanderklassen, Ausweichklassenzimmer
in der neuen benachbarten Realschule und
schließlich der Errichtung zum Schuljahr
1981/82 erst eines und kurz darauf eines
zweiten Pavillons löste der Landkreis das
Raumproblem. Die erhoffte spürbare Entla-
stung brachte im Jahr 1981 die Gründung des
Gymnasiums Gröbenzell.

Jetzt stehen erstmals seit der Errichtung des
Gymnasiums Puchheim Erweiterungsmaß-
nahmen an - bedingt durch die Umsetzung
des achtjährigen Gymnasiums. Die Schülerin-
nen und Schüler bleiben nun häufig über Mit-
tag an der Schule, so dass Speise- und Auf-
enthaltsräume nötig sind. Zudem bekommt

die Schule zwei zusätzliche Klassenräume.
Das Projekt kostet den Landkreis voraussicht-
lich 1,25 Millionen Euro.

Gymnasium Puchheim 
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Fakten zum Schulbau

Gründung: 1974
Architekt: Cord Wherse,

München
Fertigstellung: 1977 
Umbauten: ●● ab 1981 

zwei Pavillons, Land-
ratsamt, Fachbereich 
Kreiseigener Hochbau 

●● ab 2006 
Speise- und Aufenthalts-
räume und weitere 
Klassenzimmer, Wolf-
Dieter Stollenwerk, FFB

Kapazität: 29 Klassen 
plus Kollegstufe nach
Umbau



Regenerative Energien ist eines der Top-Themen 
an der Schule. Die Nachwuchswissenschaftler 
erregten mit ihrem Wasserstoffauto „Hydrogenius“ 
im Rahmen des Wissenschaftssommers 2005 
in Potsdam bundesweites Aufsehen. 

Unterrichtsangebot 
Neben dem umfangreichen schulischen Pflichtprogramm werden am Gymnasium Puch-
heim eine Reihe von Wahlkursen angeboten. Stark vertreten ist dabei der musische Be-
reich. Musikbegeisterte stellen in unterschiedlichen Ensembles und in großer stilistischer
Bandbreite ihr Können unter Beweis. Ihnen stehen neben Chor und Orchester auch die
Bigband, die Nachwuchsformation „Saitenhupfer”, das Kammerorchester und die
Schülerband offen. Zudem besteht die Möglichkeit, im Instrumentalunterricht Violine und
Cello zu erlernen. Mädchen und Buben, die lieber auf der Theaterbühne stehen, haben da-
zu im Schulspiel die Gelegenheit.

Neben dem Berufspraktikum in der 9. Jahrgangsstufe bietet der neue Wahlkurs „Fit for
job”, der vor allem für Schülerinnen und Schüler der 11. Jahrgangsstufe gedacht ist, In-
formationen und Trainingsmöglichkeiten. Die Teilnehmer werden gezielt vorbereitet auf
Bewerbung und Vorstellungsgespräche.

Seit dem Jahr 2001 besteht an bayerischen Gymnasien die Möglichkeit, die französische
Sprachdiplomprüfung DELF abzulegen. In Puchheim können sich die Schülerinnen und
Schüler im Wahlunterricht „DELF scolaire” auf die Prüfungen vorbereiten.Auf sportlichem
Sektor stehen die Wahlfächer Bewegungskünste, Mädchenfußball, Tanz oder Taekwondo
offen. Computerinteressierte sind im Wahlkurs Informatik oder der Arbeitsgemeinschaft
Homepage gut aufgehoben.

Schulprofil 

Global ausgerichtet

Das Gymnasium Puchheim hat sich zum Ziel
gesetzt, die Schülerinnen und Schüler opti-
mal auf ein Leben in einer global orientierten
Zukunft vorzubereiten. Deshalb prägen ne-
ben einem anspruchsvollen Unterricht eine
Vielzahl von Projekten das Erscheinungsbild
der Schule.

Angesichts der Bedeutung der Sprache Eng-
lisch als internationaler Verkehrssprache in
Wirtschaft, Wissenschaft und Politik ist Eng-
lisch in Puchheim nicht nur Schulfach. Es
kann im Rahmen des bilingualen Unterrichts
in den Fächern Geographie und Geschichte
bereits ab der 7. Jahrgangsstufe als Kommu-
nikationsmittel gewählt werden. Die Abitur-
prüfung kann in diesen Fächern ebenfalls auf
Englisch abgelegt werden.

Durch die Teilnahme an Austauschprogram-
men mit insgesamt sieben Partnerschulen -
darunter die renommierte Westminster School
in London - lernen die Schülerinnen und
Schüler Länder wie die USA, England, Frank-
reich, Spanien und Polen direkt vor Ort kennen
und sammeln internationale Erfahrungen.

„Regenerative Energien” ist das zukunftsori-
entierte Thema eines Kurses dieser Schule,
der von anderen bayerischen Gymnasien
übernommen wurde.
Die Teilnehmer knüpfen bereits während ih-
rer Schulzeit wichtige Kontakte zu For-
schungsunternehmen. Auch sorgen sie mit
Projekten, wie etwa eines selbst entwickel-
ten, mit Wasserstoff angetriebenen Fahr-
zeugs, bundesweit für Aufsehen.

Im Rahmen des international angelegten
Programms „Business@School” - durchge-
führt von der Boston Consulting Group - un-
tersuchen Schülerteams die Strukturen von
großen Konzernen sowie lokalen Mittel-
ständlern. Wirtschaftsvertreter übernehmen
jeweils ein Jahr lang eine Schulpatenschaft
und unterstützen das Projekt vor Ort.
Die Jugendlichen erarbeiten zum Abschluss
eigene Geschäftsideen - sehr erfolgreich, wie
der Bundessieg des Gymnasiums Puchheim
im Jahr 2002 zeigt.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Georg Baptist, Oberstudiendirektor 
Schüler: 1030 Klassen: 32 plus Kollegstufe Lehrkräfte: 78
Ausbildungsrichtungen:

sprachlicher Zweig // naturwissenschaftlich-technologischer Zweig
Sprachenfolge: E - F - S o. E - L - S o. E - L - F, E - F o. E - L 
Besondere Wahlangebote: Regenerative Energien, Chor, Orchester, Bigband, „Saiten-
hupfer”, Instrumentalunterricht, Schulspiel, „Fit for job”, Informatik, Differenzierter Sport
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Mitte der 70er Jahre war das Max-Born-Gym-
nasium zu einem der größten Gymnasien
Bayerns angewachsen. Überbelegung und
Schichtunterricht führten dazu, dass ein Teil
der Schülerinnen und Schüler ab dem Jahr
1975 an die neu gebaute Realschule Unter-
pfaffenhofen verlegt wurde.
Ein Jahr später errichtete der Germeringer Ar-
chitekt Jochen Sütfels ein Gebäude für die
ausgelagerten Klassen. Die Fachräume der
benachbarten Realschule wurden zunächst
weiter mitbenutzt.
Die Dependance entwickelte sich gut und
wurde fünf Jahre später eigenständig. Pünkt-
lich zum Start des neuen Gymnasiums Unter-
pfaffenhofen im Jahr 1980 wurde die Erwei-
terung des bestehenden Klassentraktes zu ei-
nem eigenen Schulhaus fertig. Die Schule erfreu-
te sich großer Beliebtheit. Zur Entlastung wurde
zum Schuljahr 1984/85 ein Pavillon errichtet.

Das Carl-Spitzweg-Gymnasium war ur-
sprünglich nur als „Pro-Gymnasium” mit den
Jahrgangsstufen 5 bis 10 genehmigt. Im Jahr
1985 wurde der Ausbau zum Vollgymnasium
mit Kollegstufe beschlossen. Der Landkreis
brachte die notwendige bauliche Erweite-

rung auf den Weg. Das
Haus mit einer Raumkapa-
zität von 20 Klassen plus
Kollegstufe war zum Schul-
jahr 1985/86 fertig. Einein-
halb Jahre später fand die Einweihung der
neuen Sporthalle statt.

Ende der 90er Jahre war aus dem „Ableger”
das Gymnasium mit den größten Schülerzah-
len im Landkreis geworden.
Ein weiterer Bauabschnitt stand an. Beschlos-
sen wurde der Ausbau auf 27 Klassen zuzüg-
lich Kollegstufe. Der zum Schuljahr 2001/02
fertig gestellte Erweiterungsbau kostete rund
drei Millionen Euro. Der rege Zulauf hielt un-
vermindert an.
Zum Schuljahr 2004/05 reaktivierte der Land-
kreis den alten sechsklassigen Pavillon.

Die Einführung des G 8 machte erneut einen
Anbau mit Räumen für die Mittagsversor-
gung und Ganztagesbetreuung notwendig.
Im Rahmen der Baumaßnahme entstehen
auch zusätzliche Schulräume.
Die Gesamtkosten betragen rund 4,2 Mil-
lionen Euro.

Carl-Spitzweg-Gymnasium 
Unterpfaffenhofen 
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Fakten zum Schulbau

Gründung: 1980 
vorher Außenstelle des
Max-Born-Gymnasiums 

Fertigstellung: ●● 1975 
1. Bauabschnitt,
Jochen Sütfels,Germering

●● 1980 
2. Bauabschnitt 
Sütfels

●● 1985 
3. Bauabschnitt 
Sütfels

Turnhalle: ●● 1988
Sütfels

Umbauten: ●● 2001
Sütfels

●● ab 2006 
Speise- und Aufenthalts-
räume, weitere Klas-
senzimmer, Sütfels

Kapazität: 33 Klassen plus Kolleg-
stufe nach dem Ausbau



Bild S. 44: Auch so kann eine Facharbeit aussehen: 
Ein buntes Boot bereichert das Schulgebäude. 

Raus aus der Schule, rein ins Museum: 
Die Schülerinnen und Schüler waren ganz in das Studium
antiker Skulpturen vertieft. 

Unterrichtsangebot 
Das Carl-Spitzweg-Gymnasium besitzt eine sprachliche Ausrichtung mit Latein oder Fran-
zösisch und seit mehr als zehn Jahren Spanisch als dritter Fremdsprache. Durch den Ein-
satz einer Fremdsprachenassistentin aus Spanien und der am Carl-Spitzweg-Gymnasium
ausgebildeten Spanischreferendare hat sich Spanisch als „richtiges” Fach etabliert. Zu-
dem kann Italienisch als spätbeginnende Fremdsprache gewählt werden. Der naturwis-
senschaftlich-technologische Zweig soll besonders die Experimentierfreude und das na-
turwissenschaftliche Potenzial der Schülerinnen und Schüler fördern.

Außerhalb des regulären Unterrichts bestehen zahlreiche Möglichkeiten sich aktiv an der
Gestaltung des Schullebens zu beteiligen. Spezielles Augenmerk wird auf musikalische,
künstlerische und sportliche Nachwuchsförderung gelegt. Sehr groß ist das Angebot an
Differenziertem Sport. Auf dem Programm stehen Tischtennis, Volleyball, Tanz, Schwim-
men, Gesundheitsfitness, Fußball, Eishockey, Basketball, Badminton und Akrobatik/Bewe-
gungskünste.

Im Wahlkurs Astronomie können sich Interessierte auf nächtliche Erkundungstouren be-
geben. Die Arbeitsgemeinschaft Energiesparen versucht, den Energieverbrauch so niedrig
wie möglich zu halten. Sprach- und Informatik-Kurse sowie die Wahlkurse Kryptographie,
Geoökologie und Robotik für Mädchen runden das Angebot ab.

Schulprofil

Orientierungshilfe 
geboten

Das Carl-Spitzweg-Gymnasium ist nach dem
Maler Carl Spitzweg benannt, dessen Familie
einen Teil des Grundes zur Verfügung stellte,
auf dem die Schule steht.

Der Anspruch der Schule liegt darin, gymn-
asiale Bildung so zu vermitteln, dass jeder
Absolvent mit dem Reifezeugnis als selbstbe-
wusste Persönlichkeit das Handwerks- und
Rüstzeug erhalten hat, um sein Leben in der
globalisierten Welt heute und morgen bewäl-
tigen zu können.

Das Gymnasium bietet Orientierungshilfen
für Studium und Beruf. Neben dem Betriebs-
praktikum für die 9. Klassen gehören dazu
unter anderem auch Informationsveranstal-
tungen und Firmenbesichtigungen.

Ab der Mittelstufe können die Mädchen und
Buben an Schulaustauschprogrammen etwa
mit Butler/USA, Los Angeles/Chile,
Morlaix/Frankreich oder Barcelona/Spanien
teilnehmen. Ferner arbeitet das Carl-
Spitzweg-Gymnasium im Rahmen einer
Schulpartnerschaft eng mit der Christ Church
Episcopal Church in Greenville, South Caroli-
na, zusammen. Diese Schule betreut Kinder
von BMW-Mitarbeitern des Werks in Spartan-
burg, die sich vorübergehend in den USA auf-
halten und später den Wiedereinstieg in das
bayerische Schulsystem schaffen sollen.

Die Schule beteiligt sich an dem SINUS-Mo-
dellversuch, der sich die Steigerung der Effi-
zienz des mathematisch-naturwissenschaftli-
chen Unterrichts zum Ziel gesetzt hat. Chor,
Orchester, Bigband und die Theater AG tra-
gen dazu bei, dass das Carl-Spitzweg-Gym-
nasium positiv wahrgenommen wird.
Daneben stehen den Mädchen und Buben
das Technik- oder das Partyteam und die
Büchereigruppe offen. Soziales Engagement
ist bei den Mediatoren, den Tutoren und im
Sanitätsdienst gefragt.
Unterstützung erhält das Gymnasium von ei-
nem Förderverein, den „Spitzwegianern”.
Sie helfen bei Anschaffungen sowie bei der
Finanzierung von Schulprojekten.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Georg Gebhard, Oberstudiendirektor  
Schüler: 1227 Klassen: 35 plus Kollegstufe Lehrkräfte: 93
Ausbildungsrichtungen:

sprachlicher Zweig // naturwissenschaftlich-technologischer Zweig  
Sprachenfolge: E - L o. E - F - I o. S, E - L o. E - F, Italienisch als spätbeginnende 
Fremdsprache 
Besondere Wahlangebote: im musischen und sprachlichen Bereich, Differenzierter
Sport, Astronomie, Geoökologie, Informatik, Kryptographie, Robotik für Mädchen 
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Das Gymnasium Gröbenzell ist eine junge
Schule, das jüngste der sieben Gymnasien im
Landkreis Fürstenfeldbruck. Im Jahr 1981
wurde die Einrichtung zur Entlastung der bei-
den überfüllten Gymnasien Puchheim und Ol-
ching gegründet. Geplant war ein Pro-Gym-
nasium mit den Jahrgangsstufen 5 bis 10. Es
startete in der Nachbarschaft des Gymnasi-
ums Puchheim. Dort wurden zwei Pavillons
mit je sechs Klassenräumen aufgestellt.
Fachräume konnten mitgenutzt werden. Ver-
waltung und Lehrer kamen provisorisch in ei-
ner Baubaracke unter. Die Lehrmittel fanden
in einen Container Platz.
Das Architekten-Team Lotharmaria Keiner
und Rainer Köhler entwarf den Neubau an
der Wildmoosstraße in Gröbenzell, der zu Be-
ginn des Schuljahres 1983/84 bezugsfertig
war. Der Landkreis beteiligte sich an der ge-
meindlichen Dreifachturnhalle, die auch als
Schulturnhalle dient.

Bereits im Jahr 1984 stimmte das Kultusminis-
terium dann dem Vollausbau des Gymnasi-
ums mit 21 Klassen plus Kollegstufe zu. Von
Mai 1985 bis Herbst 1986 erfolgte der not-

wendige Um- und Erweiterungsbau mit dem
markanten Eckturm, in dem sich heute die
umfangreiche Bibliothek befindet.

Ständig steigende Schülerzahlen ließen die
Schule wieder aus allen Nähten platzen.
Von Oktober 2001 bis Februar 2003 wurde
das Haus erneut baulich erweitert und auf ein
Raumprogramm für 27 Klassen plus Kolleg-
stufe vergrößert. Dabei entstand durch Über-
dachung des Atrium-Innenhofes eine neue
Aula. Die Baukosten beliefen sich auf rund
2,7 Millionen Euro.

Die Schule erfreut sich anhaltender Beliebt-
heit. Die letzten Raumreserven wurden be-
reits aktiviert. Dauerhafte Abhilfe soll ein
weiterer Anbau schaffen, der im Jahr 2006 in
Angriff genommen wird.

Gleichzeitig sind Räume für die Mittagsver-
sorgung des G 8 und für die Ganztagesbe-
treuung vorgesehen. Die Kosten betragen für
die Erweiterung rund 1,08 Millionen Euro
und für den Ausbau der Mittagsversorgung
rund 1,32 Millionen Euro.
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Fakten zum Schulbau 

Gründung: 1981  
als Pro-Gymnasium
in Puchheim

Fertigstellung: ●● 1983 
1. Bauabschnitt,
Lotharmaria Keiner/ 
Rainer Köhler,Fürsten-
feldbruck/Gauting 

●● 1986 
2. Bauabschnitt 
Keiner/Köhler, Fürsten-
feldbruck/Gauting

●● 2003 
3. Bauabschnitt 
Köhler, Gauting

Umbauten: ●● ab 2006
Speise- und Aufenthalts-
haltsräume,weitere Klas-
senzimmer,
Köhler, Gauting

Kapazität: 33 Klassen plus Kolleg-
stufe nach Umbau

Gymnasium Gröbenzell



Im gut ausgestatteten Musiksaal können die Schülerinnen
und Schüler ihr Können unter Beweis stellen. 

Unterrichtsangebot
Das Gymnasium Gröbenzell ist eine Schule, die nicht nur am Vormittag Heimat für die
Schülerinnen und Schüler sein möchte. Die beiden Zweige werden durch besondere An-
gebote zusätzlich gestärkt. Im sprachlichen Zweig kann Spanisch neben den Klassikern
Englisch, Latein und Französisch gewählt werden. Zudem besteht ab der 11. Jahrgangs-
stufe die Möglichkeit, Italienisch als Ersatz für die zweite Fremdsprache zu belegen. Die
Kinder und Jugendlichen werden motiviert, sich an internen und externen Prüfungen und
Wettbewerben zu beteiligen.

Die Identifikation mit der Schule wird mit Arbeitsgemeinschaften gestärkt. So gibt es ei-
nen Energiedienst, Streitschlichter, die Bücherwürmer, eine Catering-Gruppe und Wahl-
kurse wie Russisch, Planspiel Börse, Jugend forscht, Zirkuskünste, Klettern, „Englisches
Theater“ und Sportneigungsgruppen. Das Schulspiel ist sehr beliebt.
Neben einem Grundkurs „Dramatisches Gestalten“ steht in der Unter- und Mittelstufe
„Projekttheater“ auf dem Stundenplan. Fotografie, Chor und Orchester runden das musi-
sche Spektrum ab. Die Theater- und Musikaufführungen haben einen ausgezeichneten
Ruf. Eine Besonderheit ist der Wahlkurs „Historische Exkursionen“. Für den mathema-
tisch-technologischen Bereich wirbt die Schule mit Angeboten wie Tüfteln und Knobeln,
dem Rätsel des Monats, Wettbewerben und dem Wahlkurs „Kryptologie“. Die EDV-Aus-
stattung wird vielfältig eingesetzt, so etwa auch im Wahlkurs „Homepage“.

Schulprofil

„Humane 
Leistungsschule“

Das Gymnasium Gröbenzell hat sich im Jahr
2003 eine Schulverfassung gegeben: Darin be-
greift es sich als Schulgemeinschaft, die sich
um optimale Lern- und Lebensbedingungen
bemüht und eine „menschliche Leistungsschu-
le“ sein will. Die Schülerinnen und Schüler sol-
len sich mit ihrer Schule identifizieren.

Die Schule hat über die Jahre ein umfangrei-
ches pädagogisches Netzwerk geknüpft und
Schulentwicklungsinitiativen auf den Weg
gebracht. Dabei wird unter anderem auf Ge-
sundheitsvorsorge und einen verantwortli-
chen Umgang mit Energie geachtet.
Disziplin und Motivation sind die tragenden
Säulen. Eine engagierte Schülermitverwal-
tung und ein kooperativer Elternbeirat unter-
stützen das Bemühen.

Neulingen wird durch Tutoren und Kurse zum
Thema „Lernen lernen“ der Einstieg erleichtert.
Die Schule arbeitet eng mit den „Zuliefer“-
Grundschulen zusammen, wie das Pilotprojekt
„Zwei Schularten begegnen sich“ zeigt.

Für eine - vom Förderverein der Schule ent-
wickelte und getragene - Ganztagesbetreu-
ung ist gesorgt. Schüleraustausch mit Part-
nerschulen in England, Frankreich, Italien
und Spanien weckt globales Bewusstsein.
Zudem wurden die Kontakte zur Universität
gestärkt. Es gibt studienbegleitende Praktika
in Chemie, Geschichte und Mathematik. Die
9. Klassen absolvieren ein einwöchiges Be-
triebspraktikum.

Beim Einsatz von Computern ist die Schule
innovativ und Vorbild für andere Gymnasien.
Seit über 20 Jahren ist das Gymnasium Grö-
benzell Vorreiter bei einem Projekt, das durch
die Einbeziehung des Computers und des Sa-
tellitenbildes im Geographieunterricht be-
sticht. Für diese Leistung erhielt die Schule
im Jahr 2003 den renommierten „Frithjof
Voss Wissenschaftspreis für Schulgeografie“.
Zudem half die Schule beim Aufbau des Pro-
jektes „Umweltspione“ am Zentrum für Um-
welt und Kultur in Benediktbeuern. Dabei
werden Computeranwendung und Naturbe-
obachtung verknüpft.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Dr. Winfried Bauer, Oberstudiendirektor
Schüler: 1093 Klassen: 34 plus Kollegstufe Lehrkräfte: 82
Ausbildungsrichtungen:

sprachlicher Zweig // naturwissenschaftlich-technologischer Zweig  
Sprachenfolge: E - L - F o. E - F - S, E - L o. E - F, Italienisch als spätbeginnende 
Fremdsprache
Besondere Wahlangebote: Pluskurs Mathematik, Fotografie, EDV-Kurse, Instrumental-
unterricht, Chor, Musik- und Theatergruppen, Geschichte, Russisch, Differenzierter Sport
wie etwa Klettern, Tanz, Tennis, Zirkuskünste, Flamenco 
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Die Berufsschule Fürstenfeldbruck ist eine der
ältesten und zugleich eine der modernsten
Schulen des Landkreises. Die Anfänge der
Schule reichen bis ins 19. Jahrhundert zurück.
Im Jahr 1870 wurde in Fürstenfeldbruck eine
„Gewerbliche Fortbildungsschule” für den
männlichen Nachwuchs gegründet.
Diese Schule wurde im Jahr 1913 in eine Be-
rufsfortbildungsschule umgewandelt. 15 Jah-
re später erhielten auch die Mädchen eine ei-
gene derartige Schule. Beide Einrichtungen
wurden im Jahr 1949 in der „Städtischen Be-
rufsschule” mit den Abteilungen Gewerbe,
Handel und Hauswirtschaft zusammen gefasst.
Im Jahr 1951 übernahm der Landkreis die Trä-
gerschaft. Neben dem Schulaufwand war er bis
zur Verstaatlichung der Berufsschule im Jahr
1974 auch für das Personal verantwortlich.

Wegen der ständig steigenden Schülerzahlen
reichten die Räume in den Volksschulen der

Stadt und in der Aumühle nicht mehr aus. An
der Hans-Sachs-Straße entstand der dringend
notwendige Neubau mit Lehrmittelwerkstät-
ten. Im Frühjahr 1955 nahm die Schule dort
den Betrieb auf.

Der Zustrom hielt an. Die Räume wurden
knapp. In den Jahren 1979 bis 1983 wurden
in zwei Bauabschnitten Erweiterungsbauten
durchgeführt. Zuletzt bekam die Schule ge-
meinsam mit der benachbarten Realschule
eine Dreifachturnhalle (Wittelsbacher Halle)
samt Freisportanlagen.

Im Zuge der Umstrukturierung der bayeri-
schen Berufsschulen zu Kompetenzzentren
gelang es, ab dem Jahr 2001 die IT-Berufe
nach Fürstenfeldbruck zu holen. Das gesamte
Gebäude wurde vernetzt.
Durch Umbauten wurde das Haus für die
neuen Aufgaben fit gemacht: Ehemals von

den Schreinern genutzte Räume verwandel-
ten sich in IT-Fachräume. Eine Million Euro
steckte der Landkreis insgesamt in die Schu-
le. Wegen der rasanten technischen Entwick-
lung in diesem Bereich sind fortlaufend wei-
tere Investitionen nötig. Damit kann der
Landkreis optimale Voraussetzungen für die
Ausbildung bieten.

Berufsschule 
Fürstenfeldbruck
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Fakten zum Schulbau 

Gründung: 1870  
seit 1951 in der 
Trägerschaft 
des Landkreises 

Fertigstellung: 1955 
Umbauten: 1979-1983

Lotharmaria Keiner/ 
Rainer Köhler,Fürsten-
feldbruck/Gauting 



Fachbezogenes Wissen erarbeiten sich 
die Jugendlichen in der Berufsschule im praktischen
Unterricht, wie hier in der Kfz-Werkstatt. 

Die Berufsschule bietet Unterstützung auf dem Weg
ins Berufsleben. Mit dem Titel 
„Schule und Zeitung“ war eines der Projekte 
im Deutschunterricht überschrieben. 

Unterrichtsangebot 
Die Ausbildung in der Berufsschule umfasst eine einjährige Grundstufe und eine darauf
aufbauende meist zwei- oder zweieinhalbjährige Fachstufe. In beiden Ausbildungsab-
schnitten werden Fachklassen für Berufsgruppen oder einzelne Berufe gebildet.

Die neuen Lehrpläne nehmen Abschied von den herkömmlichen Unterrichtsfächern und
Unterrichtsformen. An ihre Stelle treten an der Berufsschule Fürstenfeldbruck Lernfelder,
die Handlungs- und Projektorientierung in den Vordergrund rücken.

Der berufliche Bildungsweg steht dem allgemein bildenden gleichwertig gegenüber. So
kann die Berufsschule ebenfalls einen mittleren Schulabschluss verleihen.

Schulprofil

Optimaler Start 
in den Beruf

Die Berufsschule ist einer der Partner im
„Dualen System” der Berufsausbildung.
Während die praktische Ausbildung in einem
Betrieb erfolgt, vermittelt die Berufsschule
die zugehörigen fachtheoretischen Kenntnis-
se. Der Unterricht findet entweder wöchent-
lich in Teilzeit oder im Block statt. Es können
jedoch nicht alle der rund 350 anerkannten
Ausbildungsberufe an jedem Berufsschul-
standort angeboten werden.

Die Schulen haben sich spezialisiert und zu
Kompetenzzentren entwickelt.
Fürstenfeldbruck deckt kaufmännische Beru-
fe, Gesundheitsberufe, Körperpflege, Metall-
und Kfz-Technik, Elektrotechnik sowie Infor-
mations- und Telekommunikationstechnik
ab. Die Schülerinnen und Schüler kommen
nicht nur aus dem Landkreis Fürstenfeld-
bruck. Jeder dritte reist aus dem Landkreis
Dachau, Landsberg, Starnberg oder aus
München an.

Die Berufsschule Fürstenfeldbruck ist eine in-
novative Schule. Leitung und Kollegium ver-
stehen die Schule als lebendigen Organis-
mus. Dies bedeutet ständiges Reagieren und
Eingehen auf beruflichen und gesellschaftli-
chen Wandel sowie auf neue Anforderungen
von Wirtschaft und Technik.

Dabei erfordern die hohen und sich schnell
ändernden Standards der Wirtschaft eine
modern ausgestattete Berufsschule. Der
Landkreis als Träger ermöglicht dies. Ein För-
derverein unterstützt die Schule bei der Um-
setzung ihrer Ziele.

Fakten zur Schule
Schulleitung: Otto Kolbe, Oberstudiendirektor 
Schüler: 1841 Klassen: 79 Lehrkräfte: 62
Ausbildungsrichtungen:

●● Elektrotechnik/IT-Technik (Elektroniker Handwerk, IT- und Informationskaufleute,
Fachinformatiker) 

●● Gesundheit (Arzthelferinnen, Zahnmedizinische Fachangestellte) Körperpflege 
(Friseur) 

●● Wirtschaft I (Industrie-, Groß- und Außenhandels-, Einzelhandelskaufleute) 
●● Wirtschaft II (Büro-, Bankkaufleute, Steuerfachangestellte) 

Metalltechnik (Feinwerkmechaniker, Kfz-Mechatroniker) 
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Die Landwirtschaftsschule ist die traditionelle
Bildungsstätte für zukünftige Landwirte und
Landwirtinnen. Die Schule in Fürstenfeld-
bruck wurde im Jahr 1922 gegründet. Zehn
Jahre lang war die Einrichtung im Lazarettflü-
gel der Unteroffiziersschule im Kloster Für-
stenfeld untergebracht, dann in der Aumühle.
Von dort aus zog sie im Jahr 1951 in ein neu-
es Schulgebäude an der Bismarckstraße.
Im Lauf der Jahre hat die Landwirtschaft ei-
nen tiefgreifenden Strukturwandel durchlau-
fen. Dem wurde der Unterricht immer wieder
aufs Neue angepasst. Nach mehreren Um-
bauten in den Jahren 1979 bis 1982 ent-
sprach auch das Haus den neuen Erfordernis-
sen eines zeitgemäßen Schulbetriebes.

Unternehmen 
„Bauernhof“
Die Landwirtschaftsschule ist eine Fachschu-
le, die sich in die Abteilungen Landwirtschaft
und Hauswirtschaft gliedert.

Die Abteilung Landwirtschaft bereitet auf die
spätere Tätigkeit als Leiter des Unternehmens
„Bauernhof” vor. Sie baut auf dem in der be-
trieblichen Ausbildung und in der Berufsschu-
le erworbenem Wissen und Können auf. Der
Studiengang umfasst zwei Wintersemester
Theorie an der Schule und ein fachprakti-

sches Sommersemester in einem landwirt-
schaftlichen Betrieb. Absolventen dürfen sich
„Staatlich geprüfter Wirtschafter für Land-
bau” nennen. Interessierte können an die
Höhere Landbauschule oder eine Techniker-
schule wechseln. Seit dem Wintersemester
1999/2000 führt das Bildungskonzept „Land-
wirtschaftsschule 2000“ Studierenden mit
mindestens einjähriger Berufspraxis in drei
Semestern zur Meisterprüfung. Mit der Ab-
schlussprüfung  werden Teile der Meisterprü-
fung abgelegt. Im einsemestrigen Studien-
gang „Hauswirtschaft” erhalten künftige
Landwirtinnen und Hausfrauen im ländlichen
Bereich ohne entsprechende Vorbildung das
nötige Rüstzeug für die vielfältigen Aufgaben
in Haushalt, Familie und Betrieb. Die Fach-
schule vermittelt vor allem praxisnahes Fach-
wissen, rationelle Arbeitstechniken und Orga-
nisationsvorschläge. Daneben erhalten die
Schülerinnen Grundkenntnisse über Hausgar-
ten, Markt und Landwirtschaft. Die Ausbil-
dung steht auch männlichen Teilnehmern of-
fen und dient zudem der Umschulung für den
Ausbildungsberuf „Hauswirtschafter/Haus-
wirtschafterin”.

In der schulfreien Zeit nutzen Einrichtungen
der Erwachsenenbildung Lehrsäle, EDV-Räu-
me und Lehrküche für hauswirtschaftliche
Veranstaltungen und EDV-Kurse.

Landwirtschaftsschule 
Fürstenfeldbruck 
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Fakten zum Schulbau

Gründung: 1922  
Fertigstellung: 1951 
Umbauten: 1979-1982

Fakten zur Schule

Schulleitung: Alois Pfluger,
Landwirtschaftsdirektor  

Schüler: 63 
Klassen: ●● ein Semester 

Hauswirtschaft,
●● zwei Semester 

Landwirtschaft 
Lehrkräfte: 19
Ausbildungsrichtungen:

Landwirtschaft/
Hauswirtschaft 

Backen erfordert einiges an Fingerspitzengefühl,
wie die Schülerinnen des Hauswirtschaftsseminars
während ihrer Ausbildung erfahren. 



Schlemmerwochen  Ohne Fleisch

Malkurse - Aquarell und Acryl

Zeichen- und Malkurse,
abgestimmt auf 
Ihre Persönlichkeit, kombiniert mit
Elementen aus Natur,
Meditation ,
Klang, Körpererfahrung u.v.mehr.
Rufen Sie mich an, ich schicke Ihnen
mein neues Kursprogramm
unter Telefon 081 45/997 94 91
Helene Hohmann
E-Mail: atelier-helen@t-online.de
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Für alle Mütter und Väter,
die auch mal wieder 
etwas für sich tun wollen.



Nach zähem Ringen wurde die Fach- und Be-
rufsoberschule (FOS/BOS) im Jahr 2003 in
Fürstenfeldbruck errichtet. Schulorganisatori-
sche und auch praktische Überlegungen
sprachen für einen Standort in unmittelbarer
Nachbarschaft zur Real- und Berufsschule.
Der Schulbetrieb läuft seither unter der Obhut
der Berufsschule: Leitung und Verwaltung
sind identisch; der Lehrereinsatz erfolgt
überwiegend flexibel zwischen den Schular-
ten. Werkstätten, Fachräume und die Sport-
stätten von Real- und Berufsschulen wer-
den mitgenutzt. Die Fremdbelegung durch
die FOS/BOS führt jedoch immer wieder zu
Raumproblemen.

Allerdings war bereits von Anfang an klar,
dass es sich bei dieser Lösung lediglich um
ein Provisorium handelt. Die Genehmigung
des Kultusministeriums traf im Januar 2003
ein. In aller Eile und gerade noch „just in ti-
me” wurde der bestehende Pavillon der Real-
schule um ein Obergeschoss mit sechs Räu-
men erweitert. Dort startete der Schulbetrieb
planmäßig im September 2003 mit 327
Schülern in 12 Klassen. Sie kommen aus dem
Kreisgebiet, aber auch aus den Landkreisen
Dachau, Landsberg a. Lech, Starnberg und
aus den westlichen Teilen Münchens.
Im Schuljahr 2004/05 kam eine weitere Jahr-
gangsstufe hinzu. Ein zweiter Pavillon wurde
errichtet - diesmal auf einem gepachteten
Areal und wiederum als Interimslösung.
Der Kreistag wählte im Dezember 2003 den
Standort „Tulpenfeld” in der Nähe des Bahn-

hofs Fürstenfeldbruck für
einen Neubau der FOS/BOS.
Das neue Schulzentrum,
welches zudem das Graf-
Rasso-Gymnasium beher-
bergt, wird im Jahr 2008 fertig. Dies führt dann
zu einer Entspannung sowohl an der Real- als
auch an der Berufsschule .

Hochschulreife als Ziel
Die FOS führt Schüler mit mittlerem Schulab-
schluss innerhalb von zwei Jahren zur Fach-
hochschulreife. Die Schule vermittelt eine all-
gemeine und fachtheoretische Bildung. Ein
18-wöchiges Praktikum in einem Betrieb
oder einer Behörde gibt dabei Einblick in die
Berufswelt. In Fürstenfeldbruck werden die
Ausbildungsrichtungen Wirtschaft, Verwal-
tung und Recht sowie Sozialwesen und Tech-
nik angeboten.

Die BOS baut auf einem mittlerem Schulab-
schluss und einer abgeschlossenen Berufs-
ausbildung auf. Bewerber ohne mittleren
Schulabschluss können diesen durch den Be-
such einer Vorstufe erwerben. Die BOS knüpft
im fachtheoretischen Teil an die erworbene
Berufsausbildung an, vermittelt daneben all-
gemeine Unterrichtsinhalte. Ziel ist, nach ei-
nem Jahr die Fachhochschulreife und nach
zwei Jahren die fachgebundene Hochschul-
reife zu erreichen. In einem weiteren Schritt
verleiht sie - mit zweiter Fremdsprache - die
allgemeine Hochschulreife. Es können die

Ausbildungsrichtungen Wirtschaft und Tech-
nik gewählt werden.

Als Zusatz stehen den Schülerinnen und
Schülern das Wahlpflichtfach Französisch sowie
die Wahlfächer Spanisch oder Webdesign offen.

Fach- und Berufsoberschule 
Fürstenfeldbruck
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Fakten zum Schulbau
Gründung: 2003  
Bauten: 2003 

1. Pavillon mit fünf Räu-
men und Lehrerzimmer 

Umbauten: ●● 2004
2. Pavillon für acht Klas-
sen, Landratsamt, Fachbe-
reich Kreiseigener Hochbau

●● 2006-2008 
Neubau Schulzentrum,
Büro Bauer, Kurz, Stock-
burger & Partner, München 

Fakten zur Schule
Schulleitung: Otto Kolbe,

Oberstudiendirektor  
Schüler: 656 
Klassen: 24
Lehrkräfte: 42
Ausbildungsrichtungen:
FOS: Wirtschaft-Verwaltung-Rechts-
pflege // Sozialwesen // Technik  
BOS: Wirtschaft // Technik  
Besondere Wahlangebote:
FOS: Spanisch in FOS 12,Webdesign,Ergänz-
ungsunterricht in Betriebswirtschaftslehre 
BOS: Französisch als Wahlpflichtfach,
Ergänzungsunterricht in Kernfächern 



Ihr Partner 
im ÖPNV und Schulbusver-

Omnibus Neumeyr OHG
82272 Dünzelbach 65

Telefon 0 81 46/9 30 30
Telefax 0 81 46/9 40 00

E-Mail: info@neumeyr.de · Homepage:
www.neumeyr.de

Fordern Sie unseren kostenlosen 

Alles ab: 12.- E

Sie suchen 
einen Job?

Sie suchen qualifizierte
Mitarbeiter

für Ihr Unternehmen?
Dann ist das Team von

Concept
Arbeitsvermittlung 

und Personaldienstleistungen
Ihr kompetenter Ansprechpartner

Concept 
Christine Wachter

Viehmarktstraße 5 · 82256 Fürstenfeldbruck
Telefon: 0 81 41/52 57 05
www.concept-wachter.de



Fassadensanierung
Orlando-di Lasso-Realschule
Maisach,
geplante Fertigstellung 2008

architekt dipl. ing. fh
kar l-heinz gruber

architekt dipl. ing.
m a r t i n  h u b n e r

architekt dipl. ing.
ferdinand krissmayr

paul-gerhardt-straße 5a
82256 fürstenfeldbruck
fo n  0 8 1 4 1  -  2 3 8 8 5
fa x  0 8 1 4 1  -  1 5 4 5 7

Zukunft bauen 
mit aktiver Unterstützung
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Landratsamt Fürstenfeldbruck
Münchner Str. 32 
82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon 08141/5190 
Fax 08141/519-450 
e-mail poststelle@lra-ffb.de 

Ihre Ansprechpartner im Landratsamt sind:

bei allgemeinen Angelegenheiten der
landkreiseigenen Schulen, Büchergeld 
Schulreferat 
Telefon 08141/519-327 
Fax 08141/519-905 
e-mail poststelle@lra-ffb.de 

bei Fragen zum kostenfreien Schulweg,
den Schulbussen des Landkreises und
Schulversäumnissen
Schulreferat 
Telefon 08141/519-372, 519-375 
oder 519-988 
Fax 08141/519-905
e-mail poststelle@lra-ffb.de 

bei Fragen zu 
öffentlichen Verkehrsmitteln
ÖPNV-Stelle (Öffentlicher Personennahverkehr) 
Telefon 08141/519-542 
Fax 08141/519-965
e-mail oepnv@lra-ffb-de 

für den Medienverleih
Medienzentrum für Schule und Bildung 
Telefon 08141/519-222 oder -461 
Fax 08141/519-935 
e-mail lra-ffb-kbst@t-online.de

bei Problemen wegen Trennung oder
Scheidung, bei Erziehungsproblemen,
bei Verhaltensauffälligkeiten und Pro-
blemen mit Eltern
Fachbereich Jugend und Familie
Telefon 08141/519-599 oder -968 
Fax 08141/519-590 
e-mail bereitschaftsdienst@lra-ffb.de 

Schulärztliche Untersuchungen durch
die Fachabteilung Gesundheitswesen 
Dienststelle 
Hans-Sachs-Str. 9 
82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon 08141/519800
Fax 08141/519880 
e-mail gesundheitsamt@lra-ffb.de 

Agenda 21
Telefon 08141/519-336
Fax 08141/519-770 
e-mail agenda21@lra-ffb.de 

Das Agenda 21-Büro begleitet Schulen im
Landkreis, die Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung im Schulalltag etablieren wollen.

Durch Beratung und Mitarbeit will das Agen-
da 21-Büro die Schulen motivieren, die The-
men der Agenda 21 aufzugreifen, entspre-
chende Projekte zu initiieren oder bereits lau-
fende Aktionen zu erweitern.

ZIEL 21
Telefon 08141/519-225
Fax 08141/519-770
www.ZIEL21.de

ZIEL 21 (Zentrum Innovative Energien im
Landkreis Fürstenfeldbruck) bietet den Schu-
len im Landkreis bei der Planung und Durch-
führung von Projekten zu den Themenfeldern
Klimaschutz, erneuerbare Energien, Energie-
Einsparungen und Energie-Effizienz Unter-
stützung an.

Wer - wo - was

Das sehr gut ausgestattete 
„Medienzentrum für Schule und Bildung“ 
hat seinen Sitz im Landratsamt. 

Das Landratsamt ist zentrale Anlaufstelle 
bei allen Fragen zu den landkreiseigenen Schulen. 

Informationen zum kostenfreien Schulweg und den
Schulbussen des Landkreises erteilt das Schulreferat. 



CBR 125 - XR 125 - VT 125 - XL 125 VARADERO

ALLES, WAS EIN CHAMPION

Mietmotorräder ab 125 m3

Tel 08141/34 90 50

Fax 08141/34 90 51

www.honda-evecan.de

EVECAN MOTORRAD SHOP
GMBH

exklusiv Honda-Händler seit 1982
FÜRSTENFELDBRUCK

SEIT 38 JAHREN IHR FACHBETRIEB
FÜR FORST-, GARTEN- UND REINIGUNGSTECHNIK

ALLES, WAS STARK IST KRAFTPAKETE FÜR DEN GARTEN

Wann immer was zu tun ist, kommen
die leistungsstarken Geräte von
STIHL zum Einsatz: im Garten, im Wald
und auch sonst überalll in Haus und Hof.
Qualität von STIHL - eine starke Sache.

Ob Mähen oder Trimmen, Schneiden oder
Häckseln, Saugen oder Blasen - VIKING bie-
tet das ganze Gerätesortiment für gepflegte
Gärten.

82287 Jesenwang · Kirchstr. 24 · Tel.: 0 81 46 /2 72 · Fax 0 81 46 /73 71 · www.grasser-jesenwang.de



Sonderpädagogische 
Förderzentren

Pestalozzi-Schule Sonderpädagogi-
sches Förderzentrum Fürstenfeldbruck
Theodor-Heuss-Str. 1 
82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon 08141/12324 
Fax 08141/16325 
e-mail pestalozzi-ffb@web.de 

Eugen-Papst-Schule Sonderpädagogi-
sches Förderzentrum Germering
Theodor-Heuss-Str. 4 
82110 Germering 
Telefon 089/8470420 
Fax 089/84704210 
www.eugen-papst-schule.de 

Realschulen:

Ferdinand-von-Miller-Realschule
Fürstenfeldbruck
Bahnhofstr. 15 
82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon 08141/502630 
Fax 08141/502632 
www.realschule-ffb.de 

Orlando-di-Lasso-Realschule Maisach
Lusstr. 36 
82216 Maisach 
Telefon 08141/90210 
Fax 08141/30448 
www.rsmaisach.de 

Realschule Unterpfaffenhofen 
Masurenweg 4 
82110 Germering 
Telefon 089/89437030 
Fax 089/894370333 
www.realschule-unterpfaffenhofen.de 

Realschule Puchheim 
Bürgermeister-Ertl-Str. 9 
82178 Puchheim 
Telefon 089/800060 
Fax 089/8000617 
www.realschule-puchheim.de 

Gymnasien:

Graf-Rasso-Gymnasium Fürstenfeldbruck
Theresianumweg 1 
82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon 08141/61110 
Fax 08141/92155 
www.home.graf-rasso-gymnasium.de 

Max-Born-Gymnasium Germering
Johann-Sebastian-Bach-Str. 8 
82110 Germering 
Telefon 089/843111 
Fax 089/845790 
www.mbg-germering.de 

Gymnasium Olching 
Georgenstr. 2 
82140 Olching 
Telefon 08142/18045 
Fax 08142/41679 
www.gymolching.de 

Viscardi-Gymnasium Fürstenfeldbruck
Balduin-Helm-Str. 2 
82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon 08141/32150 
Fax 08141/321570 
www.viscardi-gymnasium.de 

Gymnasium Puchheim 
Bürgermeister-Ertl-Str. 11 
82178 Puchheim 
Telefon 089/8902500 
Fax 089/89025090 
www.gymnasium-puchheim.de

Carl-Spitzweg-Gymnasium 
Unterpfaffenhofen
Masurenweg 2 
82110 Germering 
Telefon 089/89437020 
Fax 089/894370218 
www.csg-germering.de 

Gymnasium Gröbenzell 
Wildmoosstr. 34 
82194 Gröbenzell 
Telefon 08142/579536 
Fax 08142/5795388 
www.groebengym.de 

Weitere Schulen:

Berufsschule Fürstenfeldbruck
Hans-Sachs-Str. 2 
82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon 08141/50030 
Fax 08141/500320 
www.bs-ffb.de 

Amt für Landwirtschaft und Forsten 
mit Landwirtschaftsschule 
Fürstenfeldbruck
Bismarckstr. 2 
82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon 08141/32230 
Fax 08141/322355 
www.alf-ff.bayern.de 

Fachoberschule und Berufsoberschule
Fürstenfeldbruck
Hans-Sachs-Str. 2 
82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon 08141/500319 
Fax 08141/500321 
www.bs-ffb.de/Fachbereiche/FOS_BOS

Die Schulen des Landkreises 
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Welche Aufgaben hat der Landkreis eigentlich?
Informationen aus erster Hand erhielten die Schülerinnen und

Schüler der Pestalozzi-Schule Fürstenfeldbruck bei ihrem 
Besuch in der Kreisverwaltung von Landrat Thomas Karmasin. 



Richard-Higgins-Str. 7, 82256 Fürstenfeldbruck, Tel. (08141)42400, Fax 42472

Warum viel Geld für nur 4% Fleischanteil ausgeben,
wenn Sie für den gleichen Preis 100% Fleisch in der Dose haben können?

Zusammensetzung:
Fleisch und tierische

Nebenerzeugnisse
(Rind mind. 4%),

Getreide,
Mineralstoffe,

Zucker

Zusammensetzung:
Fleisch und tierische
Nebenerzeugnisse
(Rind 100%)
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Beratung zur Schullaufbahn erhalten Sie
zunächst über die Beratungslehrerin oder den
Beratungslehrer Ihrer Schule und bei psychi-
schen Problemen Ihres Kindes können Sie
sich an die Schulpsychologin oder den Schul-
psychologen wenden.

Bitte erkundigen Sie sich bei Ihrer Schule, wer
für Sie zuständig ist. Bei schwierigen Sach-
verhalten oder speziellen Schullaufbahnen
wenden Sie sich bitte an die

Staatliche Schulberatungsstelle 
für Oberbayern-West 
Beetzstr. 4, 81679 München 
Telefon 089/982955-110 
Fax 089/982955-133 
www.schulberatung.bayern.de 

Grafik: Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus 



Ihr McDonald’s Restaurant 
in Fürstenfeldbruck, Hasenheide 
www.mcdonalds.de ©
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Öffnungszeiten
Montag bis Donnerstag:  7.00 – 1.00 Uhr 
Freitag und Samstag: 7.00 – 3.00 Uhr
Sonn- und Feiertage: 7.00 – 1.00 Uhr 

14818_1_138_AZ.indd    1 11.07.2006    11:50:01 Uhr
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Bei Problemen im Schulleben und fachlichen
Fragen werden die Schulen jederzeit versu-
chen, Ihnen weiter zu helfen. Die fachliche
Betreuung der Schulen, die Sicherung der Un-
terrichtsqualität und die Aufsicht über die
Lehrer wird durch die jeweilige Schulauf-
sichtsbehörde ausgeübt. Die Schulaufsicht
wird je nach Schulart von folgenden Stellen
wahr genommen:

Schulaufsicht für Volksschulen:
Staatliches Schulamt für den Landkreis 
Fürstenfeldbruck 
Münchner Str. 39 
82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon 08141/9731 
Fax 08141/41483 
e-mail buero@schulamt-ffb.de 

Schulaufsicht für Förder-, Berufs-,
Berufsfach- und Fachschulen:
Schulabteilung der Regierung von Oberbayern 
80534 München 
Telefon 089/2176-2585 

Schulaufsicht für Fachober- und 
Berufsoberschulen:
Dienststelle des Ministerialbeauftragten 
für FOS/BOS Südbayern 
Staatliche Fachober- und Berufsoberschule
Augsburg 
Alter Postweg 86a 
86159 Augsburg 
Telefon 0821/324-18003 
Fax 0821/324-18005 
e-mail e-mail@mbsued.de 

Schulaufsicht für Realschulen:
Dienststelle des Ministerialbeauftragten 
für Realschulen Oberbayern-West 
Bahnhofstr. 15 
82256 Fürstenfeldbruck 
Telefon 08141/502610 
Fax 08141/502611 
e-mail sekretariat-1@mbobbs.de 

Schulaufsicht für Gymnasien:
Dienststelle des Ministerialbeauftragten 
für Gymnasien Oberbayern-West 
Klenze-Gymnasium 
Wackersbergerstr. 59 
81371 München 
Telefon 089/23343420 
Fax 089/23343432 
e-Mail mwest@musin.de 

Rat, Auskunft und Informationen erhalten Sie
auch beim Kultusministerium
Bayerisches Staatsministerium 
für Unterricht und Kultus 
Salvatorstraße 2 
80333 München 
Telefon 089/2186-0 
Fax 089/2186-28001 
e-mail pressekm@stumk.bayern.de 
Internet www.stmuk.bayern.de

Grafik: Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus 



Cocktail &
Diner`s Bar

Hauptstr. 24a
Emmering

Tel: 0 81 41/66 63 43
www.blabla-emmering.de

Öffnungszeiten

So.-Do. 18.00-1.00 Uhr
Fr. +Sa. 18.00-2.00 Uhr

kein Ruhetag

Cocktail & Diner`s Bar




